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Lünnoter Eetrunsaffäre vor Hericht 
Uluten ner Sanierung 

Wernunsen der Gewerksenarten ——.——......... 

Es kann nicht 
Der Longreß ves Allgemeinen Deutſchen Gewerlſchaftsbun⸗ 

des in Frankſurt a. M. wurde am Montag durch einen wir⸗ 
kungsvollen Auftakt eröffnet. Der Andrang zum Kongreß iſt 
überaus ſtart —Ein Zeichen, daß er in der breiteſten Hefſent⸗ 
lichkeit ftärkſtem Intereſſe begegnet. Neben den Delegierten ſind 
Zahlreiche Gäſte erſchienen, darunter Reichsarbeitsminiſter Dr. 
Stegerwald. 

Der Vorſitzende des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts⸗ 
bundes 

Theodor Leipart 

eröffnete den Kongreß mit einem Begrüßungswort, in dem er 
mit beſonderein Nachdruck auf den Ernſt der Stunde hinwies, 
in der die Freien Gewertſchaften ſich zufammengefunden haben, 
um der deutſchen Arbeiterſchaft aus der Not diefer Tage her⸗ 
auszuhelfen. Bieſer Kongreß — ſo führte er aus — muß klar 
und entſcheidend Stellung nehmen zur Wirtſchaftsnot und in 
erſter Linie zur Not der Arbeiterſchaft. Er muß die Urſachen 
unſerer Not zu ergründen verſuchen und mit der Regierung 
und den Unternehmern ein ernſtes Wort ſprechen. Wir hatten 
bisher leinen Einfluß auf dieſe Wirtſchaftsführung, und des⸗ 
halb lehnen wir auch die Verantwortung für die jurchtbaren 
Zuſtände, unter denen das Volk leidet, ab. Aber für die Zu⸗ 
kunft des deutſchen Volkes und vor allem der deutſchen Ur⸗ 
beiter fühlen wir uns verantworilich, und deshalb betonen wir 
hier in Frantfurt in dieſer Stunde: 

So wie bisher tann es nicht länger fortgehen! 

Innen⸗ und außenpolitiſch müſſen entſcheidende Schritte zur 
Linderung der Not unternommen werden. Vor allem müſſen 
Deutſchland und England, die beide am ſchlimmſten von der 
Kriſe betroffen ſind, verſuchen, einen entſcheidenden Schritt 
vorwärts zu tun. Die deuiſchen und engliſchen Arbeiter müſſen 
unter Führung des Internationalen Gewerkſchaſtsbundes zu 
einer befreienden Tat vorſtoßen. Die bürgerliche Welt aber muß 
nun wirklich bald ertennen, daß ſie unmöglich das Glück der 
Voltsmaſſen bis in alle Ewigkeit mißachten kann. Der frevel⸗ 
hafte Glaube, daß die Arbeiter ſich alles gefallen laſſen, muß 
ſich eines Tages wieder rächen. Aber auch die Kreiſe um Hitler 
und Thälmann ſollen nicht vergeſſen, daß die frei organiſfierte 
Arbeiterſchaft zu kämpfen und zu fechten verſteht. 

Die Eröffnungsworte machten auf den Kongreß tiefen Ein⸗ 
druck. Sie wurden wieberholt von Beifall unterſtrichen. 

Anſchließend nahm 

Reichsarbeitsminiſter Stegerwald 

in längeren Ausführungen zu den Forderungen der Gewerk⸗ 
ſchaften Stellung. Er machte den Verſuch, unter Hinweis auf 
die großen Schwierigkeiten die Haltung der Regierung gegen⸗ 
über der Arbeiterſchaft zu rechtfertigen. Er fand manches 
mutige und kräftige Wort bei ſeinem Rechtfertigungsverſuch. 
Trotzdem hat der Miniſter enttäuſcht. Man rechnete damit, daß 
er endlich einmal ein mutiges Wort in der Frage der Arbeits⸗ 
zeitverkürzung ſprechen werde. Das iſt nicht geſchehen. Auch in 
der Tariffrage ſprach der Miniſter recht diplomatiſch und vor⸗ 
ſichtig, und nicht mit Unrecht konnte in der Ausſprache über den 
Bericht des Bundesvorſtandes, der von Leipart erſtattet wurde, 
Thomas vom Baugewerksbund ertlären, die Rede des Reichs⸗ 
arbeitsminiſters ſei 

am tintereſſanteſten dort geweſen, wu der Miniſter ge⸗ 
ſchwiegen habe. 

Ueber die Haltung der Regierung in der Frage der Allgemein⸗ 
verbindlichteit, in der Lohnabbaufrage und auch in der Frage 
des Schlichtungsweſens iſt durch die Rede des Reichsarbeits⸗ 
miniſters keine Klarheit geſchafſien worden. ——* 

Der Miniſter ertlärte. er wolle keinen neuen allgemeinen 
Sohnabbau. Treffend antwortete darauf Schleicher vom Holz⸗ 
arbeiterverband: „Was heißt „allgemeiner“ Lohnabbau? Auch 
der erſte Lohnabbau war zunächſt nur ein Abbau von Fall zu 
Fall, von Bezirk zu Bezirk, und erſt allmählich wurde er ein 
allgemeiner Abbau. Das Schlichtungsweſen ſoll nicht ange⸗ 
taſtet werden? Die Preiſe kündigte aber bereits eine Lockerung 
der Kartelle und Tarife per Verordnung an. 

Die Ausführungen des Reichsarbeits 'ſters ſtießen im 
Kongreß überhaupt allgemein auf Skepfis und Mißtrauen. 
Man erinnerte ihn daran, daß die Haltung des Reichsarbeits⸗ 
miniſteriums in der Frage der allgemeinen Verbindlichkeit dem 
Sohnabbau Tür und Tor öffnet. Man erinnerte an die Notver⸗ 
orbnung, die den Gemeindearbeitern ſo übel mitgeſpielt hat, 
indem ſie ‚ 

turifmüßige Bedingungen einfach außer Kraft ſetzte. 

Man erinnerte den Miniſter an tauſend andere Dinge, die die 
Arbeiterjchaft veranlaſſen müſſen, auf der Hut zu fein. In der 
Ausſprache tauchte bei der Kritik an der Molitik ves Reichs⸗ 
arbeitsminiſteriums ſogar ein Hinweis auf Florian Geyer auf, 
deſſen Wort von der „ſchonen und großen Sache“, weil die 
Verantwortlichen den Ernſt der Stunde nicht erkannten, zer⸗ 
ſtört und vernichtet wurde, Dieſe große und ſchöne Sache iſt der 
Frievde des deutichen Volles, und dieſer Frieden iſt bedroht, 
wenn die Warnung, die von Frankfurt her durch Deutſchland 
dröhnt, nicht reipekitert wird. ů ů 

Aus der Reihe der Begrüßungsanſprachen iſt noch die des 
Vorfttzenden des Afa⸗Bundes Aufhäufer zu erwähnen, der die 
kameradſichaftlichen Grüße der freien Angeſtellten überbrachte. 
„Wir ſind mit Leipart der Auffaſſung, daß jetzt nicht Zeit iſt. 
Illuſionen zu wecken. Wir können den Sozialismus nicht auf 
dem Präſentierteller-herbeiſchaffen, wohl aber iſt der Zeitpunkt 

  

gekommen. wo —* 
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ſo weitergehen 
Stürmiſcher Auftant in Frankfurt / Scharfe Auseinanderſetzungen mit dem Reichsarbeitsminiſter 
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Bernau, betonte, daß die Angriffe der Lürgerlichen Blätter 
gegen die Bildungsarbeit der Gewerkſchaften mit geſteigerter 
Auftlärungsarbeit für die geiſtige Befreiung der Ardeiterklaſfe 
beautwortet werden müſſen. Schaum, Geſamtverband Berlin, 
erklärte, daß nichts unterlaſſen bleiben dürfe, um die Ungerech⸗ 
tigkeiten der Nowerordnungen wieder rückgängig zu machen. 
Gehe es nicht auf gütlichem Wege, dann müſſe der offene 
Kampf gewagt werden. Fran Niwicra, Textilarbeiterver⸗ 
band Berlin, trat beſonders für die Rechte der Frauen ein. 
Auch ſte forverte, daß man ſich auf den Kampf vorbereite, da 
die Arbeiterſchaft bald gezwungen ſei, zum Angriff überzu⸗ 
gehen. Thomas vom Baugewertsbund und Schleicher 
vom Holzarbeiterverband Berlin gaben der einleitend erwähn⸗ 
ten Enttäuſchung über die Ausführung des Reichsarbeits⸗ 
miniſters Ausdruck. Scheffel, Eiſenbahnerverband, forderte 
von der Regierung mehr Energie in der Frage der Arbeitszeit⸗ 

die Konſequenzen aus dem Bantrott der ſogenannten 
Wirtſchaftsführer gezogen werden müſſen. 

Der Einbau gemeinwirtſchaftlicher Gedanten in die Wirtſchaft 
iſt aktuell und brennend geworden. Die Wirtſchaft muß Objetit 0 
em icün Kontrolle und ſtaatlichen Wirkens werden. Bei die⸗verkürzung. Außerdem ſprachen noch Huſfemann, Bergarbeiter⸗ 
em Kampf wird der Afa⸗Bund an der Seite der Arbeiterſchaft verband, und Frau Hanna (A. D.G.B.). 

ſeine volle Pflicht tun. Der Frankfurter Gewerkſchaftskongreß * 
uind der Afa⸗Kongreß, der in einem Monat in Leipzig ſtati⸗ Stürme ſind unterwegs, das iſt ver Eindruck ves erſten Ta⸗ findet, müſſen dem gemeinwirtſchaftlichen Gedanken den Weg ges des Frankfurter Kongreſſes. Aus allen Reden drang eln bahnen und den Arbeitsloſen wie der geſamten Arbeiterſchaſt [einziger Schrei der Empörung, des Unwillens und der Ver⸗ 
die Gewißheit geben, daß ſie in ihrer ſchweren Not auf die Ge⸗ bitterung der Arbeiterſchaftl heraus. So wie bisher geht es wertſchaften rechnen können. ů nicht weiter! Wie ein Leitmotiv klang dieſer Schrei der ge⸗ 
Dann erſtattete Theodor Leipart den Tätigteitsbericht des ‚tretenen Kreatur immer wieder aus der Ouvertüre des Kon⸗ 

Bundesvorſtandes, auf den wir noch zurückkommen werden. Oreſſes. 

Die Ausſprache Wir ſchlittern in eine Kataſtrophe, wie wir in den Krieg 
eröffuete Georg Schmidt, der Vorſihende des Deutſchen geſchlittert ſind. ů 
Landarbeiterverbandes. Er ſchilderte in draſtiſcher Form die l „Das Maß iſt voll, wir müſſen uns auf Kampf einſtellen, 
unmögliche Laudwirtſchaftspolitik der Reichsregierung. Teich⸗wwenn man glanbt, uns noch mehr zumuten zu können.“ So und 
gräber, Dresden, Verband der Metallarbeiter, erklärte: Das ähnlich ſchrie es immer wieder aus der Welle der Empörung, 
Maß iſt jetzt übervoll. Kommt nicht bald ein Wandel, danndie dieſen bedrutungsvollſten aller Gewerkſchaftslongreſſe 
muß die geſamte Kraft der Gewerkſchaft zum Angriſf ange⸗ durchzittert. 
wandt werden. Dr. Selbach, der Leiter der Bundesſchule in Ein ſtürmiſcher Auftakt! 

Polniſche Erregung über Holowäkos Ermordung 
Die „Gazeta Polfna- droht — Hausſuchungen in der Ukraine — Neue Ueberfälle 

Die Aufregung der pokniſchen 
Preſſe im Zuſammenhang ᷓmit der 
Ermordung des polniſchen Poli⸗ 
tikers Holoweko hat heute, wie 
es ſcheint, den Höhepunkt'erreicht. 
Die Blätter, vor allem die Re⸗ 
gierungszeitungen, bringen ſeiten⸗ 
lange Berichte, über den Verlauf 
der Unterſuchung, ferner über die 
Ueberführungsfeierlichkeiten der 
Leiche nach Warſchau und Nach⸗ 
rufe. Die offiziöſe „Gazeta 
Polſka“ erklärt hierbei, daß die 
Mordtat nicht ohne Folgen blei⸗ 
beu könne. 
Alle Verſchwörungszellen inner⸗ 
halb der ukrainiſchen Jugend 

müßten vernichtet werden. 
Vor allem müſſe aber die ukrai⸗ 
niſche Oeffentlichkeit ſelbſt den 
Kampf aufnehmen, um ihr Ge⸗ 

wiſſen von dieſem Verbrechen rein zu waſchen. 
Aus mehreren Ortſchaften, die der Zug mit der Leiche 

Holowkos auf dem Wege nach Warſchau paſſierte, werden 
ſtark beſuchte Trauerfeiern an den Bahnhöfen gemeldet. In 
Lemberg haben auch einige ukrainiſche Organiſationen 
Kränze am Sarge des Verſtorbenen niedergelegt. Die Be⸗ 
ſtattung wird heute nachmittag mit großen Tranuerfeiern 
verbunden in Warſchau ſtattfinden. 

Die Nachſorſchungen nach den Mördern haben bisher 
keine neue Einzelheiten ergeben. 

Fünf Perſonen des Dienſtperſonals der ukrainiſchen Pen⸗ 
ſion, in der Holowko in Truſkawiece gewohnt hat, wurden 
unter dem Verdacht feſtgenommen, die Tat begünſtigt zu 
baben. Am geſtrigen Tage wurde bei zahlreichen ukraini⸗ 
ſchen Minderheitspolitikern in Lemberg und Umgebung 
Hausſuchungen vorgenommen, über deren Ergebnis jedoch 

Von Deutſchnationalen gekauft 
Putſchiſt Pabſt in Berlin — Das letzte Aufgebot — Bei Sitler war kein Pöſtchen frei 

Der Putſchiſt und abgehalferte Führer der öſterreichiſchen 
Heimwehr, Major Pabſt, weilt ſeit mehreren Tagen in Ber⸗ 
lin und ſteht im Begriff, ſich in der Reichshauptſtadt mieder⸗ 
Weuta. Er hat-gemeinſam mit Hugenberas Scherl⸗ 

900 L rt eingebracht har. Lesrünbet⸗ in den. er 
45 000 Mark eingebracht hat. — — ——— 

Was dieſer Literaturvertrieb ſol, iſt bei dem Charakter 
und der politiſchen Einſtellung. ſeiner Gründer nicht ſchwer 
on erraten. Man will die Not der Zeit zu einer neuen, 
unter-neutralem Namen, geführten Hetzkampagne 
ausnutzen. ä— ——* 

Am Ende ſteht dir Hoffnung auf Puiſch. 
für defien Vorbereitung und Inſzenierung Herr Pabſt an⸗ 
geſichts der Vergangenheit in den Augen Hugenberas be⸗ 
ſonders geeignet erſcheint. Aber mehr als das intereſfiert 
zunächſ die Frage: Wo hat. der arme Herr Pabſt die ein. ne für die wweif 
35 000 Mark ber, öie er in. den Hetzverlag eingebracht barn Lage der. Deutſchnationalen Valkspartei. Sie hofft jetzt auf 
Es iſt bekannt, Faß er vor Monaten von italieniſchen den Putſchiſten zunächſt als Agitator und dann als Rebell. 
ſchiſten für die. Hreimwehr. rund 200 000 Mark in Lire er⸗ Das iſt die ketzte Phaſe zum endgültigen Bankeroött einer 
balten hal. Eine kmre Abrechnung über dieles Geld hat er l Linß großen Partei⸗ — 

  

  

nichts bekannt wird. Der Lemberger Wojewod hat an die 
Bevölkerung einen Aufruf. erluſſen, in welchem er andeutet, 
daß der Mord vom Auslande her inſpiriert worden ſei. 
Gleichzeitig wird die Bevölkerung der Lemberger Wofewod⸗ 
ſchaft darin aufgefordert, ihre Ruhe zu bewahren, da die 
polniſchen Behörden allein dafür Sorge tragen werden, daß 
der Gerechtigkeit Genüge geſchehe. 

Neue Sabotageakte? 
Oel in das Feuer der polniſchen Erregung gießen 

heute Nachrichten über zahlreiche neue Sabotageakte 
in Oſtkleinpolen, 

In der Nähe von Kolomea wurde ein Poſtwagen, der 
etwa 15 000 Zloty für Gehaltsauszahlungen mit ſich führte, 
auf offener Strecke plötzlich von einem Kugelregen 
überſchüttet, von dem der Begleitspoliziſt auf der 

  

fuhr, ſchwer verletzt wurden. An dem Ausrauben des 
Pyſt wagens wurden die Räuber durch ein Anto ver⸗ 
Hindert, das in dieſem Augenblick vorüberfuhr und die 
Polizei alarmierte. Die Täter, etwa 7 Mann an der Zahl, 
find entkommen. 

„Auf der Chauſſee zwiſchen Drohobicz und Borislaw 
haben unbekannte Täter die Telephonleitungen durchſchuit⸗ 
ten und 6 Telegraphenſtangen umgelegt. Eine Kataſtrophe 
wurde dadurch vermieden, daß bis zur Entdeckung des An⸗ 
ſchlages kein Auto dieſe Strecke paſſiert hat. Gleichzeitig 
wurden auf der Eiſenbahnſtrecke Wlodzimierz.—Lemberg 
einige Holzklötze auf das Geleiſe gelegt. Der Lokomotiv⸗ 
lechtzge Mi Güterzuges bemerkte das Hindernis jedoch noch 
rechtseitig 
„Neuerdings iſt auch die Vermutung aufgetaucht, daß die 

Mordtat an Holowko vielleicht auch von Sendlingen Moskaus 
ausgeführ ſein könnte. Bisher gibt nur eine einzige pol⸗ 
niſche Zeitung dieſer Vermutung in recht fraglicher Form 
Ausdruck. 

Abg. Holowlo 

  

  

nie gegeben, obwohl die öſterreichiſche Heimwehr wiederholt 
derartige Abrechnungen gefordert hat. Tun ſich hier etwa 
Zufammenhänge auf? 

Angeſichts der Rückkehr des Herrn Pabſt nach Berlin 
E ſchließlich noch zu erwähnen, daß Hugenberg kürzlich 
inen — 

neuen Anbiederungsverſuch bei der Reichswehr 

gemacht hat. Darf man erfahren, ob der Beſuch des Reichs⸗ 
kanzlers bei dem in Urlaub befindlichen Chef der Heeres⸗ 
leitung in Wildbach, der anläßlich der kürzlichen Anweſen⸗ 

belt des Reichskanzlers in Stuttgart vor »ſich- ging, mit 
Hugenbergs Anbiederungsverſuch in Zuſäammenhang zu 
pringen iſt? ‚äw w „„ „ 
. Ebe. Pabſt nach Berlin überſiedelte, hat er bei Hitler 
fein Glück verſucht. Dort. iſt er abgeblitzt. Seine Landung 
bei Hugenberg iſt ein neues Zeichen für die verzweifelte 

   
  

   
      

Stelle getötet, der Wagenführer und ſeine Fran, die mit ihm 
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Auh Wirtſchaftsbkrieg ſoll geächtet ſen 
Debatte im Europa⸗Komitee — Abtransport in eine Kommiſion 

Das Unterkomitce des Europa⸗Ausſchuſſes beſchäftigte 
ſich am Montag mit dem von Rußland vorgelegten Plan 
eines wirtſchaftlichen Nichtangriffspaktes. Nach Litwinoffs 
Erläuterungen ergab ſich wilederum wie im Mai allgemeine 
prinzipielle Zuſtimmung Der Ausſchuß erklärte ſich jedoch 
gaußerſtanbe, bereits endgültig Stellung zu nehmen. Man 
wird das ganze Werk einem Redaktionsausſchuß anver⸗ 
trauen, der es ſpäter der Europa⸗Kommiſſion anheimſtellen 
wird, an welchen Ausſchuß des Völkerbundes der Pakt zur 
den fufl en Beratung und Stellungnahme überwieſen wer⸗ 

ꝛen ſoll. 
Litwinoff betonte, daß der Entwurf ko durchſichtig, 

üuſe und einleuchtend ſei, daß er keines Kommentars be⸗ 
rfe. 
Der Pakt bernüe auf dem Prinzip, wirtſchaftliche An⸗ 
griffshandlungen gegen einzelne Länder auszuſchließen, 

durch die diefe benachteiligt werbden könnten. 

Das werde bedingen, daß ſolche wirtſchaftsſchädlichen Maß⸗ 
nahmen international als ungeſetzlich auerkannt werden. 

Wirtſchaftlicher Angriff, gegen den der Pakt ſich richtet, 
ſei: 1. Angriff auf einen Stanat oder ſeine Organe burch ge⸗ 
ſetzgeberiſche oder verwaltungstechniſche Maßnahmen; 2. An⸗ 
griff in Form einer Spezlalbehandlung eines einzelnen 

Seiteg unter beſonderen Umſtänden oder auf beftimmte 
Fines. Angriff gegen einen Staat, gegen die Erzeugniſſe 
ſeines Bodens ober ſeiner Induſtrle, ſeiner Hanbelsmarine 
oder ſeiner Bürger und Einrichtungen, ſoweit ſie in der 
Produktion beſchäftigt find. Die Meiſtbegünſttaung 
werde in nichts durch den Pakt eingeſchränkt, ebenſowenig 
mögliche Maßnahmen zur Verteidigung der nationalen Pro⸗ 
dukkion, ſoweit ſie alle Länder betreffen, und nicht nur gegen 
ein einzelnes Land gerichtet ſeien. 

Die Beſeitigung des wirtſchaftlichen Angriſfs ſielle 
eine welentliche Beruhigung dar und die Ausſchaltung 

einer wichtigen Kriſenurfache. 

Da ſeit Mai für Studium und Beratungen bereits vier Mo⸗ 
nate verfloßſen ſeien, ſei zu hoſſen, daß alle Delegierten jetzt 
endgültig die Stellung ihrer Regierungen darlegen könnten. 

Als erſter Diskuſſionsredner begrüßte Grandi⸗Italien 
aufs wärmſte Litwinows Vorſchlag und erklärte die Bereit⸗ 
ſchaft ſeiner Regierung, dem Pakt mit einigen Modifikatio⸗ 
nen beizntreten. Poncet⸗Frankreich erklärte dagegen, daß 
es unmöüglich ſei, jetzt ſchon eine endgültige Stellungnahme 
vorzunehmen. Endlich machte Reichsaußenminiſter Curtius 
den oben gekennzeichneten Vermittlungsvorſchlag. 

  

Polniſche Verſtimmung über Litwinow 
Man hofft auf Genſer Befprechungen 

Zu den Erklärungen Litwinows vor der Berliner Preſiſe 
äußert ſich die halbamtliche „Gazeta Polſka“ in ſehr erreg⸗ 
tem Ton: durch Ableugnen rufſiſch⸗polniſcher Paktverhand⸗ 
lungen ſuche der Außenkommiſſar der Sowjetunion 

die öffentliche Meinung der Welt irrezuführen. 

In Wirklichkeit wären „alle Elemente der Verhandlungen“ 
vorhanden, ja, der in Moskau überreichte polniſche Vor⸗ 
ſchlag leite ſpgar ein neues Stadium dieſer Verhandlungen 
ein, indem er einen neuen Punkt zur Erörterung bringe, 
der den abzuſchließenden Nichtangriffsvertrag mit dem 
Kellogg⸗Pakt in Einklang zu bringen ſuche. Die „Polonia“ 
vermutet, daß die ſoeben abgehaltene Beſprechung zwiſchen 
dem Unterſtaatsſekretär im Außenminiſterium, Beck, und 
dem franzöſiſchen Botſchafter Laroche die Nichtangrifisver⸗ 
handlungen und „das unerhörte Auftreten Litwinows in 
Berlin“ zum Gegenſtand gehabt bat. 

Der ſozialiſtiſche „Robotnik“ vertritt die Auffaſiung, 
daß der Ton der Berliner Rede Litwinows auf 

den Wunſch der Sowjeipolitif hinweiſe, „uach Napallo 
zurückzukehren“ und eine euge dentſch⸗ruſſiſche Zn⸗ 

ſammenarbeit zu betreiben. 

Der regierungsſreundliche „Czas“ ſetzt trotz allem große 
Hoffunungen auf die Miniſterzuſammenkünfte in Paris und 
Geuf: es ſei polniſcherſeits ſehr klug geweſen, ſch in Mos⸗ 
kau lediglich auf die Ueberreichung eines Entwurfes zu be⸗ 
ſchränken und den Geſandten Patck dann ſagleich in Urlaub 
gehen zu laffen. Der Zweck ſei eben der geweſen, 

die Paktverhandlungen unmittelbar den beiden Außen⸗ 
miniſtern Zaleſki und Litwinow anzuvertranen. 

Von Paris erwartet das Blakt einen viel günſtigeren Ver⸗ 
lauf der Rerhandlungen als von Moskau und deute an, daß 
auch die Anweſenheit des lettländiſchen Außenminiſters in 
Paris mit ben Paktverhandlungen, die Polen auch aur die 
Randſtaaten ausgedehnt ſehen wolle, in Zuſammen⸗ 

hang ſtebt⸗ 

Dir Soziuldemohraten beim Neichskanzler 
Am bheutigen Dienstag wird der Reichsfanzler die Füh⸗ 

rer der ſoäialdemokratiſchen Reichstagsfraktion empfangen. 
Bei der Ausjprache wird es ſich um die bereits früher zu⸗ 
gefagten Aenderungen der alten Juni⸗Aotverorönung, aber 
auch um die Maßnahmen hbandeln, die von der Regierung 
für die Zukunft beabſichtigt ünd. Eine beſondere Rolle wer⸗ 
den dabei die jo dringend notwendigen Schritie der Reichs⸗ 
hilfe für die Gemeinden ſpielen. 

Fran Woldemaras „enihüllt“ 
Wer ihren Mann verfolgt — Ein ſeltſames Interview 

In Kowno hat einc uene „Affäre Woldemaras“ Aufſehen 
hervorgerufen. Frau Woldemaras, die zunächſt längere Zeit die 
Verbannung ihres Gatten in Plateliat geteilt hatte, belindet 
ſich jetzt ſeit einiger Zeit in einem Kurort in Südfrankreich. 
Sie hat einem Journatiſten gegenüber behauptet, daß die 
eigentliche Urheberin aller Verfolgungen gegen Woldemaras 
die dem Kreiſe der ſozialdemoltatiſchen Führer angehörende 
Frau Purienene ſei. Als Verwandie des Staatspräſidenten 
Smetona und intime Freundin der Gattin des Miniſterpräſi⸗ 
denten Tubiali- habe sie ibren großen Einfluß zu einer Hetze 
negen Woldemaras Fran Purienene ſei auch die 
Drahbtzieherin bei dem ſeinerzeitigen Attentat gegen Wolde⸗ 
maras geweſen, wobei ſein Adjiutant den Tod fand. Da Frau 
Woldemaras durchblicken läßt. daß auch die litauiſche Poligei 
bei dem erwähnten Aittentat dic Hünde im Spiel gehabt habe, 
fordern einige Blätter, daß man Frau Woldemaras für immer 
aus Litauen verbanne. Die angegrifſene Frau Purienene hat 
ihrericits zu der ichr Stellung genommen und Frau Wolde⸗ 
maras kurzerhand jur geiſteskrank erklärt. Woldemaras ſelbſt 
hält es für undenkbar, daß ſeine Frau alle die Aeußerungen 
getan hat. 

Erſte Sitzung des neuen briüſchen Kabinett⸗ 
Berſchiebung des Parlamentszuſammentritts 

Das neue engliſche Kabinett hielt Moniag nachmittag ſeine 
erſte Sitzung ab. Es wurde dabei gepruft, in welcher Form die 
Vorſchläge der nationalen Regierung dem Parlament vorge⸗ 
legt werden ſollen, jowie über den Zeitpunkt dieſer Vorlage 
beraten. Wahrſcheinlich wird dazu der 8. Sepiember beibehal⸗ 
ten, es iſt aber u Ateſir daß das Parlament erſt am 15. Sep⸗ 
tember zuſammenkritt, um der Regierung zu geſtaiten, die Be⸗ 
richte der belden vor kurzem eingeſetzten Ausſchaſſe, die über 
die Vorſchläge auf dem Finanzgebie: und über das parlamen⸗ 
tariſche Verfabhren zu Peratjchlagen haben, in Ruhe zu prüſen 
und in dieſer Weiſe für die lebhafte Parlamentsdetatte ganz 
vorbereitet zu ſein. 

  

   

    

  

  

    

  

* 

Eine der erſten Maßhnahmen, die dem Parlament zur An⸗ 
nahme vorgelegt werden ſoll, wird, wie der politiſche Kor⸗ 
reſpondent bes „Standard“ annimmt, der jogenannte „Nowoll⸗ 
machtsott“ ſein. 

Kommuniſten Peantragen Reichstasseinberrinng. Die 
kommuniſtiſche Keichstagsfraktion hat wieder einen Antrag 
auf Einbernfung des Reichstags geſtellt. Da Reichstaas⸗ 
präfident Lnebe zur Zeit vereiſt iſt, wird die Eniſcheidung 
über die Einberufung des Aelteſtenrats ert in einigen 
Tagen ſallen. Die Sißung des Aelteſtenrats dürite wahr⸗ 
ſcheinlich Anfang der nächſten Boche ſtattfinden. 

  

Ein Verleumder nimmt bedauernd zurüch 
Die Gemeinheiten gecen Criſpien und Dittmann 

Vor dem Schöffengericht Meiningen wurde jetzt der natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Studienrat Hille aus Hildburghauſen als ge⸗ 
meiner Verleumder entlarpt. Hille hatte, wie erinnerlich, 
den ſozialbemokratiſchen Reichstagsabg. Criſpien und Ditt⸗ 
mann in einer Verſammlung im Juni 1930 vorgeworfen, 

daß ſie Wpäbrend des Weltkrieges in enger Wesiehemg, On 
franzöſiſchen Offiziersſpionen geſtanden., hätten. In de 
Naziblatt „Kreisbeobachter für die Kreiſe Sonneberg und 
ildburghauſen“ hatte Hille noch am 1. Auguſt 1931 in ſtarken 

önen geprahlt: Endlich kommt der Haupttag, nachdem 

monatelang ſchon die roten Blätter meine Kapitulation vor 
den roten Führern ihre Schäflein vorgeſchwatzt haben“. Am 

Dienstag war Hille, der unter dem Beiſtand ſeines Partei⸗ 

freundes Frank⸗München erſchienen war, merkwürdia klein⸗ 

laut und erklärte ſich auf die erſte Frage des Vorſitzenden, 
ob ein Vergleich möglich ſei, ohne weiteres zur Abgabe einer 

Ehrenerklärung bereit. Die Abgeordneten Criſpien und 
Dittmann entſchloſſen ſich, aus Mitleid mit Hille, der ſchwer 
kriegsverletzt iſt (verſchüttet), auf Beſtraſung Verzicht zu 
leiſten. Hille gab dann jſolgende Erklärung ab: 

„Es wird mir zur Laſt gelegt, in einer Verſammlung in 

Gleichamberg am 19. 6. 1030 den Abgeordneten Criſpien und 

Dittmann nachgeſagt zu haben, daß ſie mit franzöſiſchen Offi⸗ 
ziersſpionen in naher Beziehung geſtanden haben. Ich muß 
zugeben, daß ich für die Beleidigung keinerlei Auhalt habe 

und nehme ſie mit dem Ausdruck des Bedauerns zurück.“ 

x Geriſſene Pleitereiſende 
Wie ſich die Nazis geſund machen wollten 

Das Kölner Naziblatt vefindet ſich in großen finanziellen 
Schwierigkeiten. Der Verlag des Blattes hat deshalb alle 

im „Weſtdeutſchen Beobachter“ inſerierenden Firmen, ſowie 
alle ſelbſtändigen Geſchäftsleute, die Mitglieder der NS DA 
ſind, zu einer Verſammlung zwecks Gründung eines Vereins 

zur Stützung des „Weſtdeutſchen Beobachters, eingelaben. 
Nach einer Rede des Reichstagsabg. Dr. Ley zeichneten ſich 

die etwa 100 Anweſenden mehr oder weniger freiwillid in 
eine Liſte ein. Am nächſten Tage erbielten ſie ein Schreiben, 
in dem ihnen mitgeteilt wurde, daß ſie eine Aufnahmegebühr 

von W Mark und einen jährlichen Beitrag von 50 Mark zu 
zahlen haben. Viele Einzeichner hatten den Schwindel bald 
erkannt. Sie lehnten den Dreh ab, ſo daß die Aktion als ver⸗ 
pufft gelten muß. 

Um gut Metter beim Bürgertum gebeten 
Wie ſich die „Revolntionäre“ blamieren 

Die kommuniſtiiche Parteizentrale veranſtaltete am Frei⸗ 
tag im Reichstag einen „Preiſeempfang“, um ſich. gegen den 
Vorwurf umſtürzleriſcher Abſichten zu wehren. Empfangen 
wurden nur bürgerliche Preſſevertreter. Die ſozialdemokra⸗ 
tiſche Peſſe war von dem Empfang ausgeſchloſſen. 

Remmele erklärte den „Preſſevertretern der Bourgeoiſie“ 
— um mit der KPD.⸗Preſſe zu reden —, daß die Kommu⸗ 
niſtiſche Partei für die nächſten Wochen und Monate keinen 
bewaffneten Aufſtand plauc, der Rot⸗Front⸗Kämpferbund 
trotz ſeines Verbots nach wie vor beſtehe, und zwar in man⸗ 
chen Gegenden gemindert, in manchen aber auch zaͤhlenmäßig 
ſtärker als vor dem Verbot. 

Die Abſicht eines bewaffneten Aufſtandes für ſpütere Zeit 
beitritt Remmele ebenſowenia wie die polizeiamtliche Feſt⸗ 
itellung, daß die am Bülowplatz ermordeten Schupobeamten 
von Kommuniſten erſchoiſen worden ſind. Abor ſelbſt. wenn 
er es beitritten batte, u wäre das längſt kein Beweis für die 
Wahrheit 

Keine neuen Vörſihennden der Wrüfſtugskoiſerenz?' 
Der Genfer Korreſpondent des Petit Pariſien“ verzeichnet 

ein Genſer Gerücht, daß man die Frage des Vorſitzes der 
Abrüſtungskonjerenz, für den urſprünglich belkanntlich der eng⸗ 
liſche Außenminiſter Henderſon vorgeſehen war, einſtweilen 
auf ſich beruhen laſſen wolle. Man gedenke, es der Abrüſtungs⸗ 
konferenz ſelbſt zu überlaſſen, nach ihrem Zuſammentritt ihren 
Vorſitzenden zu wählen. 

Nazimann ging zur KP. Das einzige nationalſozialiſtiſche 
Mitglied des Eiſenacher Stadtrats, Klußmann, iſt zu den 
Kommuniſten übergetreten. Klußmann gehörte ſeit Wochen 
der revolntionären nationalfozialiſtiſchen Bewegung an. 
Seinen Uebertritt begründete er in einer ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Verſammlung. Die Verſammlungsteilnehmer be⸗ 
wachs. ichten die KPD. unter Hohngelächter zu dieſem Zu⸗ 
wachs. 

    

   
  

    

Herr Aſſeffor Gründlich 
2 

E. Herting 

Der Sindienaſſefor Lambert Gründlich merkte an einer 
gewiffen iuneren ilnruhe, daß es Sommer war. Es mar ihm 
peinlich, weil es ihn bei ſeiner Arbeit Förte, aber es S lieh nich 
auch nicht Entſchiedenes dagegen tun, daß er siter, als ihm 
lieb war, an die kleine, blonde Lisbeth denten mußie, an die 
Tochter ſeines alienten Kollegen Schwerffeger. Dieſer Stn⸗ 
dienrat Schwerifeger war zwar nicht Boianiler, wir Lambert 
Gründlich, jondern Altphilologe, aber er mar ionſt gana neli. 
batte ibn, den jungen Mann, wiederholt zu ſich eingelaben 
und ihm ſeine umfangreiche Bibliokthek zur Serßigung ge⸗ 
Kellt, in Der Bh anch ſeltene botaniſche Serke beiansen. Da⸗ 

wper weit ben Hotenttertranei üic iencnasnie Waan r. 
war, mit der Boianiſtertrommel die jagenannte Wainr zn 
Hurchſtreifen, jondern an die Taiſachr. das er SrEmächt zum 
Sindienrat befördert werden mußie, und daß es für ihn 
eigentlich an der Zeit mar, fich cinen Hausftand zu gründen. 
Hrriocenber pür mer mungels asdeter Senesbeianuiihafß, 
verluckender vor, und mangels anderer Dorenbefanntschaj⸗ 
ten mastie er immer en die Plonde Sisbelb denker, als die 
Betreurrin ſeines Hänslichen Herdes. Es Wer ühm ur niiht 
klar: follie er erit rrit hem alien Sdhwertieger jerechen, nber 
aleich Lisberb felber erxklären. daß jeine Baßhl euf üt Sefallen 
wäre. Das das Wädchen am Ende nicht Bantit cirvertenden 

  

Herr Lambert Grünblich wußte nicht viel zu ſagen — er 
war eben im Verfehr mit jungen Mädchen ſehr nnerfahren. 
Er konitatierte, daß es mächtig warm war, und daß Den in 
der Ferne anftauchende Buchenwald einen visletten Schim 
mer hatte. Plötzlich ſtieß Fräulein Sisbeth einen Ruf des 
Entzückens ans? fie hatte am Segrand ein ſpätes Veilchen 
entdeckt. Ein kleines, dunkelblaues, munderblanes Beilchen. 

Herr Lambert Gründlich jah ſich die Blüte an. Sehr 
richtita, ſagte er, Das ip ein Veilchen. Viola vdorata S⸗. L.— 
im Delksmund Das Märzenveilchen genanunf. Die vnlgäre 

txifft nicht gang zu, wie Sie ſehen. Dieſe Biola 
vdordla L. gebört zur Pflauzengattung Biolaceen, die gegen 
Dundert jaſ über die ganse Exde verbreitete Arfen bati. Es 
nind das ansbanernde, Frautartiae Gewächie, von denen 
einige bekannilich in den GSräten als Zierpflanze gezogen 
werben. Die Biola odoraia S. findet ſich in gana Eurppa und 
Aßien. Sie itden der Name ſaat— Biola odorata — zeichnei 
fie ſich durd cinen angenehmen Geruch aus nnö exfrent ſich 
desbalb sxoser Beſiebiheit. Inierenant in Zieje Biola vdo⸗ 
rata S. SesbalE, weil hir Binfen zweierlei Art Bat: fruchibare 
And Anfruchtberre, dir nicht immer gleich anf Sen exiten An⸗ 
blick zu nnierſcheiden find. Ich werde dieije Blaäte Haxanihin 
Intrrinchenk. Damit bückte ſich Lambert Eründlich nnd 
plücktr Sie Hrine Bliäite eb. Dann- zog er ein Notigbuch aus 
der Brufttaßche unô Ieste das Seilchen wiſchen die Seiten. 

    

  Das muchen Sie mit bem Blümcher, Herr Afleſfor?“ 
fragie dir blande Sisbeih. 

Unterimchen, krocknen, meinem Herbarim einverleiben: 
Das henge Mäbchen ſchieg eine Seile. Daun fragtie 

S. Sennen Sir das Gveiheſche Gebicht- in Seilchen auf 
der Sieie EEV. Herr Afcfler? — 

i kD alembe, ich habe es eimal geielen pöer 
gebört. Gveibe het übrigens auch botanſce Stubien Betrie⸗ 
bes, uber en in nhst ſchr mei damit dekurmn. 

Am anderen Morgen meinte ſie zu ihrem Vater: „Lieber 
Papa, den Afßeftor Gründlich ſollteſt du nicht mehr bringen!“ 

„Wieſo? Hat er ſich geſtern nicht gut benommen?“ 
„Doch, durchaus; aber es iſt mir ſehr unſympathiſch.“ 
„. Studienafſeſſor Lambert Gründlich konnte ſich nicht 

erklären, warum der Studienrat Schwertfeger ihm auswich 
und ihn nicht mehr einlud. Dann legte ſich ſeine Unruhe, — 
wenn er es ſich recht überlegte, brauchte er gar keine Frau. 
Er hatte ja ſein Herbarium! 

Sulveſter Schäffer 4. In Starnberg (Bavern) verſtarb im 
Alter von 722 Jahren der bekannte Artiſt Sylveſter Schäffer 
ſenior. Der Verſtorbene war einer der Söhne Karl Johann 
Schäffers, des Begründers der bekannten Artiſtendynaſtie. 
Stets fleißiges Training machte Sylvefter Schäffer in gran⸗ 
dioſer Miſchung zu einem Univerjaltalent. Er war Athlet, 
Akrobat, JFongleur. Muſilvirtuoſe, Schnellmaler und Kunſt⸗ 
ſchütze zugleich. Viele ſeiner Talente vererbie er auf ſeinen 
Sohn, der ſich heute gleichfalls unter dem Namen „Sylveſter 
Schäfjfer“ auf allen Vaietébühnen der Welt mit größtem Erjolg 
produz'ert. 

Meyerhbold ſiedelt nach Seningrad über. In den Winter⸗ 
mongten wird das Moskaner Meyerhold⸗Theater einer 
grundlegensen Renovierung unterzogen werden. Meyerhold 
ficdelt mit ſeiner Truppe nach Leningrad über, wo er im 
Hauſe der Kultur“ Aufführungen veranſtalten wird. 

  

  250 Schnllandheinte in Preußen ſind im Laufe von 12 
Jahren entſtanden mit 18 000 Betten (2.7 Millionen Ueber⸗ 
nachtungen im Jahre 19290. Träger der ohne weſentliche 
öffentliche Hilke eingerichteten Heime ſind in der Regel ge⸗ 
richtlich eingetragene „Vereine der Eltern und Freunde“. 

Schrri naißi Höripiele. Der ſchleniche Rundfunk in Breslau hat 
Verhandlungen aufgenommen, welche die Schaffung neuer Höripiele 
bepvellen jollen. Der ichleiiche Rundfunk veriritt bereits ſeit 
Eingerer Zei den Stadpunkt, daß ein gutes Hörſpiel nur auf dem 
Weßge des direkten Auftreges an den Dichter und in enger Zu⸗ 
Farimenarhbeit mit der Sendeleitung entſtehen kann. Unter anderen 
tru die Statien anu Otto Zoff, Cerhart Menzel, Walter von 
Hofländer und Armin T. Segner heran. 

Eim Goeihefilm. Im Rahmen der Propaganda⸗Vorbereitun⸗ 
gen Füars Sie bevorſtebende Goethe⸗Weltjfeier im März 1932 be⸗ 
Sann das „Inſtitnt für wiſſenſchaftliche Filme“ mit der Her⸗ 
ſtellung eines Goetheffilms. Den erſten Aufnahmen, die in Wei⸗ 

  

mar gemacht wurden, wohnie Reichskunitwart Dr. Redslob 
Hei. Weitere Teile des Fülms werden in Frankfurt a. M. und 
in Rom gedreht werden. In dem Film follen Stätten vorge⸗ 
führt werden, an denen Goethe lebte und wirkte. 

SBudapyeffer Qyeruhans wird in der kommenden Saiſon 
ans S Sparjamkeitsgaründen nur an drei Sochentagen 
und am Sonniag ſpielen 
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Neue Opfer der Schlachthoß⸗Affäre 
Der Unterſuchungsausſchuß wünſch! erhebliche Perſonalveränderungen / Man belaſtet ſich gegenſeitig 

Die dunklen „Geſchäfte auf dem Schlachthof erfuhren 
geſtern eine gewiſſe Aufklärung durch die Vernehmung des 
Oberinſpettors Märker vor dem Schlachthof⸗Uinterſuchung⸗ 
ausſchuß. Er ſchilderte auf Befragen eingehend die Gr— 
dung des ſchwarzen Fonds. Dieſer ſei 1926 auf Ver⸗ 
anlaſſuna der Tierärzte, insbeſondere der Herren 
Dr. Neumann und Dr. Preil, gegründet worden. Dr. 
Lauritzen habe wahrſcheinlich auf Beranlaſfung der Tier⸗ 
ärzte dieſerhalb mit den Fleiſchexporteuren verhandelt. Weil 
die Tierärzte anſcheinend nicht genug aus dem Fonds er⸗ 
bielten. gingen ſie dann gegen Dr. Lauritzen vor mit dem 
Ergebnis, daß ſie ſelbſt nicht mit reinen Weſten daſtehen. 

Amtliche oder private Gebühren? 

Zur Beurteilung dee Vorgänge auf dem Schlachthof iſt 
es von Bedeutung, ob die Gelder, die in den ſchwarzen 
Fonds floßen amtliche Gelder waren oder ob ſie eine private 
Vergütung darſtellen. Märker erklärte, daß die Fleiſch⸗ 
exvorteure ein Intereſſe daran hatten, daß nur beſte Ware 
in das Ausland ging. Zu dieſem Zweck fand eine Veſich⸗ 
tigung der Exportwaren ſtatt, die nirgends vorgeſchrieben 
iſt, ſondern ſie fand lediglich auf Wunſch der Exporteure 
ſtatt. Für dieſe Arbeit wurde die ſogenannte Schinken⸗ 
gebühr von 25 Pfennig per Stück erhoben, die dann in den 
ſchwarzen Fondſſ floß. Den Hauptanteil ans dieſen Geldern 
habe Dr. Lauritzen, Dr. Neumann, Dr. Preil nud andere 
Tierärzte erhalten, ferner Beamte und Angeſtellte des 
Schlachthofes, die im Intereſſe der Exporteure Ueberſtunden 
machen mußten. Die Tierärzte erhielten monatlich etwa 
100 Gulden, Lauritzen und Dr. Neumann haben etwa das 
Doppelte bezogen. Steuern ſind von dieſen Beträgen 
nicht abgeſührt worden. Als dann 1929 die Schinkengebühr 
in Fortfall kam, zahlte der Bacconverband ſeſte Gebü 
ren an die Beamten des Schlachthofes. Die Exporteure 
ſollen auch die Steuern gleich mit bezahlt haben. Märker 
erklärt auf das Beſtimmteſte, daß die Tierärzte Kenntnis 
dapon hätten, daß der ſchwarze Fonds keine amtliche Kaſſe 
war. Er habe nie einen Pfennig amtliches Geld in Händen 
gehabt. Tatſache iſt jedoch, daß die Exporteure die Sonder⸗ 
gebühr in die amtliche Kaſſe des Schlachthofes einzahlten, 
worauf das Geld an Herrn Märker weitergeleitet wurde, 
der bann auf Anordnung von Herrn Dr. Lauritzen die Be⸗ 
träge zur Auszählung brachte. 

Eine Genebmiaung des Senats für dieſe Neben⸗ 
perdienſte habe nicht vorgelegen. Dr. Lauritzen habe erklärt, 
daß er dieſe Angelegenheit mit dem Senat regeln werde. 

Herrenloſes Vich auf dem Schlachthof 

Im weiteren Lauf der Verhandlung kam zur Sprache, 
daß auf dem Schlachthof noch ein weiterer Fonds beſteht, in 
den der Erläs für verkauftes Vieh fließt, das auf dem 
Schlachthof herrenlos aufgefunden wurde. Die Möglichkeit 
eines ſolchen Fonds wurde zunächſt bezweifelt, es ſtellte ſich 
aber heraus, daß tatſjächlich hin und wieder herrenloſes Vieh 
und Fleiſch auf dem Schlachthuf augetroffen wird. Aus 
dieſem Fonds wurden in beſonderen Fällen Unterſtüsungen. 
an Arbeiter und Angeſtellte gezahlt. ö 

Jetzt will man Jewelowſti in die Sache bineinziehen 
Nachdem die Nazis vergeblich verſucht haben feſtzuftellen, 

daß der frühere Senator Kunze von dem ſchwarzen Fonds 
Kenntntis hatte, wollen ſie nunmehr verſuchen, den früheren 
Senator Jewelowſfki in die Sache hineinzuziehen. Auf ſeine 
Veranlaſſung hin wurden die Beamten des Schlachthofes an⸗ 
gewieſen, den Fleiſchexvorteuren mögl chſt beßilflich zu ſein. 
Die Bacconausfuhr lag im Intereſſe der Stadt Danzig. 
Lang und breit wurde erörtert, welche Zeit die Beamten im 
Intereſſe der Fleiſchexporteure verwandten und ob amtliches 
Material für die Fleiſchexporteure gebraucht wurde. 

Einträgliche Nebengeſchäfte 

Außer den Schinkenprämien haben die Exporteure noch 
beſondere Unterſuchungsgebühren bezahlt, die pro Waaggon 
ca. 8 bis 9 Gulden betragen. Der Tierarzt Dr. Turiki ließ 
ſich jedoch bis zu 25 Waggon pro Waggon zahlen, bis eines 
Tages die Geſchichte aufplatzte. Er mußte nicht weniger als 
3000 Gulden zurückzahlen. Dr. Turſki habe ſich auch einer 
gewiſſen Beliebtheit bei den Fleiſchern erfreut. die krankes 
Bieh auf den Scklachthof brasszten. Dr. Turiki habe in ſolchen 
Fällen v'el mehr Verſtändni— die Fleiſcher gehabt als 
die anderen Tierärzte. Im Ausſchuß wurde über dieſe 
Dinge noch deutlicher geſprochen. Die Vernehmung des 
Herrn Märter klang dahin aus., daß die Stadt Danzig durch 
den ſchwarzen Fondſſ nicht geichädiat ſei. In die Kaſſe floßen 
nicht amtleche Gebühren, ſondern private Gelder. 

Erregte Gegenüberſtelluna 
Bis dahin waren die Verhandlungen des Ausſchuſſes ver⸗ 

hältnismäßig fachlich und ruhig geweſen. Sie wurden aber 
lebhafter, als der frühere Angeſtellte des Schlachthofes 
Laſſan vernommen wurde. Ihm wird der Vorwurf ge⸗ 
macht, auf dem Schlachihof 700 Gulden unterſchlagen zu 
baben. ſerner bei den Zolldeklarationen ein Manko gehabt 

    

    

  

    

29. Auguſt an ein, Gebäude der Schichauwerft kommuni 

  

zu haben. Märker erklärte, daß Laſſan ſich Verfehlungen 
habe zuſchulden kommen laſſen und daß dieſerhalb ſeine 
Verſetzung erfolgt ſei. Immerhin iſt es merkwürdig. daß 
die Rerſehung erſt vier Monate ſpäter erfolgte. Laſſan 
beſtreitet ganz entſchieden, Unterſchlagungen gemacht zu 
haben, ſondern in der Kaſſe. die er 7 7? verwalte, habe 
Geld geſehlt. Nicht er ſei dafür verantwortlich. Auch habe 
er keine Raſuren in den Büchern vorgenommen. Wenn das 
erfolgt ſei, habe es ein Beamter gemacht, der inzwiſchen in 
den Tod ging. Diefer Beamte ſei auch für den Fehlbetrag 
in der Kaſſe verantwortlich. Lang und breit wurde erörtert, 
wie es möglich iſt, Unterſchlagungen bei der Schlachthofkaſſe 
an begeben. Mit Recht verlangte der ſozialdemokraliſche 
Stadtbürger Behrendt, daß Vorkehrungen getrofſfen 
werden, die Wiederholung derartiger Vorgänge unmöglich 
zu machen. MWährend Märker den Angeſtellten Laſſan be⸗ 
lajtete, der Schuld abſtritt belaſtete Laſan den Ober⸗ 
inſpektor Märker. Ein klares Bild ervab ſich aus der Gegen⸗ 
überſtellung nicht. 

Sie ſollen vom Schlachthof verſchwinden 
In Abweſenheit der beiden Zeugen beriet der Ausſchuß 

über das Ergebnis der geſtrigen Verhandlungen. Man war 
ſich dorüber einig daß die Herren Tierärzte Dr. Neumann, 
Dr. Vreil, die Angeſtellten Gill. Kalitzti und Klatt vom 
Schlaͤchthof entfernt werden müſten. 

Banlk von Danzig ſezt Motont herab 
Die Bank von Danzig hat mit Wirkung ab 1. September 

ihren Diskontſatz von 7 Prozent aufe 6 Prozent und ihren 
Lombardſatz von 8 Prozent auf 7 Prozent herabgeſetzt. 

   

  

Bewuſßztlos aufgefunder 
Der Tog iſt inzwiſchen eingetreten 

Heute morgen fanden Straßeunpafſanten auf der Reichs⸗ 
kolonie am Poſadowſtyweg einen Mann bewußtlos auf. Sie 
verſtändigten ſofort das Polizeirevier, von dem ſofort Be⸗ 
amte an der Fundſtelle erſchienen. Der Bewußtloſe wurde 
ſofort zu einem Arzt gebracht, der eine ſchwere Gasvergift⸗ 
tung feſtſtellte. In dem Bewußtloſen handelt es ſich um 
einen Schloͤſſer Hannemann, der am Poſadowſkyweg ſeine 
Wohnung hat. H. wurde ins Krankenhaus gebracht, doch 
war inzwiſchen bereits der Tod eingetreten 

Kommuniſten und der italieniſche Beſuch 
Erwiſchte Plakatkleber — Harte Straſen 

Vor dem Schuellrichter hatten ſich geſtern zwei iunge 
Leute zu. verantworten. die in der Nacht vom 28. m    he 
Plakate angeklebt hatten. Es handelte ſich um die beiden 
Arbeiter Georg G. und Benedikt W. Beide ſind arbeitslos, 
doch nur W. iſt Mitglied der Kommuniſtiſchen Partei und 
des Roten Frontkämpferbundes. Die inkriminierten Plakate 
galten vor allem den Matroſen der gegenwärtig im Hafen 
liegenden italieniſchen Schiffe. „Nieder mit Muſſolini, dem 
Henker des italieniſchen, Proletariats, nieder mit den Mord⸗ 
banden des Faſchismus“ lautete die Auſſchrift. Und „Es lebe 
die illegale italieniſche kommuniſtiſche Partei“. Eine unbe⸗ 
bolfene Zeichnung zeigte außerdem einen Rotfrontmaun, 
der im Begriff iſt, die Faſzes, d. h. das Stabbündel mit dem 
hervorragenden Beil, das Symbol des Faſchismus, zu zer⸗ 
ichlagen. Beide Angeklagte waren von der Schutzpolizei bei 
der Arbeit des Anklebens überraſcht worden und wurden 
jofort inhaftiert. 

Georg G. erklärte vor dem Richter, er ſei nur aus 
Freundſchaft mitgegangen, die Plakate anzukleben, er hätte 
nicht gewußt, um was es ſich dabei handelte. Beneditt W. 
nahm ſeine Zuflucht zu ungefähr derſelben Ausrede und er⸗ 
klärte; die Arbeit des Anklebens nur um des Geldes willen 
unternemmen zu haben. Staatsanwalt Treppenhauer, der 
die Anklage vertrat, erklärte, ganz das gleiche ſei auch bei 
dem Kieler Aufenthalt der italieniſchen Schulſchiffe geſchehen. 
Es könne kein weifel daran beſtehen, daß durch die Belei⸗ 
digung eines ausländiſchen Staatsmannes, in dieſem Falle 
Muſſolinis, und durch die Aufſorderuna zum Umſturz (23 
ſchwere außen⸗ wie innenpolitiſche Konflikte entſtehen 
könnten. Er „brandmarkte“ das Unternehmen der beiden 
Angeklagten als „ganz beſonders verwerflich“ und dachte 
nicht daran. auch nur mit einem Wort zu erwähnen, daß 
wenigſtens einer der Täter aus politiſcher Ueberzeuaung 
ans Werk gegangen war. Er beantragte gegen jeden der An⸗ 
geklagten die hohe Gefängnisſtrafe von einem Monat. Der 
Richter verurteilte W. zu einem Monat, G., der angeblich 
nur aus Freundſchaft mitgegangen ſein wollte, zu drei 
Dantenn Gefängnis. Beide Angeklagte wurden in Haft be⸗ 

lten. 

      

Heraus zur Kuüundgebung 
am Donnerstag, dem 3. September, abends 7½ Uhr, in der Messehalle, 

Es spricht Geersg EnSeilbert Graf⸗ Lelnzke über 

Die Uerwinduns der Weltkrise 
Jeder muß diesen führenden Wirtschaftspolitiker und ausgezeichneten 
Redner hören! 

Es gilt auch Stellung zu nehmen zu den neuen Massenbelastungen! 

Darum kemimmt alle! Hemenstriert für eure lebensrechtel 
Zur Deckung der Unkosten muß ein Eintritisgeld von 30 Piennigen 
Erwerbslose gegen Ausweis 10 Piennige) erhoben werden   

Dienslag, den 1. September 1931 
         

  

Die Zoppoter Unterſchlagung vor Gericht 
2 Jahre Gefängnis für Voltmann 

Heute hat ſich der Kaſſierer Volkmann, vom Zoppoter 
Elektrisitätswerk, vor dem Erweiterten Schöffengericht 
wegen Unterſchlagung zu verantworten. Opitz hat ſich den 
irdiſchen Gerichten durch den Freitod entzogen. Er erſchoß 
ſich bereits am Tage nach der Entdeckung des Skandals. 
Dem Kaſſierer Volkmann, der ſich ſeit dem 31. Juli in 
Unterſuchungshaft befindet, wird im Eröffuungsbeſchluß zur 
Laſt gelegt, während der Jahre 1928 bis 1931 ungefähr 
12 000 Gulden unterſchlagen zu haben. Nach den neueſten 
Berec ungen der Reviſoren des Elektrizitätswerks iſt die 
Summs indeſſen 

auf einen Betrag von ca. 27 000 Gulden angewachſen. 

Dieſe Tatſache wurde erſt in der heutigen Verhandlung be⸗ 
kaunt. Volkmann behauptet allerdings, er habe im ganzen 
nur 4000 Gulden für ſich an der ganzen Affäre herausge⸗ 
ſchlagen. Das ſcheint aber mehr als zweifelhaft, denn in 
ſeinen Büchern iſt ein Fehlbetrag von genau 4000 Gulden 
feſtgeſtellt wordev. Dieſer Betrag bezieht ſich auf eine ein⸗ 
zzige iEnzablung des Zoppoter Magiſtrats. Volkmann er⸗ 
klärt, er habe monatlich ctwa 100 bis 150 Gulden unter⸗ 
ſchlagen, muß alſo ganz bedeutend beſſer abgeſchnitten haben. 
Der Angeklagte Volkmann iſß in vollem Umfange geſtändig. 

Volkmann behauptet, er ſei durch Ovitz auf die 
abſchüfſige Bahn gekommen, 

Opitz hätte ihn im Jahre 1928 einmal erſucht, ihm 8000 Gul⸗ 
den aus der von ihm verwalteten Kaſſe zu geben, damit Opitz 
ſeine Kaſſe, der dieſer Betrag fehlte, ſtimmend' machen 
konnte. Opitz erwartete eine Reviſion. Volkmann ließ ſich 
darauf ein. Es iſt das bekannte Maubver, daß bei gleich⸗ 
zeitiger Führung zweier Kaſſen im Falle einer Reviſion von 
laxen Kaſſierern öfters angewandt wird. A. gibt das Geld 
ſeiner Kaſſen dem Kollegen B., damit der von der Reviſion 
Betrofſenen ohne ein Manko ſich vor den Revpiſoren aus⸗ 
wetſen kann. Daß meine Kaſſe nicht revidiert wurde, dafür 
ſorgte Herr Opitz, erklärte Volkmann dem Gericht. Freilich 
ſpricht gegen die Behauptung des Angeklagten, durch Opitz 
zu den Unterſchlagungen gekommen zu ſein, manches. 
e Jährlich wurde im Metrieb des Zoppoter Elektrizitäts⸗ 
werks von der Berliner Muttergeſellſchaft revidiert. Die Kaſſen 
wurden geprüft, und es iſt erſtaunlich, daß von 1928 bis jetzt 
der mit der Reviſion beauſträgte Prokuriſt niemals hinter dle 
Schliche der beiden Kaſſierer Opitz und Volkmann gekomm⸗ 
men iſt. 
Was für das Gericht ganz unerklärlich blieb, iſt der Umſtand, 

daß während dreier Jahre niemals Klarheit über die Kafſen⸗ 
führung des Zoppoter Elektrizitätswertes zu ſchaffen war, daß 
während dieſer Zeit immer alles in beſter Ordnung befunden 
wurde. 

Der Staatsanwalt beantragte wegen fortgeſetzter Unter⸗ 
ſchlagungen für Volkmann eine Gefängnisſtrafe von 1 Jahr 
und 6 Monaten. Ein Monat der erlittenen Unterſuchungshaft 
ſoll auf die Strafe angerechnet werden. 

Das Gericht ging über den Antrag des Staatsanwalts hin⸗ 
aus und verurteilte Volkmann zu 2 Jahren Gefängnis wegen 
fortgeſetzter Unterſchlagung. 

Ein angenehmer Wirt 
Erlebnis in einer Bar 

Ein wenig angenehmes Erlebnis hatte Sonntag nacht ein 
Kaufmann, der in einer Bar in Zoppot ein paar luſtige 
Stunden verleben wollte. Nachdem er mit dem Inhaber 
der Bar, Alois S,, gezecht hatte und ſchließlich eingeſchlafen 
war, wurde er morgens um 9 Uhr geweckt, um ſeine Schul⸗ 
den, angeblich 451,50 Gulden, für Whiſky und Kognak zu be⸗ 
zahlen. Dabei ſtellte er feſt, daß ihm 5000 Zloty fehlten, mit 
denen er das Lokal betreten hatte. Man holte Polizei, die 
zunächſt, wie immer in ſolchen Fällen, das Perſonal ver⸗ 
haftete. Bis ſich ſchließlich herausſtellte, daß der Barbeſitzer 
Alois S. ſelbſt das. Geld geſtohlen hatte. Er wurde darauf⸗ 
hin in Haft genommen. 

  

Kindesleiche in der Motiilaun 
Der ſeit einigen Tagen vermißte 5 Jahre alte Heinz 

Breeske, wohnhaft Rittergaſſe 5, wurde heute morgen als 
Leiche aus der Mottlau geborgen. Der Junge iſt wahr⸗ 
ſcheinlich das Opfer eines Unglücksfalles geworden. 

  

Uetſer Weiterbericht 
Wolkig, teils aufheiternd, vielfach dieſig 

Allgemeine Ueberſicht: Ausläufer des im Norden 
vorüberziehenden Tiefs verurſachen im nördlichen Oitſee⸗ 
gebiet vorübergehend auffriſchende ſüdweſtliche Winde und 
ſtärtere Bewölkung. Der hohe Luftdruck hat ſich nach Island 
und Grönland zurückgezogen. Während über Zentraleuropa 
die Reſte des aus Frankreich zur Auflöſung gekommenen 
Tiefs ſtellenweiſe Regenfälle bringen, nähert ſich eine neue 
Depreſſion den britiſchen Inſeln. 

Vorherſage für morgen: Wolkig, teils aufheiternd, 
vielfach dieſig, ſchwache umlaufende Winde, Temperatur un⸗ 
verändert. 

Ausfichten für Donnerstag: A 
Maximum des letzten Tages: 16,3 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht: 7,2 Grad. 
Seewaſſertemperaturen: In Zoppot 18, Glettkau 15, 

Bröſen 16, Heubude 15 Grad. 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden 

Perſonen gezählt: Zoppot⸗Nordbad 319, Zoppot⸗Südbad 480, 
Glettkau 114, Bröſen 350, Heubude 364. 

  

     

Die Bibliotbek der freien Gewerkſchaften nimmt heute 
den Ausleihebetrieb wieder auf. Zur Benutzung der 

Bibliothek ſind alle Mitglieder der freken Gewerſchaften be⸗ 
rechtigt gegen Vorlegung des Mitgliedsbuches und Zahlung 
von 50 Pfennig. Die Bücherei befindet ſich Karpfenfeigen 
Bitn 35 und iſt Dienstag und Freitag von 5 bis 7 Uhr ge⸗ 
öffnet. 

Danziger Standesamt vom 31. Auguft 1931 
Frau Johanna Winter geb. Ziegenhagen, 75 J. — In⸗ 

valide Rudolf Lange, 62 J. — Invalide Johann Lange, 
81 J. — Gutsbeſitzer Emil Jonas, 66 J. — Bäckermeiſter 
Erich Nickel, 39 J..— Arbeiter Johann Hinz, 31 J. — Ar⸗ 
beiter Friedrich Rodemann, 24 J. — Ehefrau Hedwig Auſtein 
geb. Kornath, 20 J. 

Achtung! 
Das Krüppelbeim Schidlitz bitret freund⸗ 

liedſt. darauf zu achten, daß die Sammel⸗ 
pücher für die ihm bewilligte Hanskok⸗ 
lelte geßtempelt, und pvolizeilich Kauhigt 
an und auf dem Deckel das Bild des 
rävvelbeims (ragen. Die Samntkung 

bemii Wird bdem Woblwallen der Mitbürger 
mlichſt esfoblen. 
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Aus alle, 
  

Furchtbares Autobusunglück in Spanien 

11 Tote, 30 Verletzte 

Aus Lubo in Spanien wird berichtet: Sonntag ſtürzte 
bier ein mit 50 Ausſflüglern beſetzter Autobns in einer als 
gefährlich bekannten Kurve einen 15 Meter tiefen Abhang 
hinunter. 7 Inſaſſen wurden ſofort getötet. Von den 30 Ver⸗ 
letzten ſind 4 bei Einlieferung ins Krankenhaus geſtorben. 

Folgenſchwerer Autoznſammenſtoß in Frankreich 

An einer Straßenkreuzung unweit von Melun, auf dem 
halben Wege zwiſchen Paris und Fontainebleau, ſtießen 
nachts zwei Perſonenkraftwagen zuſammen. Drei der In⸗ 
ſaſſen kamen ums Leben, vier andere wurden verletzt. 

CTragõödie eines Arzies 
Weil er aus der Aerzteverrinigung ausgeſchloſſen war 

In Gelſenkirchen erſchoß ein Arzt ſeine Frau und ſich 
ſelbſt. Das Ehepaar hinterläßt drei Kinder. Das Motiv 
des Doppelſelbſtmordes dürfte darin zu ſuchen ſein, daß der 
Arzt aus dem Berufsverband der Gelſenkirchener Aerzte⸗ 
vereinigung ausgeſchloſſen worden war. Der Ausſchluß war 
erjolgt. weil der Arzt vor kurzem wegen eines Autounfalles 
zu einer Gefſängnisſtrafe mit Bewährungsfriſt verurteilt 
wurde 

Mord um zehn Mark 
Die Tat eines Landſtreichers 

In der Nähe von Bucha (Thüringen) wurde die acht⸗ 
jährige Tochter cines Gutsarbeiters ermordet im Walde auf⸗ 
gefunden. Das Kind war mit dem Betrag von 10 Mark 
zum Einkaufen geſchickt worden; bei der Leiche fehlte dieſe 
Summe. Ein Landſtreicher. nach dem noch gefabndet wird, 
iſt des grauenhaften Raubmordes verdächtigt. 

  

  

Juſammenſtoß eine⸗ amerikaniſchen Unterſeebeste⸗ 
Drei Mann über Bord 

Das amerikaniſche Unterſeebovt S 12 hatte im Panama⸗ 
Kanal einen Zuſammenſtoß, bei dem drei Mann über Bord 
gingen. Obwohl Hilfe ſojſort zur Stelle war. konnten die 
Berunglückten nicht geborgen werden. Das Schiſf ſoll eine 
Ladung von 15 000 Pfund Dunamit mit ſich geführt haben. 
Eine Exploſon iſt glücklicherweiſe nicht erfolgt. 

Freitod eines Banliers 

In einem Anfall von Nervenzerrüttung 

In einem Aufall von Nervenzerrüttung fürzie ſich der 
Berliner Bankier und Lottericunternehmer Joſeph Molling 
aus dem fünften Stockmerk ſeines Wohnhbanſes am Kur⸗ 
fürſtendamm auf den Hof. Er erlitt tödliche Verletungen. 

Duppeltes Todesurteil. Das Reichsgericht verwari die 

  

Memmingen zweimal zum Tode verurteilten Hermann Kut⸗ 
ter aus Memmingen. Kutter hat ſeinen Onkel und deſſen 
Hausbälterin erſchlagen. 

  

Aisgehubene Falſchmümzerwerkſtatt 

Gefälſchte Fünfmarkſtücke 
In Wuſtrow (im preußiſchen Kreiſe Lüchow) überraſchten 

Landjäger und Beamte der Kriminalpolizei Harburg⸗Wil⸗ 
belmsburg zwei Falſchmünzer bei der Arbeit und nahmen 
ſte feſt. Außerdem konnte eine große Zahl gefälichter Fünf⸗ 
markſtücke beſchlagnahmt werden. 

  

    

SD 
Spanien auf der Leipziger Herbſtmeſſe 

In Leinzis wurde die diesjährige Herbſtmeſſe eröffnet, auf 
der dieſes Mal erſtlich auch Spanten mit einer ſtaatlichen 
Ausſtellung verkreten iſt. — Der Rellamenufbau für Spa⸗ 

niet Olivenöl auf dem Marktplatz in Leipzig. 

Schügengelellfchaft auf der Fahrt verunglückt 
Auf der Straße Dabringlaufen—Hilgen dei Wermels⸗ 

kirchen fuhr ein Lieferwagen. auf dem lich c'ne Schützen⸗ 
geſellſchaft befand, in einer Lurve gegen einen Prellitein, 
Einige Vitfanrer wurden bei pralten im Auto 
geſchlendert. Einer Aere-Verüuslückten- mar ſoiort tot, die 

    

   

  

    
   

    

       MReviſion des am 23. Inni dieſes Jahres vom Schwurgericht anberen ürngen ſchwere Verletzungen davon. 

  

  

Programm am Mittwoch 
6—6.30:. Wettervoxbexfa anſchliezend Frübturnſtunde. Leitung: 

Svortlebrer Paul⸗ Se üeen bis 7.80: Fris Konzert auf 
Schallplatten.“ 3.30—9. Turnſftunde für die Hausſrau (iür, Fortse⸗ 
ſchritkene mit Muſik: TWylem⸗Gymysititzebrer, Minni, Volze. — 
19.15, SKaet Unt. Lebrex Groie, — 10.50: Werterdientt. — li: Helter⸗         

       
   

    
         

dienſt, achxichtendienſt der Dradag. 11-1, anbwixtſchaffsfunk. 
Anbau und fragen, für die Surbſtbeftelluns: Tr. Otto Kenold. 
—520—12 allplatten. — 18.30—14.30: Unterhaltungsmufft. — 
1 linde⸗ „Die (Plucke unter der Kanzel. von Kark Bräbt. — 

T ir Pramniczak. — 18.15:, Landwirtſchaftliche Preis! .—.18.20 
Lebrerttunde. ſie Ausgeſtaltung der Schulmmit ach der inſtrumen⸗ 

   K Seite. Wiittelſchullebrer Krakat. — 19: Tas Fernſeben, Hans glen Seite. ů 19.30 as S. 911 b 
—— Lied derß, Völter, Das Fje! Mebt ber, 

  

    
  

N. k. —. I, Wetierdien — 
Mariße Sera⸗ pran). —. nſtunde. libert, 9l. lieit 
aus eigenen Werken —. Sniten. Orcheſter des Königs⸗ 

Leitung: Werner Richter⸗Rerchhelm. 5. 
Siclle) Dfen, 0 tendient der Dradag, Sportberichie. Wekterdienſt, — bie. — 
0.30: kaus Berkinſ: Tanzmuſit. Kavelle Gerhard Hoffmann. 
TfꝝüP——'k— — 

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
i an g. Am g1. Auguſt: Dän. M.⸗S. „Minde“, (68) von Sim⸗ 

risbamne beer“ Fülr Wanswingi, Weſterplatie? letk, S. .,Turaida“ (4%) 
von Windau mit Gütern für Bergenske, Kaiſerhafen, dilch. M.S. 
„Amazone“ (01) von Norrköping, leer für Ganswindt, Marineköblen⸗ 
lager, diſch. M. S. „CExwin, (59) von Norrköving mit, Papier für Bere 

95 61) von Gejle mit 
„Eofeidon⸗ 1408) von Helſing⸗ 

Z. „Urſa“ (850) pon 
ichwed. D. „Sperker 
Weſterplatte: diſch. D. 

        

   
Wieref „Narinekoblenlager: oͤtſch. M⸗ 

eer, für Ganswindt, Legan finn. 
fors mit Gütern für Pam, Hafenkanal: ſchipeö. 
Garſton, leer für Behnke & Sieg, Weſtervlatte 
(334%) von Saßkiöhing, leer ‚ſir Mory &, Cie, g 
„Delaa Boege“ (1290) von, Ronen, leer für gengke, Weichſelbahn⸗ 
lof; dtſch. 2 „Auguſt Blume? (408), von Randers, lecr für Danz. 
Schiff,Kontor, Legan: diſch. M.⸗-S. „Emma“ 160 bon Kalmar, leer 
für Ganswindt, Weſterplaite, dän. D. „Inliane“ (775) von, Slrcachon, 
leer, für Worms & Eſe⸗ Kaiferbafen? finn. D. „Mercator“ (2005) von 
Kotka mit Gütern für Cartobarn neuer Weichſelbahbnhof: dän. D. 
„Hindsbolm“ (876) von Karlobapn mit Steinen für, Artus, Polmin: 
D D. „Scotia“ (.C/ von Kopenhagen, leer für Poln ⸗Skand., 
Kaiferbaſen; dän. D. „Skiold (792 von Kopenbagen mit Gütern für 
Meinhold, Freibezirt: norw. D. Ingerfire, (3367/) von Holo, leer kür 
Als. Kaiferbafen; dlich, D..Aniſemarie, (180) von Gdingen mit Gü⸗ 
jern für Prowe, Hafenkgnal: diich. D. „Günther Kuß, (142/ vyn, Waß⸗ 
berg. leer, für Bergenske. Roter Speicher: poln. Katowice“ (1107) 
von, Lulea mit Erz für, Pam, Becken Weichfelmünde. 

Am 1. September: Schwed. D. „Exzelfior“ 1850) von Sbarpnes, 
leer für Morv & Co., Alldag. — 3ů„ 

1 mis Kobte Am 3t. Auguſt: Dän. M.-S. „Chriſtian- (5) nach 
Faxe mit Koblen für Bergenske, Weiterplatte, dän. S. „Freme (119 
nach Norrköving mit Kohlen für Bergenske, Haltoil; dän. D. „Albert, 
(12%0 nach Marſtal mit Koblen für Bergenske, Baltoil: diſch. D. 
„Annemgrie“ (10) nach Gdingen mit Gütern für Prowe, Danzia: 
ichwed, H. „Stig“ (180J nach Umea mit Kohlen für Poln⸗Skand., 
Taiſerhaſen; ſchwed. D. „Wisborg“ (989), nach Struer mit Kols für 
Pam. Hafenkanal: ſchwed. S. „Britt“ (68) nach,Arbus mit Kaliſals 
für Hehnke K Sieg, Freibezirk, eſti. S. „Juviter“ (189] nach, Wisbu 
mit Kohlen für Bergenske, Freibezirk; ſchwed. D. Rurit Ce1⸗) nach 
Sioctbolm mit Solz und Gütern für Hehnke & Sica, Alldag: dtich. 
D. .Stilleſec“ (707) nach Greatpvaxmonih mit Zucker für Bergenske, 
Weichſelbahnb— ., D. Hioriholm“ 4848) mach Livervoof mit Hütern 
und Hola für Reinbold, Holmzunge: diſch. D. „Hermaunn (242) nach 
Köhigsbera mit 0 , Behnke & Sieg, Holmhofen; ſchwed. M.a⸗. 
„Ifolde⸗ (6sh nach Soclvesborg mit Zement für Hergenske, Hanfahof 
franz. D. „Normanfille, (1018) nach Rouen mit Holz und Gütern 
für Worms L Eic., Kafſerbafen; norweg. D. „Mrja- (552) nach Ber⸗ 
gen mit Gütern für Bergeuste. Baltic: diſch. D. „Oreſt“ Gss) nach 
Königsbera mit Gütern für Ana. Wolff. Packbof: diich. D.. Spiöberg 
(154) nach Sdenſe mit Getreide für Ganswindt. Marinekohlenlager: 
dtſch. D. „Aohann Hlumenthal“ (931) nach Le Havre mit Kohlen für 
Worms E Sie., Alldag: diſch. D. „Haparanda“, (50%0) nach Abo mit 
Gütern für Lenczat. Fre ük: ſchwed. D. „Ylva“ (258) nach Laegſtoer 
mit Kohlen für Als, Freibe⸗irt. — ů 

Am 1. Septemhber: Lett: D. „Krimulda“ (1150) nach Riga mit Kob⸗ 
len für Lenczat. Freibesir 

Der Halliſche Bankverein wird geſtützt. Die dem Reich gebörende 
Reis ditgeſcllichaft hat im Einvernehmen mit der Reichsbank 
eine il des Attienkapitals des Halleſchen Bankvereins von 
Kuliſch, Kaempf & Co., Kommanditgeſellſchaft auf, Aktien, ü⸗ 
nommen. * 

   

   

     

  

     

  

  

     

      

      

  

   

  

   

  

  

    

    

  

  

  

Liebe im 
D-=TZuSg Eeman von Anton Dönter 

16. Fortietzung. 
Nun ſtellte üch beraus, daß er ihre Muiter fannie. In 

ben lesten Monaten batte ſie nur nuch ſelten an fie gedacht, 
aber jetzt anf einmal erinnerie fie ‚ch wirder lebbait an 
die Zeit, da fie noch zu Hauſc war. Deun anch Ras Seben 
nur ein ſehr beſcheidenes war. ſo war fir Hei ihrer Eutier 
doch geborgen und geſchüst. Es gab nicht dieies ichretkliche 
Ungewiffe, vor dem fe im letien Jabr io sit genenden 
hatte. Je mehr fie daran dachte, deitdv mehr ichmie ſie fich 
nach Hauie, zn ibrer Mutter, wenn fe anuch Angit vor 
voilte. Aungenblick haite, in dem fr ihr wieder gegenübertreirn 
10 

Jestt ſchwams ſie aut Rank hinaus i den Ser. dann 
Juſele ne eine Araten uich äu, und Iandrien ſchlir Alich beim 

nielmirt Sie Lenten ñ̃ L hmt den Sanbrnssueg nn”5 
jahen in das Flarr Baſſer. 

„Hier möchte ich mit dir immer Plciben?“ jacie Kãihe- 1 
Erſt nach einer Srile antwortetr Kanf: Ia. es märr 
jehr ſehön! Aber ich habe bär noch nicht gefagt, Baßß ind ver⸗ 
Heiratet bin.“ Rant mußte ihr das fagen⸗ 

„Das babe ich ſchon getunfti- erflürit Käthe. inεπꝶ vñα hen 
Blist ünrr in bus Saßürr richteic. 

Sieie- fragir Kant verbläfft 
AIaem theht es Sir eben an. Das du ein verßeiruteter 

Ind 1IDShben Doißt ö-.ö. 
Trusdem! Seil ſch bir io gut bin, das ich es die gar 

micht jagen kenn 
Sie ſasie damit eigentlich bie Sahrheit- Denn ſie wer zai- 
JächIind EE B55caten Srad in Dirſen Mamm verſictä. 

Kank wurde ven allerler Gefäßten bin aud Bergerißen. 
Sonnte er mit Seiit Angerxmrpers Tochler hiries BerSälinis 
anfrrchi erhalten? Kuanie er es Aberbautt? Ex PFasir an 
die Salirdker absnreifen. Er wollie iich Das 1edcnies 20 
in Sehie dirirs Teges grünsblich überlegrn — 

Aber ſe mehr er Abezlegte, venv weniser Berbie er an 
bie APreiſe 

Aes Aacszritiag ecste er mit Käthe einen Spesiergeng 
i Hahen Sarirttr. Hand in Hand ſchritten Sge Durst 

den ‚cifigen Sald, immer mieber ftehen bleibend nußd ßih 
Eüäßend. Kant exlrsr nuch einmal fierne Iänglingsbage, där 
Zeit jeiner rrärn Scse. Jo. aoch viel mehr. Sährend er 
Nuhals ictur jetzige Frenm — mülden Sturm ber 8 
einßach nasen, Weil Es üs fein ante, kohrte er bei K215 

  

  

  

     

jede Sinnde bei vollem Bemnßtiſein aus. Jede ihrer Lieb⸗ 
kojungen. jedt Vewegnna war ihm eine Sflenbarung, die 
ihn feuria durchütrümte und fein Blui ichneller freiſen liehᷣ. 

Und als Käthe an dieſem Abend nach dem Eßen vorichlug. 
gleich ichlafen 3n gehen. konntie er ſich nicht widerjetzen, er 
wollie es anch gar nicht mehr, Ganz von jelbit ging er mit 
imn ibr Zimmer. mo ne ibm ſoiori um den Se iel. Ich 
bin jia io frrb. daß ich mif hbir allein bin! jagte fe und als 
der ernite Ausernd auf ſeinem Geñncht nicht weichen wollte, 
jügte ‚e binzu: „Du mpt ant zu mir ſein, recht gut und 
ich will alles iun. was du willßt!- 
Da zva ein Schimmer von Glück über jein Geſicht und 

Käthe wandte ale ihre Kimüt an, um Nant in ihren Armen 
alücklich zu mathen. 

To vergingen die Tage- Stank fragte Kathe nie, wie ſie 
das Jobr. Nas ñic von zuhanje fori war, verlebt habe. Aber 
ans ihren cigenen gelegrnilichen Demerfungen mußte er 

Daß he erh in Köln unbd dann in Bexlin in Stel⸗ 
Inng gemejen fei. Vur Danach erkundigfe er ſich, ob ñie Geld⸗ 

8 — ſaate fie ibm, dab t MNühlbach die Be⸗ 
dinguma arhent babe. daß er ihr jchon vor der Abreiſe die 
ungefähren Koßen für Pen Anfenthalt in Sörfichach erſetzen 
müſſe. Zrei er brei Eochen fönne fie noch mit dem aus⸗ 
Eommen. mas tr Habe. — 

  

  

  

So. machte Mauf, in Gedanfen verinnf, 
erd er mict- Acircdt von mir denten-, flebte 

UHes eer ie Aäct. gealt er maen er ihr flf in bie — 10 — er. er ief in di 
Angen jaßd. Er mie du Piit. habe ich Sies Lie5- * 

te beran. an dem Kantk abreiſen wollie. 
er mit Küihe in deren Zimmer auf dem 

ſebernunrgesn in ber Frühe müß *r reifen!“ j- 
— e 

Schen?! Soles mir nicht mwenionrns nsch einen 
Länger kier Elrisen. nur einen einzigen Tag Ruch! 23 

Du eis Künde. Naß ich auch mi Eeinen geringen Geld⸗ 
LEEiEE EEE. 

0 

es Meiter missis? Mur dass? Ste ßorang b. Bolte 
Eus ißirer Krffer ine Handtaiche S S ED ftmeür ßie. 

    
ö I5n üben Eisis Schiinge! NüEE 

S51 Da. Bitte, Bitir. ni 5 Sotl- 8 i 222 Ä de, et, Ous, 

Mant ſammelte anf Da? it geiaenen Gelbnücke 
SalenEEen 23s leste ke in Käbes Hansiune Zarätk. Sul 

  

wirſt das Geld in München noch ſehr gut gebrauchen können.“ 
Aber Käthe ſetzte es doch durch, daß Rank noch einen Tag 

länger blieb. 
An dieſem letzten Tag nahmen ſie Abſchied von dem 

ſchönen Wörtherſee und dem ſonnigen Badeſtrand. Noch 
einmal und immer noch einmal ſprangen ſir in das klare 
Wafſier. Zwei⸗, dreimal glitten ſie noch von der hohen 
Rutſchbahn binab und ein letztes Mal umfaßte der Blick 
die hohe Gebirgskette der Karawanken, die dem See nach 
Süden zu ein malenätiſcher Hintergrund waren. 

„Käthe betrachtete Rank. „Wie braun du geworden biſt, 
mie ein Neger! Weißt du noch, wie du am erſten Tag 
dort auf dem Laufſtes lagſt? Da war deine Haut noch gans 
weiß und jest biſt du ſo ſchön braun. Ich möchte noch immer 
nicht ſort von hier!“ 

„Dir müfſen aber.“ 
Eine recht mehmütige Stimmung überkam die Beiden 

und Käthe war befonders bedrückt. Morgen würde ſie ihre 
Mutter wiederjehen! öů 

„Frans!“ ſagte ſie. „ich babe Angſt vor meiner Mutter. 
„Du brauchſt keine Angſt zu haben, ich habe ihr vor⸗ 

geßtern geichrieben, daß ich dich mitbringen werde. Sie iſt 
bereits darauf vorbereitet, daß du kommſt.“ — 
Käthe erſchrak. „Du haſt wirklich geſchrieben? Ohne es 

vah 0 U b balt ihr e. es ſo für befier gehalten und ich konnte i 
doch auch nicht ichreiben. daß wirn 

a. ja. es iſt ichon gut!“ jagte Käthe. 
* 

Am andern Tag ſaß ein Herr mit einer Dame in dem 
Schnellzug nach München. Sie faßten ſich oft bei den Hän⸗ 
den und unterhielten ſich halblaut miteinander. Jeder Blick 
Wient lüen iurein 882 antpa benein Lüesee⸗ die beiden 

I r ein ar oder ein junges aar au 2 Wen L. junges Ehey f 
Es waren Kathbe Angermeper und Franz Rank. Ihnen 

veriloa die Zeit viel zu ſchnell. immer kürzer wurde die 
Zeit, 5ie ne noch von München trennte. In Salzburg kam 
Käide auf die Idee, noch einen Tag in diefer Stadt zu ver⸗ 
Iabren. aber Rant blieb bei dem Entſchinß, nachhauſe in 

Er war noch nicht einmal ganz zwei Wochen von zuhauſe 
fort, aber als er lich ſeine Frau vorzuſtellen ſuchte, neluns es ihm nicht rechi. Rur Bally und Siſt anden ganz deutlich vor jſeinem geiſtigen Auge. 

Ss Aberkam ihn eine leichte Bangigkeit vor dem Wieder⸗ 
lehen mit feiner Fran. Daß tie irgendetwas von ßeinen 
Erlebniſſen in Pörtſchach erfabren hätte oder es erfahren 
mürde. befürchtete er nicht. Aber er konnte ſich das Zu⸗ 
kammenleben mit ihr nicht mehr recht vorſtellen. 

(Fortlezung folgt) 
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ven Welen Henglaer 

Marren des Glücks 
Billi Move, der Kataſtrophen⸗Nekordmann — Er konnte Jubiläum feiern — Manvuel Diaz, der 

größte Glücksſpieler der Welt 

Von zwei ſeltſamen Exemplaren des Homo sapiens ſoll 
bier die Rede ſein, von denen der eine dieſer Tage in Habana 
geſtorben iſt, während der andere das Jubiläum ſeines hun⸗ 
dertſten Unglücksfalles feiern konnte. 

Billi Move in Chikago, den man den „Narren des Glücks“ 
nennt, darf ſich ohne Frage als den meiſtverunglückten 
Mann der Welt betrachten, und es als ein Wunder anſehen, 
daß er jetzt noch lebt und nicht auf der Strecke geblieben iſt. 
Allerdings, er beſitzt kaum eine Rippe, die nicht ſchon einmal 
gebrochen war, und keine Stelle ſeines Körpers iſt narben⸗ 
los. Ueberall iſt er zuſammengeflickt; nichts an ihm iſt mehr 
ſo, wie er es mit auf die Welt gebratpt hatte. Er ſelbſt gibt 
an, bisher 

41 Antomobilkataſtrophen erlebt 

zu haben, darunter ſolche, die menſchlichem Ermeſſen nach 
tödlich hätten auslaufen müſſen; ein gütiges Geſchick ſchwebte 
immer über Billi und rettete ihn, um ihn für andere Kata⸗ 
ſtrophen aufzubewahren. Auf Billi Moves Revertoire ſtehen 
außerdem ſechs Eiſenbahnzuſammenſtöße und drei Schiffs⸗ 
kataſtrophen. Wobei als beſonderes Kurioſum zu verzeichnen 
iſt, daß Billi nur durch einen Zufall nicht mit der „Titanic“ 
fuhr und nicht mit ihr untergegangen iſt: er hatte das 
Schiffsbillett ſchon in der Taſche, hatte aber — aus Bummelei 
— die Abfahrtszeit des Unglücksſchiffes verſäumt und iſt ſo 
dem ſicheren Tode entronnen. 

Billi Move, der in ſolchen Dingen zweifellos als Kapa⸗ 
zität anzuſprechen iſt, ſteht auf dem Standpunkt, daß als g. 
fährlichſter Feind der Menſchheit der Großſtadtverkehr an⸗ 
zuſehen iſt. Weder die tollſte, Autofahrt noch ein Sturmflug 
über den Ozean kann es an Heimtücke und Gefährlichkeit 
mit dem Tohuwabohun des Großſtadtgewühls aufnehmen, 
meint Billi; und er ſelbſt findet es, nach ſeiner eigenen Aus⸗ 
ſage, ungefährlicher, in Afrika und in Indien auf Löwen, 
Tiger und Elefanten zu jagen, als im Zentrum Chikagos 
ſpazieren zu gehen. Trotz ſeiner zahlreichen Dſchungeliagd⸗ 
gänge war er dort 

nur ein einziges Mal in Todesgefahr, 

wührend er ſchon neunundvierzigmal das Opfer des Groß⸗ 
ſtaötverkehrs geworden iſt. Die Verſicherungsgeſellſchaften 
haben Billi Move ſchon ein ſchönes Stück Geld zahlen müſſen, 
Und es war ſchon die Anſicht aufgetaucht, der Unglücksmann 
von Chikago ſei ein Verſicherungsbetrüger, der geradezu von 
ſeinen Kataſtrophen lebte. Aber abgeſehen davon, daß zu ſol⸗ 
chem Vorgehen ein recht ungewöhnlicher Hervismus gehören 
würde, hat man bisher keinerlei Anhaltspunkte gefunden, 
die dieſe Anſchuldigungen beſtätigt hätte. Billi Move, der 
dieſer Tage das Jubiläum ſeines hunderſten Unglückfalles 
feiern konnte, iſt nicht nur ein lebendiges Muſeumsſtück, 
ſondern auch ein Renvmmagcexemplar des Zufalls. 

   

Daß man nicht zu arbeiten braucht, um zu leben, 

dafür iſt Manuel Diaz ein Beweis, der größte und inte 
eſſanteſte Glücksſpieler der Weli, der dieſer Tage, ſiebenund⸗ 
ſiebzigjährig, in Habana geſtorben iſt. Er war der Sohn 
eines ſchwerreichen Plantagenbeſitzers, eines arbeitſamen, 
beſcheidenen Mannes. Der Bater war unglücklich genug, 
daß ſein einziger Sohn von Jugend auf nicht arbeiten wollte 
und daß er zu einem Taugenichts heranzuwachſen ſchien. 

Aber er konnte es nicht ändern und mußte zuſehen, wenn 

der funge Manuel große Reiſen machte, anſtatt ſich um die 
väterlichen Plantagen zu kümmern, und es war noch ein 
Glück für den, alten Mann, daß er nichts wußte von den 
koſtſpieligen Liebhabereien ſeines Sprößlings, der ſchon in 
jungen Jahren zu den Habitués der internationalen Spiel⸗ 
banken gehörte. — 

Dieſer Leidenſchaft konnte Manuel Diaz indes erſt wirk⸗ 

lich ausgiebig frönen, als ſein Vater 1891 geſtorben war und 

ihm ein Rieſenvermögen hinterlaſſen 

hatte. Zuerſt wollte das Glück nichts von ihm wiffen; er 

verlor dauernd und es blieb ihm ein kärglicher Reſt von 

10⁰ 000 Franken, mit denen er ſeine letzte Chance verſuchen 

wollte, in Monte Carlo. „Lebend perlaſſe ich den Spielſaal 

nicht, wenn ich zum Bettler geworden bin!“ Dieſe Drohung 

richtete Manuel Diaz an das Schickfal, ehe er, mit feinen 

1000⸗Franken⸗Plaques in der Taſche, den Cercle privé be⸗ 

trat. Und — das Schickſal ſchien Angſt zu haben vor der. Her⸗ 

ausforderung: Diaz gewann — er hakte zuerſt fünfzehnmal 

hintereinander Rot geſetzt, und allen Berechnungen zum 

Trotz war fünfzehnmal hintereinander Rot gekommen; dann 

ging der Weſtindter auf Schwarz über — es kam eine Serie 

in Schwarz. Und als Diaz um 12 Uhr nachts das Kaſino ver⸗ 

ließ, hatte er ein großes Vermögen gewonnen, etwa 4 Mil⸗ 

lionen Franken. 

Wie gewonnen, ſo zerronnen, 

heißt es bei den Spielern, und es dauerte gar nicht lange⸗ 

bis Manuel Diaz ſein ganzes Geld wieder dem Spielteufel 

geopfert hatte und in ein Armenhaus ziehen mußte. Er 

wurde davon befreit, als er von einer Tante 25 000 Franken 

erbte, mit denen er ſich natürlich ſofort wieder am Spieltiſch 

etablierte. Es folgten Jahre eines ſtändigen Auf⸗ und Ab⸗ 
ſtiegs. Diaz war Millionär und Bettler, wie es das Spieler⸗ 

glück mit ſich brachte: er zog vom Palais ins Armenhaus 

und vom Armenhaus ins Lurushbotel — einige Zeit ſpielte 

er ſogar eine große geſellſchaftliche Rolle in London, wo er 

zum Freundeskreis Eduards VII. zählen durfte, der ſich da⸗ 

mals noch als Prinz von Wales ſeines amüſanten Lebens 
freute. Auch mit jenen ruffſchen Großfürſten, die in der 

Vorkriegszeit au den häufiaſten Gäſten Monte Carlos ge⸗ 

hörten, unterhielt der Weſtindier freundſchaftliche Beziehun⸗ 

gen, und ſeine großzügige Art, das Geld mit vollen Händen 

hinanszuwerfen, übertraf ſogar die Verſchwendungsſucht und 

Nobleßſe der ſagenhaft reichen Ruſſen. 

üufai re Iaug ſetzte Mauuel Diaz dieſes 
Füunfaia Zaß Spielerdaſein fort, 

und er hatte in dieſer Zeitſpanne ungefähr 15 Millionen 

Franken zuſammengewonnen. Dann, auf einmal. verſchwand 

er aus den internationalen Spielijäken und man hörte nicht 

mehr viel von ihm. Man wußte nur, daß er nicht ſehr geſund 

war und ſich nach ſeiner kubaniſchen Heimat zurückgezogen 

hatte. Der „leichtüunigſte Spieler Europas“ war indes be⸗ 

ſonnen genug geweſen, ſich ein Bermögen von zwei Millivs⸗ 

nen Franken zu ſichern, von dem er gemächlich leben konnte, 
ohne ſeine Hände rühren zu müflen. Seine Lieblingsbeſchäf⸗ 

tigung beſtand darin, Wahrſcheinlichkeitsberechnungen beim 

Hafarbſpiel aufzuſtellen und ſo in der Theorie das fortzu⸗ 

ſetzen, was — in bder Praxis — den größten Teil ſeines 
Lebens ausgefüllt hatte. St. F. 

Ein Sarg erbrochen. In einer Gruft des Friedhofes 
Melaten in Köln wurde in der Nacht zum Montag ein Sarg 

    

  

erbrochen, Die ſterblichen Ueberreſte eines älteren Mannes 
wurden in nicht wieberzugebender Weiſe zerſtückelt. Die 
Polizei nimmt an, daß der Täter ein Geiſteskranker war. 

  

Humdert Meilen Eleted 
Die Ueberſchwemmungen am Jangtſefluß 

Reuter meldet aus Hankan, daß der Jangtſe in der 
Propinz Kiangiu den arößten Teil ber chineſiſchen Baum⸗ 
wollkuliuren überflutet hat. Die Regierung entſandte Flug⸗ 
zeuge in die Ueberſchwemmungsgebiete, die feſtſtellten, daß 
rund 6600 Quadratmeilen Land unter Waſler ſtehen. Das 
heimgeſuchte Gebiet bat die ungefähre Vorm eines Dreiecks, 
deſſen Baſis im Norden der Jangtſefluß in einer Länge von 
120 Meilen bildet, die beiden Schenkel ſind 32 und 34 Meilen 
lang. Der Kataſtrophe ſind lediglich die am aroßen Kanal 
gelegenen Städte, die mit Dämmen geſchüttzt ſind, entgangen. 
Die offizienen chineſiſchen Schätzungen geben die Jahl der 
Toten bereits mit 200 0b0 bis 300 000 au. 

* — 

Hochwaſſer des Rheins 
Infolge der beftigen Regenfälle der letzten Wochen führen 

Rhein und Ruhr Hochwaſfer. In Duisburg iſt das inner⸗ 
halb der Deiche gelegene Gelände überflutet. Mehrere 
Rheinfähren mußten den Betrieb einſtellen. 

in China 
Von einer Hungersnot, 
von der man ſich kaum 
eine Vorſtellung machen 
kann, werden zur Zeit 
weite Teile des „Reiches 
der Mitte“ heimgeſucht. 
Rieſige Ueberſchwem⸗ 

mungskataſtrophen, von 
denen eine erſt eben wie⸗ 
der 100 000 Menſchen 
verſchlungen haben ſoll, 
haben die Ernte, die reich 
zu werden ſchien, ver⸗ 
nichtet. Es iſt ſicherlich 
nicht zu hoch gegriffen, 
wenn man ſagt, daß 50 
Millionen Chineſen hun⸗ 
gern, eine Zahl, die um 
ſo erſchütternder wirkt, 
wenn man erfährt, daß 
ſchon in den letzten Jah⸗ 
ren 20 Millionen Chi⸗ 
neſen Hungers geſtorben 
ſind. In vielen Städten des Landes ſind Hungerrevolten an 
der Tagesordnung, insbeſondere in Hankau, von wo unſer Bild 

  

  

Er wollte rauchen? 
Der Anſchlag auf das Flugzeng München—Berlin 

Zu dem Anſchlag auf das Flugzeug München—Berlin 
werden noch folgende Einzelheiten bekannt: Der geſährliche 
Paſſagier, ein Metallſchleifer namens Hutter aus Schwein⸗ 
ſurt, gab bei ſeiner Vernehmung an, daß es ihm übel ge⸗ 
wurden ſei und er im Toiletteuraum rauchen wollte. Er 
habe dann auch aus einer Flaſche, die Zwetſchgenſchuaps ent⸗ 
bielt, getrunken, wobei dieſe zur Exploſion kam. Da gegen 
ſeine Perſon keinerlei Bedenken vorlagen, wurde er aus 
der Haft entlaſſen. Er hat ſich darauſhin nach Schweinfurt 
begeben und wurde mit ſchweren Brandwunden in das 
Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. Die Verletzungen ſind 
jedoch nicht lebensgefährlich. Die Nachrichten von einem 
Selbſtmordverſuch Hutters konnten bisher noch nicht be⸗ 
ſtätigt werden. Nach einer Zeitungsmeldung jedoch hat er 
einen Selbſtmordverſuch verübt. Die Verletzungen ſind aber 
nicht lebensgefährlich. 

ů Strafantrag der Lufthanſa 

Die Deutſche Lufthanſa hat auf Grund der Feſtſtellungen 
der Nürnberger Kriminalpolizei über die Brandſtiftung im 
Verkehrsflugzeug München—Nürnberg gegen den Metall⸗ 
ſchleiſer Hutter aus Oberndorf bei Schweinfurt Strafantrag 
wegen Transportgefährdung geſtellt. 

  

Erdbeben in Beindſehiftan 
30 Tote, 100 Schwerverletzte 

Durch das große Erdbeben in Beludſchiſtan wurden hun⸗ 
derte von kleinen Städten und Dörſern zerſtört. Etwa 90 
Menſchen ſind ums Leben gekommen, über 100 wurden 

ſchwer verletzt. Flugzeuggeſchwader warfen über dem Erd⸗ 
bebengebiet Säcke mit Lebensmitteln und Arzneien ab⸗    
die Erſtürmung einer öffentlichen Brotverteilungsſtelle durch 
die Menge zeigt. 
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Ueber den Kap Verdiſchen Inſeln 
Der Südamerikaflug des „Graf Zeppelin“ — Gute Fahrt 

Das Luftichiff „Graf Zeppelin“ wurde geſtern in St. Vin⸗ 
cent (Kap Verdiſche Inſeln] geſichtet, als es auf jeinem Süd⸗ 
amerikaflug mit Kurs nach Süden öſtlich an den Kap Verdi⸗ 
ſchen Inſeln vorbeifuhr. 
Am Mittag ging das Luftſchiff über den Kap Verdiſchen 

Inſeln zur Erforſchung der Wärmeausſtrahlung auf eine 
Höhe von 1000 Metern, von wo es einen herrlichen Rund⸗ 
flug auf däas Wolkenmeer hatte. Das Luftſchiff beßand ſich 
um 15 Uhr MGE3. auf 21 Grad weſtlicher Länge und 18 Grad 
nördlicher Breite und machte ſchnelle Fahr. Ueber Sas 
worfen, auf den Kap Verdiſchen Inſeln wurde Poſt abge⸗ 
worfen. 

In troviſcher Hitze 
Gegen 7 Uhr abends befand ſich das Luftſchiff „Graf Zep⸗ 

pelin“ auf ſeiner Südamerikafahrt auf 25 Grad weſtlicher 
Länge und 11 Grad nördlicher Breite. Das Luftſchiff fliegt 
mit einer Geſchwindigkeit von 108 Stundenkilometern. Es 
herrſcht zur Zeit tropiſche Hitze. — 

Nach Funkmeldungen, die bei dem Luftſchiffbau Frie⸗ 
drichshafen eingegangen ſind, befand ſich das Luftſchiff „Graf 
Zeppelin“ am Montag um 20 Uhr Mé3. auf 10 Grad 15 
Minuten Nord, 25 Grad 50 Minuten Weſt und um 21 Uhr 
ME3. auf 8 Grad 30 Minuten Nord und 28 Grad Woſt. ů 

Die Hamburg⸗Amerika⸗Linie teilt mit, daß ſich das Luft⸗ 
ſchiff um 1 Uhr früh ME3. auf 6 Grad 10 Minuten nör 
jend⸗ Breite und 28 Grad 22 Minuten weſtlicher Länge be⸗ 
and. 

Uen 3 uhr morgens MEg. befaus das Luftichiff ſich auf 
6 Grad nördlicher Breite und 28 Grad weſtlicher Länge, Die 
Fluggeſchwindigkeit betrug 108 Stundenkilometer. An Bord 
iſt alles wohlauf. 

Der Luftſchiffbau in Sowjeteuſſland 
Die Verhandli mit „Luftſchiffban Zeppelin“ 

nieriebrichshaßen 

   

Bei der Station Dolgoprudnaja, 10 Kilometer entfernt, 
iſt mit dem Bau des erſten ruſſiſchen Luftſchiffhafens begon⸗ 
nen worden. Der Luftſchiffhafen wird u. a. zwei Luftſchiff⸗ 
hallen umfaſſen, die für die Annahme von Luftſchiffen mit vis 
zu 40 000 Kubikmeter Inhalt beſtimmt ſind, Ankermaſten, ein 
Gaswerk, eine Reihe von Werkſtätten und eine Lujtſchiſfer⸗ 
ſchule. Gegenwärtig werden in der Somwjetunion zwei halb⸗ 
ſtarre Luftſchiffe gebaut. Das erſte Luftſchiff mit 220 Kubik⸗ 
meter Inhalt wird in Moskau vom Zentralen Aerohndro⸗ 
dynamiſchen Inſtitut „3AGg“ gebaut, das zweite in Lenin⸗ 
grad mit 7500 Kubikmeter Inhalt unter der Leitung von 
Prof. Worobjew. Gleichzeitig iſt mit der Projektierung eines. 

dritten Luftſchiffes mit 20 000 Kubikmeter Inbalt begonnen 
worden. Mit Friedrichshafen werden Verhandlungen über 
einen gemeinſamen. Bau eines ſtarren Luftſchiffes mit 30000 
bis 40 000 Kubikmeter Inhalt geführt. Die exſten ruſſtſ 
Luftſchifflinien ſolen Moskau mit Nordrußland, Ruffiſch⸗   Mitielaſten und der Küſte des Stillen Sseans verbinden. 

Die erſten Flüge ſind von Moskanu und Leningrad nach 
Wladiwoſtok, Frunſe, Irkutsk, Sewernaja Semlia und den 
Neuſibiriſchen Inſeln geplant. 

  

Vierzehn Studenten erfroren 
Sie hatten ſich verirrt 

Bei der Beſteigung des neuſeeländiſchen Berges Ruapehn 
gerieten 14 männliche und weibliche Studenten, ſämtlich 
unter 20 Jahren, in einen Schneeſturm, verirrten ſich und 
janden den Tod burch Erfrieren. 

* 

Fünf Tage Qual 
Am Pic des Canales (Pyrenäen) ſtürzte ein 15jähriger 

Gymnaſiaſt auf einer Bergtour ab und blieb ſchwerverletzt 
zwiſchen zwei Felſen hängen. Die Rettung war erſt nach fünf 
Tagen möglich. Wenige Stunden ſpäter verſchied der 
Gymnaſiaſt. 

Gronaus Flugzeug über der James⸗Bay 
Ueber Ontario geſichtet 

Wie Aſſociated Preß aus Ottava meldet, wurde das Flug⸗ 
zeug von Gronaus. um 12.42 Uhr Oſtnormalzeit über Cap 
Jones am Eingang der James⸗Bay, etwa 150 Meilen nörd⸗ 
lich von Mooſe Factory (Ontario) geſichtet. 

Hufthbeſehl gegen Dubrul 
Er machte falſche Ausfagen 

Gegen den Berliner Kriminalkommiffar Dubral, der vor 
einigen Tagen wegen verſchiedener Amtsvergehen und 
Kreditſchwindeleien feſtgenommen worden iſt, wurde Haft⸗ 
befehl erlaſfen. Die poliseilichen Erxmittlungen ſind abge⸗ 
ſchloſſen; Anklageerhebung durch die Staatsanwaltſchaft ſteht 
bevor. U. a. ſcheint feſtzuſtehen, daß durch eine wiſſentlich 
falſche Ausſage Dubrals vor Gericht ein bisher unbeſchol⸗ 
tener Mann, der zu den Angeklagten des letzten großen Ber⸗ 
liner Spielerprozeſſes gehörte, zu einer harten Gefängnis⸗ 
ſtrafe verurteilt worden iſt. 

  

„20 L“ ſturtet nicht zu den Fliegerrennen 
Die Motoren werden überholt 

Die Leitung des Flugſchiffes „Do X“ hat beſchloffen, von 
einem Flug nach Cleveland anläßlich der dort ſtattfindenden 
nationalen Fliegerrennen abzufehen, da es für ratſamer 
gehalten wird, ſämtliche 12 Motoren des „Do X“ gründlich 

zu überholen, ehe der Weiterflug unternommen wird,. K 

  

  

      

 



  

dopyrignt by Fackelreitor Verlag. Hamburg-Bergodorf 

2. Fortſetzung. 
Die Zeitungen der Welt haben über nacht alle Hände voll 

zu tun belkommen. Ein öder Balkanwinkel, den kein normaler 
Eurppäer kennt, iſt plötzlich in aller Leute Mund, eine Name, 
unausſprechbar für Durchſchnittslippen, irrt wie eine tolle 
Kugel durch die Länder, ſcheucht träumende Menſchen am 
Meeresſtrand, in Kurorten und geſchäftigen Hauptſtädten auf, 
ſetzt Miniſter, Diplomaten, Parlamentarier in Schwung, be⸗ 
laſtet Arbeitstiſche, die fäuberlich in Ferienſtimmung daſtan⸗ 
den, mit Akten und Depeſchenſtößen, macht Urlaubsgeſichter 
lang und verdrießlich. Die Bierbanppolitiker aller Länder 
ſeiern Orgien: „Natürlich, wieder der Balkan!“ unken ſie zwi⸗ 
ſüen Tabaksqualm und Alkoholwolken, „genau wie 19141!“ Und 

ie ſchuftenden Maſſen aller Völker kommen und gehen zu ehen. 
Fronarbeit, bleiben für Minuten an den Straßenecken ſtehen, 
leſen mechaniſch die ſetten Ueberſchriften der Zeitungen, lachen, 
gehen weiter und ſpucken aus, während arbeiiszerfurchte Hände 
berächtlich den Schweiß von der Stirn wiſchen: Wieder Bol⸗ 
kanklamauk? So, ſo, Was geht's uns an? Wahrſcheinlich will 
irgendwo die Börſe ihr Geſchäftchen machen! Kriegswolken am 
Sommerhimmel 1934? Gelachter! Heutzutage fliegt in die 
Luft, wer die Mündungskappe vom Geſchützrohr hebt! Außer⸗ 
dem: Völkerbund! Kellogg⸗Pakt! Alſo biite, keinen unnötigen 
Lärm, ihr Herren Reporter und Diplomaten! 

Seit drei Uhr nachmittags ameritaniſcher Zeit erlämpft ſich 
der „Helios“ ſeinen Weg durch Sturm und Nebelmauern. Die 
Tragflächen ſtöhnen und dröhnen unter dem Anprall der 
Orkanſtöße. Die Kabinenfenſter ſind wie Milchglas angelaufen. 
Die Kälte beißt durch die Ritzen ins Innere. Unermüdlich 
fauchen die Motoren. Der „Helios“ ſchwankt und tortelt wie 
ein betrunkenes Geſpenſt. Nur nicht die Orientierung ver⸗ 
lieren. Prouſiant fletſcht ſein Raubtiergebiß über Karte und 
Meßinſtrumente. Brandt hat Rieſenanges, die den Nebel 
Durchſtoßen möchten, ſeine Hände krallen ſich um Hebel und 
Steuer, damit ihm das Flugzeug nicht wie ein Papierfetzen 
bom Sturm entriſſen wird. Laroque fiebert am Funkgerät, um 
Nachrichten aufzuſaugen. 

Da funkt, acht Uhr abends amerikaniſcher Zeit, Königs⸗ 
wuſterhauſen im Klartext: „Nach römiſchen Meldungen find 
die Feindſeligkeiten an der albaniſchen Grenze nicht wieder 
aufgeflammt. Südſlawiſche Abteilungen ſtehen aber immer 
noch auſ albaniſchem Boden. Der Rat des Völkerbundes wird 
bis Mitternacht in Genf verſammelt ſein. Italieniſche Kriegs⸗ 
ſchiffe, die hente morgen Durazzo anliefen, haben mit Zuſtim⸗ 
mung der albaniſchen Wuugeybn ſchwache Abteilungen zum 
Schutze der italieniſchen gehörigen gelandet.“ 

Brandts Augen betommen einen ſtechenden Ausdrud, er 
fühlt plötzlich einen ſcharſen Geſchmack im Munpe. Aljo kein 
belangloſes Scharmützel! Italieniſche Landungsabteilungen in 
Durazzol Drüben in Rom ſetzt der Diltator zum Sprung an 
nach dem Sand der Sehnſucht und Verheißungi Wer bringt 
die Italiener wieder aus Albanien hinans? Wer ſtößt den 
Südſlawen wieder über die Grenze zurück! Brandts Finger 
krümmen ſich zur Fauſt. Irgendwo in Eurppa friumphiert ber 
Haß! Wille zur Gewalt! Inſtinkte der Begehrlichfeit ſchiehßen 
wie Unkraut! Serden die vierzehn Münner in Genf zupacken? 
— Jetzt wäre mein Plat in Genf! — Fuckt es durch ſeinen 
Kopf. Umkehr iſt ausgeſchloſſen Zum Kückflug reichen weder 
Betriebsſtoffe noch Rervenbündel. Brandi läßt die vierzehn 
Ratsmitglieder im Geiſt vor ſich aufmarſchirren- luge Mäar⸗ 
ner, und doch nur Marionetten, die am Draht ibrer Acgicrun⸗ 
gen tanzen! Surde in den letzien fünfzehn Jabren die Selt 
nen organiſiert? Gemeinſame Wirtichaft? Jadoch, aber um 
Himmelswillen keine Ueberſtürzung! Ueberſtaatlicht Amfüächts⸗ 
organe? Gelacht, kein Staat opfert ſeine Sonveranität! Ab⸗ 
rüſtung? Selbſtverſtändlich, dem Krieg ſoll der Giftzahn ge⸗ 
Zogen werden, aber nur im Uatkesaler Belange? — 
Brandt ftarrt durchs Kabinenfenſter. Gewiß, fünfzchn Jahre 
Iind wenig, fünfzehn Jahre ſind aber auch viel, wenn cs einem 
Erdteil auf den brennt Seit zehn Jabren wachjen 
die Heere der Arbeitsloſen, ſchwellen ab, wachten von neuem, 

  

  
  

Scharf, unbiplomatiſch ſind die Sätze aneinandergefügt. 
Man iſt von Brandt klare Worte gewöhnt. Der letzte Satz iſt 
eine glatte Drohung: Staatsmänner, auch Völkermaſſen haben 
einen Willen! 

„Sofort funken!“ Er reicht Laroque den Zettel über die 
Schulter. 

Jetzt liegt wiever das ſteinerne Lächeln auf ſeinem Geſicht. 
Jawohl, es iſt gut und nötig, brutal zu ſprechen. Die zarte 
Sprache der Diplomaten mußte oft genug auf Schlachtfeldern 
bezahlt werden. Der Funkſpruch wird in einer halben Stunde 
in allen Städten Europas zu leſen ſein. Ud das iſt gut und 
gewollt! Die Millionen, die in Brandt ihren Vorkämpfer ſehen, 
ſollen wiſſen, daß er hier oben zwiſchen Himmel und Meer 
ibre Sache führt. Der Funkſpruch ſoll den Millionen das erſte 
Kommando zutragen: „Achtung, ihr Völker! Bereitſchaft!“ x 

Und während Laroque die Funken über den Ozean kniſtern 
läßt, wirft Brandt ſchon die zweite Depeſche aufs Papier: 
„Baron Saint Brice. Paris. Balkanſtreit muß Frankreich an 
erſter Stelle verſöhnender Tat finden. Jede andersgeartete 
Kombination entſällt. Brandt.“ 

Laroque überfliegt die zwei Sätze. „Natürlich chiffrieren?“ 
„Klartext!“ ruft Brandt zuräck. 
Chiffrieren? Heimlichtuerei? Die Welt ſoll wiſſen, daß 

Frankreichs Außenminiſter keine Politik mit verſchiedenen 
Türen treibt. Das zu wiſſen wird auch dem Pariſer Koali⸗ 
kionskabinett gut tun, deſſen Mitglieder jetzt am runden Tiſch 
Laeune mögen mit ſehr vielfältigen Wünſchen, Hoffnungen und 

inſichten. Capponis Kriegsſchiffe vor Durazzo werden man⸗ 
chem Men ichen Miniſter unerträglicher ſcheinen als Tod 
unp Peſt. 

  

„Noms Bäume föännen nicht in den Simmel wachfen“ 

Abendgran umhültt den „Helios“. In achtzig Reter Höhe 
iagt er über dem polternden Meer hin. Mit unverminderter 
Herszkraft jchlagen die Motoren. Propellerrauſchen übertönt 
die Tatiſtoße. — 

Der ganze Helios“, Beſatzung und Maichinen. haben jchon 
vom naben Land. In einer Stunse wir Anierik⸗ 

Küſtruſaum grüßen! 

Hyuucht at weis — 
Ounn bEaäesen Wer anch die en freil⸗ 

ber-Dars uns wolen wir e arbneas- fracie 

Der Gencral ſtießs die Faußt in die Luf ai. in drei 
Jeßnen werben 12 alenb Aiästever in Sübarten 
Dehnrn, in 57n eine Halbe Minion! Das albamiſche   

— ColsG. 

„Kein Staat, Majeſtät“, verſetzte der General prompt und 
lachend. „Gerade deshalb können wir uns Sipion weit vor⸗ 
wagen. Paris iſt unſer Sekundant. Wir ſind diplomatiſch ſtär⸗ 
ker als Herr Capponi.“ 

Der König lietz ſich ſchweren Herzens überreden. „Wir 
haben aus dem Grenzfall leider eine question d honneur 
gemacht“, ſagte er bedrückt. „Sie haben recht, ein Zurück gibt es 
nicht. Und —“ jetzt lächelte er zuverſichtlicher — „es wird nur 
zur Schlacht am grünen Tiſch kommen! Wir können alſo das 
Haſardſpiel in Gottes Namen wagen.“ 

* 

Im Palazzo Venezia ſind die Vorhänge im Arbeitszimmer 
des Duce feſt zugezogen. Zwei hohe Lampen brennen auf dem 
rieſenhaften Renaifſfancetiſch, ſie erhellen nur die mit Blättern. 
Akten und Depeſchen beladene Tiſchplatte und die große Land⸗ 
karte auf der geſchnitzten Wandvertäfelung. Sonſt ift das ſaal⸗ 
arrige Zimmer faſt dunkel. 

Unbeweglich ſteht Capponi, Italiens Regierungschef, vor 
der Landkarte. Seine braunen Augen ſaugen ſich an dem klei⸗ 
nen, gelbumränderten Rechteck feſt, das Albanien darſtellt. Ein 
verführeriſches Bild ſteigt vor den leuchtenden braunen Augen 
auf: ein gepanzerter Rieſe ſieht mit geſpreizten Beinen über 
der Adria, je einen Fuß auf die. Küften Italiens und Alba⸗ 
niens poſtiert. Symbol der von einem einzigen Willen be⸗ 
herrſchten Adria! Traum und Ziel eines kühnen Mannes, den 
der Glanz des alten Imperium Romanum nicht ſchlaſen läßt! 

Albanien! reift in dieſen Stunden dort drüben ein 
Schickfal heran, das darauf wartet, von ſtarten Händen er⸗ 
griffen und geformt zu werden? Die friedliche Durchdringung 
Albaniens koſtet, Geld, Zeit, Geduld. Beſonders Geduld. Romös 
Herr hat keine Geduld. Der Dure Fard vni muß bei Lebzeiten 
das ſtolze Gebäude unter Dach und Fach bringen! Kein Staats⸗ 
mann kennt die Dauer ſeines Wirkens. Aber die Arbeit muß 
geleiſtet werden. Bald wohnen hunderttauſend Italiener in 
Albanien! Italieniſches Geld iſt in die erſchloſſenen Wirt⸗ 
ſchaftsadern dieſes Landes eingeſtrömt. Die Vorteile müſſen 
mit Zähnen und Fäuſten feſtgehalten werden! Und ſeit heute 
morgen haben ſich im albaniſchen Nordzipfel Südſlawen ein⸗ 
geniſtet! Ein paar Kompanien vielleicht und eine Batterie — 
aber das wäre nichts?! — Capponi legt die Fauſt auf das 
gelbumränderte Rechteck: Hier beginnt Roms Herrſchaft! Rom 
wird nicht zugeben, daß der albaniſche König vor dem Genſer 
Rat zu Kreuße kriecht! Eine Niederlage Tiranas iſt gleichbe⸗ 
deutend mit einem Hieb quer über das HEc Italiens! 

Mit ſchweren, langſamen Schritten geht Capponi durch den 
langen, verdunkelten Saal. Sein maſſiger Kopf iſt vorgeneigt, 
das breite, in der Mitte geſpaltene Kinn ſpringt ſcharf vor. 
Er hat wuchtige Schultern, die dennoch federnd wirten und ge⸗ 
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baui ſcheinen, harte Laſten ſpielend zu tragen. Schütteres Haar 
das in ſeinem Braun ſchon graue Fäden zeigt, läßt den 
Schädel deutlich hervortreten: gewölbter Hinterkopf, Stirn, die 
nach oben auseinanderſtrebt, ſo daß ſie ungewöhnlich breit, 
nicht übermäßig hoch und doch männlich⸗ſchön erſcheint. Aber 
wer in die Augen des Duce blickt, iſt erſtaunt. arm, ver⸗ 
traumt ſind die Augen in die Ferne gerichtet, als wären ſie 
gewohnt, über Nahes und Nächfſtes ſich hinwegzuheben und 
fernen Horizonten zuzutaſten. 

Minutenlang durchmißt Capponi den Saal, hin — zurück, 
bin — zurück. Er muß zu letziem Entſchluß durchſtogßen! Soll 
er zurückweichen por dem Geheul, das in Europa ſchon anzu⸗ 
heben beginnt? Geheul des Neides und der moraliſchen Spieß⸗ 
bürgerlichkeit! Capponis Arm fährt ein paarmal durch die 
Luft, als wollte er läſtige Fliegen verſcheuchen. Italien will 
leben! Muß leben! In zehn Jahren wird das Mutterland zu 
eng ſein. Italien braucht Reuland! Italien hat den Willen zu 
ſich und ſeiner Aufgabe! Belgrad ſoll ihm nicht den Weg in die 
Zukunjt verſperrenl Alſo erſte Bedingung, die Italien ſtellt: 
Südſlawien räumt ſofort ohne Gegenleiſtung Albanien! Vor⸗ 
ber wird die italieniſche Flagge in Tirana nicht eingezogen! 
Und auch dann wird man noch ſehen .. 

Krieg? Mit dem Belgrader etwa? Capponis Lippen kräu⸗ 
ſeln ſich verächtlich. Europas Staatskunſt mit auf Frieden ein⸗ 
geſchworen, rechnet nicht mehr ernſthaft dem Inſtrument 
des Krieges. Der Duce iſt allerdings dieſem Zeitgeift nicht ver⸗ 
jallen. Er glaubt weder an den ewigen Frieden noch an das 
Glück des ewigen Friedens. Wann wurden je Völkerſchickſale 
durch fromme Wünſche und zärtliche Phraſen geſtaltei! 

Krieg? Rein, auch Italien kann keinen brauchen, weder jetzt 
noch in nächſter Zukunft. Dieſes Opfer würde er ſeinem Voll 
erſt auflegen, wenn es um Leben oder Tod gehen würde. Jett 
geht es aber nur um eine zweitrangige Sache. Hier genügt 
ſtaatsmänniſcher Wille. — 

Der Duce ſitzt am Schreibtiſch, ſucht im Wuft der aufge⸗ 
ſtapelten Deweſchen. Hier die Genfer Aufforderung... „Nom 
möge nichts unternehmen, was die Lage komplizieren könnte.“ 
Capponi lacht leiſe. Jawohl, er ſoll gemächlich zuwarten, bis 
die Genjfer Dren Brei zuſammengerührt haben! — Und hier 
die Pariſer Funtdepeſche des Herrn ron Saint Brice: 
... „nataſtbarkeit beſtehender Macht⸗ und Beſitzverhält⸗ 
niſſe.. — Echte mkengänge eines geſättigten Volkes, 
das ſeine Kenten in Kuhe verzehren möchie! Das ſoll ßieh 
Noms — hinter den Spiegel ſtecken, nicht wahr, 
verehrter Baron? Kun, unfere Kreuzer vor Durazzo geben 
Ihnen meine Autwortl — Capponi wirft die Papiere zornig 
51 Der Gipfel der Frechheit iſt doch der 
dieſes fli- Miniſters.. I„. ... Appell, nuverzü 
den normalen Zuſtand wiederherzuftellen 

Die Välber febnen Gewaltlöſungen ———— ab.. 
— Unerbört! Daß iſt Größenwahn in zehnter Potenzi Was 
bildet ‚ch dieier Leon Brandt ein! Vor zweieinhalb Jahren 
bat ihn Cannponi aus Italien binauswerfen laffen, weil 
dieier peinlichüte aller peinlichen Fransoſen feine unier⸗ 
irdiſchen Kanäle auch in die nativnale Geſchloßfenheit 
Itoliens vorzutreiden wagte. Das Eurvpäertum ſollie auch 
maoch Jialien importiert werden! Capponi hatie damals den 
Hinansgeworfenen. der wochenlang die Mailänder Arpeiter⸗ 
gaſt bonpnotiftertie. nachtrüglich in contumaciam zu pehn 
Jahren Kerker verurtrilen laflen. Und heute war dießer 
Herr Frankreichs iſter! Solche Gipfelleiſtungen 
migting — Cansuni Iacsßt vft lchen Dopönen: gerchben 

— Canponi lacht ſem Dröhnen: gerodenn 
ianbbaft vſfenberzia iß Luc dieſer Brandi! Wie funkte er 
Sleich vorbin ſeinem Mininerpräftdenten nach Paris 
Hier ... da fleht es: .. jede andersgeariete Kombination 
cntfällt ..2 —. Guf gefnalt, Herr Brandt! Bon Igrer 
Seite Habe ich alfo nur den Palmenwedel zu erwarten. Wie 
angenehm., ſolchen Friedensfanatiker zum Rachdarn zu 
Eiung, ———— Frechheit! Völker lehnen Gewalt⸗ 

iungen grundi Nunn, Europoa mag 

Seſchenuck unfelig werden, alten jchent, ginge es 
Lor Gewaliböfnagen nicht Irrück! (Sortfetzung 

  

im Seßtes, 
belkt!



Wirkschaſt- Handel-Schiffabrt 
Beratungen über die polniſche Setreidepolttit 

Am 3. September tritt im Landwirtſchaftsminiſterium 
eine Konferenz der intereſſierten Wirtſchaftskreiſe öur 
Beratung der weiteren Getreidepolitik der Regierung zu⸗ 
ſammen. Die Konferenz wird vor allem die Frage prüfen, 
o'5 bie, Mögtichkeit eines „Abhängens“ der unnerpolniſchen 
Getreidepreiſe von denen des Welkmarktes gegeben ſei. In 
dieſer Froge haben ſich neuerdings Meinungsverſchieden⸗ 
beiten zwiſchen der Regierung und dem Verbande landwirt⸗ 
ſcaftlicher Organiſationen gezeigt, die entgegen der 
uffafftung „des Landwirtſchaftsminiſteriums großzügige 

Stützungskäufe durch die Stäatlichen Getreideinduſtriewerke 
verlangen, was zu einer Einſtellung des Exports ſühren 
miüſſe. Die bevorſtehende Konferenz ſoll dementſprechend 
u. a. die Frage prüfen, ob tatſächlich Exvortüberſchüſſe in 
Polen vorhanden ſind und in welchem Maße ſie gegebenen⸗ 
falls bei ihrer Zurückhaltung im Lande in der zweiten Hälfte 
würben, iAbres auf die Marktlage in Polen zurückwirken 

Der neue polniſche Zolitacif 
Wie die polniſche Preſſe in Ergänzung der früheren 

Melbungen über die beſchleunigte Ausarbeitung des neuen 
polniſchen Zolltarifs mitteilt, wird Mitte September der 
dritte und letzte Teil des Entwurfs der Induſtrie⸗ und Han⸗ 
delskammer zur Begutachtung zugeleitet werden. Die Gut⸗ 
achten ſollen bis zum 25. Oktober erſtattet werden, worauf 
der geſamte Entwurf des neuen Zolltarifs dem Miniſterrat 
zur Genehmigung vorgelegt werden wird. 

  

Der Leipziger Meſſe⸗Montag. Auf der Leipziger Meſſe 
hält der Verkehr in allen Meſſehäuſern der Altſtadt und auf 
dem techniſchen Gelände gut an. Das in allen Branchen, 
beſonders an praktiſchen Neuheiten intereſſierte Ausland, be⸗ 
ginnt nach einer allgemeinen Orientierung am Sonntag jetzt 
mit ſeinen Beſtellungen, die beſſer ausfallen, als erwartet 
wurbe. Auf der Textilmeſſe hält das Intereſſe für Herbſt⸗ 
und Winterwaren an. 

Kohlenumſchlag am laufenden Band. Die Sommiſſion des 
Seeamts in Gdingen hat die Kohlennmſchlaßseinrichtmgen am 
laufenden Band übernommen, die Eigentum des Staates iſt. 
Die Verſuche haben eine Umſchlagsfähigkeit von 680 Tonnen 
in der Stunde gezeitigt. 

Weitere Diskontermäßigung? Der Zentralausſchuß der 
Reichsbank iſt für den 1. September, nachmittags 4 Uhr, ein⸗ 
berufen. Man erwartet in Bankkreiſen eine Exmäßigung 
des Diskonts auf 8 Prozent und des Lombardſatzes auf 
10 Prozent. 

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig vom gl. Auguſt: Scheck London 24.004 —24,0054; 
Banknoten: 100 Reichsuark 121,98 — 122,22, 100 Zloty 57.57 
= 57.68, 1 amerikaniſcher Dollar 5,1523 — 5,1627; telegraph. 
Auszahlungen: Berlin 100 Reichsmark —; Warſchau 100 
Zlotn 5755 — 57,66; London 1 Pfund Sterling 25,00“4 — 
25.00%6: Holland 100 Gulden 207,20 — 207,71; Zürich 100 
Franken 100,10 — 100,30; Paris 100 Franken 20,15— 20,19; 
Brüſſel 100 Belga 71,61 — 71,75; Reuyort 1 Dollar 5,1394 — 
5,1496; Helſingſors 100 finniſche Mark 12,337 — 12,963; Stock⸗ 
Hholm 100 Kronen 137,52 — 1838,80; Kopenhagen 100 Kronen 
137,40 — 137,68: Oslo 100 Krönen 137,41 —, 137,69½ Prag 
10, Kronen 15,2176 — 15,24 7; Wien 160 Schilling 72,27 — 
72,41. 

  

Warſchauer Deviſen vom 31. Auguſt. Amer. Dollarnoten 
8,9275 — 8,04 %½ — 8,90 76; Belgien 124,50 — 124,81 — 124ʃ,19; 
London 43,30% — 43,50 — 43,28%; Neuyork 8,921 — 8941 
w8,901; Neuvork (Kabel) 8,925 — 8,945 — 8,905; Paris 
35,00 — 35,09—34,91; Prag 26,43 % —26,50 7: Schweiz 
173,72 — 174,15 — 173,29; Wien 125,48 — 125,79 — 125,17; 
Italien 46,71 — 46,83 — 46,59. 

Warſchauer Effekten vom 31. Anguſt. Bank Poljiki 112, 
Wegiel 18, Aproz. Inveſtierungsanleihe 83, 5proz. Kon⸗ 
verſtonsanleihe 44,50, 7proz. Stabiliſierungsanleihe 68 bis 
69,50, 10proz. Eiſenbahnanleihe 107—10550. 
„„ Poſener Effekten vom 31. Anguſt. Konverſionsanleihe 
48,50, Obligationen der Stadt Poſen vom Jahre 1929 92. 
Dollarbriefe 88,50—75, Poſener konvertierte Landſchafts⸗ 
pfandbriefe 31i, Roggenbriefe 15, Inveſtierungsanleihe 83, 
Bank Polſki 111. Tendenz etwas lebhafter. 

An den Produkten⸗Bürſen 
In Danzig vom 31. Auguſt. Weizen, weiß, 130 Pfund, 

13,00, Weizen, bunt, 130 Pfund, 12,50, Weizen, rot, 12, 
bis 12,25, Roggen, Konſum, feſt, 13,25—13 50, Gerſte, feine, 
14,00—15,00, Gerſte, mittel 12,75—13,50, Gerſte, gering, 12,00 
bis 12,75, Futtergerſte 12,00—12,50, Hafer 11,75, Raps 17,50, 
Erbſen, grüne, 16,00—18,00, feinſte darüber, Viktoriaerbſen 
1500—18,00, abfallende unverkäuflich, Roggenkleie 8,75—9,00, 
Weizenkleie 9,00. 

Berliner Getreibebörſe vom 31. Auguſt 1931. Weizen 208 
bis 210; Roggen 170—172, neue Wintergerſte 151—164; Hafer 
132—1422; Weizenmehl 26—33, Roggenmehl 24—35,50, 
Weizenkleie 11,75—12,25; Roggenkleie 10,0—40,60. — 
Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen September 
3221—222%½ (Vortag 223), Oktober 221—222:2 (223), Dezem⸗ 
ber 22172—2234 (223). Roggen September 18372—184 (183%½), 
Oktober 183—185 (183), Dezember 184—18572 (18375). Hafer 
September 14274 (143), Oktober — (14½), Dezember — (146). 

Amtliche Eiernotierungen. Preisnotierungen für Eier, 
feſtgeſtellt von der amtlichen Berliner Eiernotierungskom⸗ 
miſſion am 31. Auguſt: a) deutſche Eier: Trinkeier, voll⸗ 
friſche, geſtempelte, über 65 gr 11, über 60 gr 10,25, über 
53 gr 9,50, über 48 gr 8,25, friſche Eier 9, ausfortierte kleine 
und Schmutzeier 6,50: b) Auslandseier: Dänuen 18 er 11,50, 
17 er 10,75, 154—1;5 er 10, Eſtländer 17 er 10,25, 157—16 er 
9,50—9, 75, leichtere 9,25, Holländer, 68 gr, 11,50—11,75, 60 bis 
62 gr 10,25—10,75, 57—58 gr 10—10,25, Bulgaren 8, Ru⸗ 
mänen, Ungarn und Jugoſlawien 7,50—8, Ruflen (normale) 
7,50—7,75, Polen (normale) 7—7,50, kleine Mittel⸗ und 
Schmurtzeier 5,75—6.00. Die Preiſe verſtehen ſich in Reichs⸗ 
pfiennig je Stück im Verkehr zwiſchen Ladungsbezieher und 
Eiergroßhändler ab Waggon oder Lager Berlin nach Ber⸗ 
liner Uſancen. Witterung: trübe; Tendenz: ruhig. 

Amtliche Kartoffelnotierungen: Amtliche Berliner Kar⸗ 
toffelnotierung je Zentner waggonfrei märkiſcher Station 
vom 31. Auguſt: Weiße Kartoffeln 1,40—1,50, Rote und 

Odenwälder Blaue 1.50—1,50, andere Geldfleiſchige (außer 
Nierenkartoffeln) 1.60—1,80 Reichsmark. 

Thorner Produkten vom 31. Auguſt. Gutsweizen 19,50 
bis 20, Marktweizen 19,25—19,25, Roggen 18,75—19.50, 
Gutsgerite 21—22., Marktgerſte 18,25—18,75, Hafer 16—17, 

Beizenmehl 34.50. Roggenmehl 33,550, Weizenkleie und 
Roggenkleie 13.50—14. Tendenz ruhig. 

Poſener Prodnkten vom 31. Auauft. Roggen 21.75—22, 

Tendenz ruhig. Weizen 21—22, ruhig, Marktgerſte 17,75.—19, 
ichwach, Braugerſte 21550—28,50, ruhig, Haßer 1850—1250, 
ruhig, Roggenmehl 34—35, ſtetig, Weizenmehl 33.75 35,75, 
ſtetig. Roggenkleie 13.25—14, Weizenkleie 13—14, grobe 
183.75—14,75, Rübſen 2650—27,50, Biktoriaerbſen 24—27. 
Allgemeintendenz ruhig. 

   
     

  

       

Arbeiter-Schuimnſeſt in Elbing 
Danzia in den Einzelwettbewerben erfolgreich 

Am Sonntag kam, wie wir bereits geſtern kurz berichtet 
haben, in Elbing ein Fubiläumsſchwimmfeſt des dortigen 
Arbeiterſchwimmvereins „Freie Schwimmer Elbing“ zum 
Austrag. Die Elbinger ſchreiben dazu folgendes: 

In den Einzelwettbewerben ſtellten die Danziger beacht⸗ 
liche Krätte ins Treffen. So bolte ſich der Danziger Werner 
im 100⸗Meter⸗Schwimmen der Männer den Sieg ſicher in 
1,25, ſechs Sekunden vor dem Elbinger Eichler. Auch im 
100⸗Meter⸗Bruſtſchwimmen der Männer ſiegten die Dandiger 
durch ibren Vertreter Beſtian, ebnſo im 100⸗Meter⸗Bruſt⸗ 
ſchwimmen der Jugend, wo es einen ſpannenden Kampf gab 
und nur eine Zehntelſfekunde Differenz entſchied. Bei den 
Frauen war die Elbinger Vertreterin Rehberg nicht zu 
ſchlagen, bei den Schülern wurde Dangel ſicherer Sieger, bei 
den Männern über 30 Jahre zeigte Henkel, daß er noch ein 
ernſtes Wort mitzureden hat. In der 10C100⸗Meter⸗Staffel 
fiegte Elbing nach ſpannendem Schlußkampf knapp, nachdem 
Danzig. durch ſeinen erſten Schwimmer gut vorangekommen, 
bis zum achten Mann klar in Front lag. Die 49450⸗Meter⸗ 
Staffel der Frauen war eine ſichere Sache für die erſte 
Elbinger Mannſchaft. Ebenſo die beiden Waſſerballſpiele, 
bei denen die Danziger nicht ein Tor erzielen konnten. Eine 
verhältnismäßig ſchwache Stelle ſind noch die Sprünge, die 
guten Durchſchnitt noch micht weit überragen. Für den 
Humor ſorgten bewährte Kräfte. So kann das Schwimmfeſt 
in allen Teilen als wohlgelungen bezeichnet werden. Der 
Abend vereinte die Vereinsmitglieder und auswärtigen 
Gäſte im Volkshaus zu gemütlicher Planderei— 

Ergebniſje: 
10 mal 50 Meter Bruſtſchwimmen: 1. Fr. Schw. Elbing 7.44.2 Min. 

r. Kr. Danzis 745 Piin. 
aſſerball: Fr. Schw. Elbing U. Segeh r. Tr. Danzia 7: 0. 

50 Meter Beliebigſchwimmen für Schüter: 1. Dangl 40 Sek. 2. 
Kuj) hüichee:d niiſchwi E en. Pür r, Sek., 1. Rebß Schw. SSchrh. 

0 ruſtſchwimmen für Frauen: 1. Rebberg Fr. Schm. 
Elbing 1.541 Min. 2. L⸗ Sr. Tr. Danzis 2.03 Min. X Perwaß reber 8 
Fr. Schm. Elping 26 Min. 

100 Meter VBruſtſchwimmen für männliche Jugend: 1. Merien Fr, 
Tr. Danzig 1.44 Min, 2,Erdt Fr. Schw. Elbing 1.44.1 Min. 5. Tuchet 
Fr. Tr. Danzig 1.48.2 Min. 

50 Meter Beliebieſchwimmen für Schwimmer über 90, Jahre:, 1. 
SchrwLGibins 2. Schuls 48.5 Sek. 3. Gerſchewfki 58.5 Sek., alle Fr. 

. ing. 
50 Meter Beliebiaſchwimmen für, Anfänger: 1. Stein 52 Sek, 23. 

Venohr 1.01 Min. 3. Hoffmann 1.04.5 Min., alle Fr. Schw. Elbins. 
100 Meter Beliebigſchwimmen für Männer: 1. Werner Fr. Tr. 

Fe. 2 1.26 Min, 2. Eichler Fr. Schw. Elbing 1.32.2 Min. 3. Reimann 

Vgai P Wieier Bigßettesßar ducend: 1. Fr. Tr. Daniid 3.02 Min na eter Sigfette für Jusend: 1. Fr. Tr. Danzis 38. „ 

Eprinber: 1. Jeinaß Sri. 3. Erßt eose Pit, beide Fr. Sh pringen: I. Perwaß 22 , 2., Erxdt 2 —beide Fr. Schw. 
Elbing 8, Krev Wſie Tr. meun iil O•% Pkt. 

50 Meter Bruſtſchwimmen fürSchüler⸗ 1. Dangel 42 Sek. 2. Mar⸗ 
quardt 47.2 Sek. 6, Tbimm 56.4 Sek, alle Fr. Schw. Elbing. 

100 Meter, Bruſtſchwimmen für Männer, 1, Beitian, Fx. Tr. Dyg. 
1.36.5, Min. 2. 0-5 W Fr. Schw. Elbing 1.40 Min. 3. Willv Krey Fr, 
Tr. Danzig 1.40.8 Min. 

Streckentauche, Grich Krey Fr. Tr. Danzia 35 Meter 30.1, Sek. 
2. Werner Fr. Tr. Danzig 29 Meter 27.4 Sek. 3. Erich Schönfeld Fr. 
Schw. Elbing 26 Meter 30.2 Sek, 

amal 50 Meter Stafette für Krauen: 1. Ir. Schw. Elbing L g.55 
Min. 2, Fr. Tr. Danzig 1 4.12 Min. 3. „Schw. Elbing II 4.50,Min. 

100 Meter⸗Rückenſchoimmen für inner⸗J. Knoblalich Fr. Schw. 
Elbing 1.42. Min. 2. Mackenroib Pr.“ Tr. Danzig 2.00 Min.. 

Wafferbalk? Br., Schw. Elbins I segen Fr. Tr. Danzig I 7: 0. 

  

     

Fußſballſpiele vom Sonctiag 
Arbeiterſport in Danzis — 235. IIO* geßen Heubude Freiheit 1A 

„Auf dem Schäfertalplatz mußte die ſonſt aute und auch, körverlich 
ſtärkere Freibeil⸗Elf von den flinken Zoppotern eine einwandfreie Mie⸗ 
o0h ſch innehmen. Mit Anſtoß U pots beginnt ein flottes Spiel, 

doch ſchon in den erſien Minuten führte ein ungebeuer ſcharfer Flan⸗ 
kenſchuß des, Linksauten Boppots ſelbſt den ſonſt guten Korwark von 
Hinitt ioieftt ins Tor und wirft zum erſten Exfolg, Heubude, ver⸗ 
lüfft, ſpielt von jest an härter, doch der Schiledsrichter unterbindet 

die baxte Svielweiſe. Er gibt wegen unfairen Spieles im Strafrgum 
Elfmeter. Von halbrechts geſtoßen ſitzt der Ball unhaltbar. 2: 0. Nun 
beſucht auch Heubude Joppols Hälſte, doch die neue Verteidigung ſo⸗ 
wie der Toxwart ſind ſicher in der Abwebr und verbindern jeden Er⸗ 
folg. Zoppots Läufer verſorgen ihren Sturm immer wieber mit Bällen 
und nach autem Kombinalionsſpiel kann der, Mittelſtürmer Nr. 3 
ſchiesen, dem bald darauf durch Strafftoß der vierte Treffer folgk. 

Nach der Halbszeit kommt Heubude ſelten. aus ibrer Hälite beraus, 
Einige Spieler können die p iebertg 'e nicht verlragen und verlaſſen in 
Unfportlicher Weiſe das Sylelfeld, Damit iſt Heubudets Widerſtand ge⸗ 
hrochen. Halblinks von Zoppot kann nun das fünfte Tor ſchießen. 
Gleich darauf Schlutyfiff. 

II. Klaiſe: Zoppot II gegen St. Albrecht 1 4:1 · 
Soppots zweite Gaxnitur konnte nach autem Spiel die erſte Elk. 

t. Her ſchlagen, Die MWannſchn e Spielweiſe einiger⸗ Salc⸗ 
ler von St. Albrecht wird ihre, Mannſchaft immer um den ſicheren. 
Grfola bringen, denn nur durch Zuſammenſotel und nicht durch lautes 
Richeß läßt ſich beim Fußballfyiel etwas erreichen. ů 

llhaktsſpiel Jugend: Zoppot Jad. T gesen Schidlis Jod. 1 

Turnerinnen⸗Handballſerie 
Arbeiterſport in Danzis 11 05 hValddorf gegen Plehnendorß 

   

Es waren zwei gleichwertige Geaner, Plehnendorf findet b. zuerſt 
unßp geſtaltet das ael übertegen, Allmäblich macht. alb⸗ Adler frei 
Und geht zuüm Angriff über, Deu Schluß der exſten Halbzeit ſind ſie 
ſogar ilberlegen. Nach der Paufe wjeder verkeilteß Spiel. Da gelingt 
lehnendorf ein Tor. Das Spiel wird ſchueller. Walddorf drängt auf 
chtüsviſi wäßrend Flebnendorft zu halten verkucht. Faſt mit dem 

Schlußvflif gelinat Adler der verdlente Ausgleich. 
FT. Lauafuhr 1 gegen 5T. Schidlitz 5:2 (8:2) 

Es war ein IeKlaſſeſpiel, konnte aber wenig gefallen. Bis zur 
Pauſe kann Schidlic, das Syiel offen geſtalten, Nach der. Halbzeit 
macht ſich die Unvo Mttſohgen der Mannſchaft bemerkbar. Lancgfubr 
‚ullabt5. 25 zu zwei Erfolgen, wäbrend Schidlitz leer ausgebt. Re⸗ 

Börfenſpiel der Männer 
ST. Dansis II gegen FT. Lansfuhr III 7: 2 (4: 0) 

. Dansio batte das Sviel jederzeit in der Hand. Im Anſchlus an 
einen Freiwuxf eräffnen ſie den Torreigen. Bald heißt es 4: U. Da 
wechſell Langfuhr den Torhilter aus. Diefex 10 in deß Abwebr glüc⸗ 
licher als ſein, Vorgänger. Nach der Pauſe kommt Lanaſubr ciwas 
auf, Ibnen gelingen zwei Torc, denen Danzia drei hr niſben⸗m 

Keine Ait Halhrechter würde ſeiner Mannſchaft. Sricht nütßzen, wenn 
er feine Alleingände einſtellen würde. Der Schiedsrichter follte näher 
am Ball bleiden. 

S. Laugafuhr J gegen ST. Danzig I8: 2 (4 0) 
„Und wieder einmal mußte Danzig eine empfindliche Niederlage 

mit nach Hauſe nebmen. Sic war ſogar vordient. Bei gllen Syielern 
mangelt es am Fangen und genauen elbſpielen. Wieviele Meter 
wurden desbalb vergebens grlauſen? Wieviel Kraft unnüb vergeudet? 

Beide Maunſchafken kraten nicht in ſtärkſter Aufſtellung an, Lang⸗ 
fuhr wählt Wind, Danzia wirft an. Es dauert nicht Soühut bald fübrt 
Lanajußhr. Nicht zuletzt duxch die ſchlechte Abwebr des Schlußtrios wird 
dieſer Vorfprung auf 4: 0 erbölt. Danzias Sturm kann ſich kaum zu 
einer einheitlichen Aktſon aufraffen. Nach der Pauſe wird das plel 
offener. Danzia kommt wohl öfter zum Tormurf, doch der Torſteber 
hat einen guten Taga, ex läubert, lägen e Winkel ſeines Helligtums. 
Wenn er ſich auch zweimal geſchlagen bekennen muß, ſo forgt ſeln 
Sturm dafür, daß das Spiel am Ende doch 8: 2 von Lansfubr de⸗ 
wonnen iſt. 

Erſtes Spiel der Grenzmarkrunde 
Viktoria (Elbing) gegen Hertha (Schneidemühl) 3:0 (2: 0) 

Am Sonntag begann in Elbing die neue Grenzmark⸗ 
runde. Die oben genaunten Mannſchaften ſtanden ſich auf 
dem Jahnplatz gegenüber. Prächtiges Jußballwetter und 
einwandfreier Platz ſchienen Gewähr für ein Meiſterſchafts⸗ 
ſpiel zu ſein. Die 1200 Zuſchauer wurden aber von der 
Schneidemühler Mannſchaft arg enttäuſcht. Iu der Ver⸗ 
faſfung iſt die Mannſchaft fämtlichen Elbinger Mannſchaften 
Unterlegen. Der einzige Lichtpunkt war die ſchlagſichere Ver⸗ 
teidigung. Doch war auch dieſe ſehr langſam. Ein ſchwacher 
Torwart machte den Elbingern die Erſolge leicht, wenn auch 
nicht verkaunt werden ſoll, daß einige Schüſſe des Mittel⸗ 
ſtürmers Kroll ſchwierig zu halten waren. Sturm und Läu⸗ 
fer von Hertha zeigten wahrhaft keine Meiſterleiſtungen. 
Die Viktoria⸗Mannſchaft ſpielte, wie man es nach den letz⸗ 
ten Spielen erwartete. Der Sieg über Hertha darf ſie aber 
durchaus nicht verleiten, die kommenden Spiele auf die 
leichte Schulter zu nehmen. Zwar war die Verteidigung 
recht ſicher und der Torwart ſelbſt durth zwei Elfmeter 
nicht zu ſchlagen. Sturm und Läufereihe zeigten dagegen, 
noch recht erhebliche Mängel. Der erſtere ſpielte zu zu⸗ 
ſammenhanglos, die Läuſer waren zu defenſiv. Viktoria 
hatte durchweg mehr vom Spiel, und war auch der Sieg in 
dieſer Höhe, wenn man die Torgelegenheiten berückſichtigt, 
verdient. Das Spiel wurde für ein Meiſterſchaftsſpiel 
äußerſt fair durchgeführt. 

In einem Geſellſchaftsſpiel Hanſa (Elbina) gegen, den 
Mari uburger SV. 05 ſiegte Elbing überlegen mit 5:2 (2:0). 

    

Das Kind mit dem Roſenkranz erdroſſelt 
Ein furchtbarer Fall von abergläubiſchem Fanatismus wird aus 

dem Städichen Merkine in Litauen gemeldet. In dem benach⸗ 
barten Dorſe Alowe gebar die Frau eines Landwiries einen Sohn, 
der ſich durch beſondere Kräftigkeit auszeichnete und ſich ichon zwei 
Tage nach der Geburt jelbſt aufrichten ionnte. Die Kunde von dem 
Wunderkind verbreitete ſich jchnell im Dorf. Man konnte fich hier 
das Wunder nicht anders erklären, als daß der Knabe von einem 
böſen Geiſt bejeſſen ſei. Nachdem man hin und her beratſchlagt 
hatte, kam man zu der Ueberzeugung, daß es beſſer wäre, den 
Knaben umzubringen, um jedes Unheil von vornherein zu verhüten. 
Die Mutter wurde von den abergläubiſchen Weibern des Borjes 
jo lange beeinflußt, bis ſie ſich entſchloß, das Kind zu töten. Damit 
der nun einmal über das Dorf gekommene Geiſt ein für allemal 

gebannt werde, ſollte das Kind mit ganz beſonderen religiöſen 
Zeremonien getötet werden. Die Mutter entſchloß ſich, das Kind 
mit einem Roſenkranz zu erdroſfeln und tat es auch. Die Polizei 
erhielt Kenntnis von dieſer Tat und verhaftete die beteiligten Per⸗ 
jonen. 

Sijährige Grriſim vorn Zuge getütet 
Auf dem ndamm zwiſchen Zarols und Lipow im Kreiſe 

Luchel eienett lich ein tödlicher Unfall, dem die 81 Juhre alie 
Frau Grzywacz aus Niedzwidzinier zum Opper fiel. 

Die Verunglückte hatte um 6.30 Uhr morgens Gänſe über das 
Bahngleis getrieben und das Nahen des Perſonenzuges überhört, 
Da der Zug ſich in voller Fahrt beſand, konnte er nicht mehr recht⸗ 
zeitig zum Slehen racht werden. Die Tote war im öbrigen 
ichwerhörig, ſo daß die Warnungsſignale der Lokomotive nicht 
wahrnechmen konnte. 

Wieder ein Folſchmänzer in Poſen gefußt 
Die Poſener Kriminalpolizei hat in Poſen den 30 Jahre alten 

Fleiſchergeſellen Kaſimir Trojanek, unter dem Verdacht verhaftet, 
beer Zweizlotyſtücke hergeſtellt und in den Verlehr gebracht zu 

en. 

Diareh den Sirauig perichtet 
Samb urde der wegen Ermordung keines Onkels, 

Peter Szutkiemick, zum Tode verurteile 50 G alte Fedef 
Kawalec durch den Strung hingerichtet. Der Deliquent Hatte feinen 
Ontel im November v. J. ermordet, um ihm die Barſchoft in Höhe 
von 280 Aotu zu rauben. 1 

  

  

    
Die Weichſel aus den Ufern geireten 
Die Schutzwälle durchbrochen / Mehrere Dörfer überſchwemmt 

Infolge der ſeit einigen Tagen anhaltenden Niederſchläge 
iſt die Weichſel aus den Ufern getreten und hat einen 
größeren Teil des Kreiſes Bielſko überſchwemmt. Ebenſalls 
führt die Jlobnica, die ein Nebenfluß der Weichſel iſt, Hoch⸗ 
waſſer und hat die Wieſen in den Gemeinden Ligota und 
Bronow überſchwemmt. Mehvere Baulichkeiten ſind in Bro⸗ 
nowa und Zarzece unter Waſſer geſetzt. Vorſichtsmaßregeln 
ſind von den Behörden getroffen worden. 

Die Weichſel hat die Schutzwälle in Zarzece durchbrochen 
und etwa fünfzis Häuſer unter Waſſer geſetzt. Aus Bielſko 
iſt ein Pionierzug abgeſandt. Die Bevölkerung muß die 
Hüäuſer räumen. 

Entfetzliche Ehetragödie eines Argtes 
Mord und Selbſtmord wegen ehelicher Zerwürfniſſe 

In Wloclawek hat der dortige Eiſenbahnarzt Dr. Ladiflaus 
Jaſtrzemſti durch einen Revolverſchuß ſeine Ehefran Serafine und 
darauf ſich ſelbſt getötet. Er hat einen Zettel hinterlaſſen, auf dem 
er als Urſache der entzetzlichen Tat ein ſcharfes eheliches Zerwürfnis 
umd WMißverſtändniſſe angiöt. 

Das Graudenzer Stadttheater geſchloffen 
Du der Vertrag zwiſchen dem Grundenzer Stadttheater und 

dem Polniſchen Sboſeß eumderband abgelaufen iſt, iſt das Theafer 
in Graudenz Waihürltn worden. Der Bromberger Theaterdireltor 
hat ſich bereit erklärt, mehrere Vorſtellungen mit dem Brot e 
Stadttheaterenſemöle zu geben, falls ihm der ſtädtiſche Zuſchuß 
gewährt werden würde. Die Verhandlungen ſind hierüber. noch nicht 
abgeſchloffen. 

Bankrott mit 1,5 Millionen Gloty 
In Lemberg wurde dießer Tage der größte Bankrottbetrug der 

Nachkriegszeit entdeckt. Der Betrüg wurde von dem großen Pelz⸗ 
Im⸗ und Exporteur Dieſtenſeld verübt. Vor etwa zwei Jaßren 
erhielt Dieſtenfeld von ausländiſchen Firmen einen Kredit in Höhe 
von etwa zwei Millionen Zloty. Im Jahre 1929 ſtellte er jedoch 
die Zahlungen ein und dot feinen Gläubigern 50 Prozent der For⸗ 
Lerungen an, darauf ſetzte er dieſe jedoch auf 35 Prozent herab, 
Als nun der Zahlungstermin ſam, zahlte er überhaupt nichts, ſo 
daß die LKeaus, Lajh ber Wn 0 Gaie Fine Slanpiher an urch Pebls 
es, ſich. Heraus, n ine Gläubiger um r 
235 Leäbemmen Zloty betrogen 9—.. Da nun der Angeklagte weder 
Aktna, noch Waren beſaß, wurde gegen ihn Strafantran geſtellt, 
er ſelbſt verhaftet und dem Gerichtsgefängnis in Lemberg zugefichrt. 

  

  

  

  

      

    
 



Amtl. Bekanntmachungen 
o G 8521 Abſchrift. 

Beſchlußßz. 
In Sachen der Tanziger Aktien⸗Bier⸗ SEüENAN , Proseßt ma ,Nechtsan⸗ Ioälte Juſtizrat Sternſeld und Dr. Stern⸗ Id, nzic, gegen, 

1. die, Landeshauptfelle den Alko- Holis Hus, in Danzia, Vſekferſtudt. 17: 2. Hau, Vund entbaltſamer Nerzieber. Lan⸗ desverband Danaig, chenbort: 3. den Seutſchen Frauenbund für alkobol⸗ ſieie, Kulkur. Ortöaruvoye Damiga. doxt: 
4. Gen zutſchen Arbeiter⸗Abſtinenten⸗ 

b. fei Deiſtbel: Beltewolererher. '. c; uttempler⸗ en. beitt ie⸗ (Frete Sudt Banlaf cbenport; 6. Hendort ael- irchl. Blankreuaverein, 
rt: 

7. Sie Kampfgrunve der, evangel, weiß⸗ lichen Kr uihuünuchen unfnd. ebendurt; 
8. den Kreuabund ent ſtlamer Katho⸗ lilen §., B. in Dansig, Brritgaſſe Sz: 9. den S J engau Weichzelland in 

E3 chdrlicereß⸗ Unßd Verlangaelel ſchaft m. b. L., in Danzig. Am Spend⸗ 
bDaus 6. Antr 

Antragsgcauer. 
wird im Weac. der einſtiveiligen Ber⸗ 
füaung wegen Drinalichkeit des Falles bne vorberine mündliche Verbandlung 
angeordnet: 
1. Hie ntragsacaner zu 1—0 baben gur Vermriduna einer für jeden Uebertre⸗ 

lungofall gerichtsſcitin feitauſetzenden 
Weld⸗ oder Haftſtraie zu untexlaffen, 
änsbeſondere in öffentlichen Befannt⸗ 
Rachunaen oder in Mitteilungen, die fürteinen grötßeren Kreis von Kerlonen 

Mimqmt find, au behaupten. daß dit Danziacr Aktien ⸗Bierbrauerei die Hrsüßie,Brancrei im Pojenſchen bei Ko⸗ ichon anfaetauft babt und nunmehr 
jchon „ Brauecrcien in 
duß dabin unſer DTangtacx. Gulden 
wündere dabin der Perdienſt. die obncroſchen und Stempelgelder, dapin Aua die Unſummen gingcn. die der Vevölke. Exped! Taichen nes raffinierte Reklame aus den 
Taichen geargen würden: a Die Antragsgeaner mm I—9 baben die Nüche 
weiterc Verbreiluna des mit „Schutzt unferc Jugend, belitelten Fiuablatt 
un welchem die zu 1. geunnnien Be. Panptungen aufgeſtelt find, au Untex⸗ 

babcn die noch in ibrem 
tze. befindlichen Exemplare des Slngblattes an tinen von der 

tragſtellcrin zu beſtimmenden (ericht Pollzieher beraussnacbrn: 
. die Autrausgeaanerin zu 10 bat ur Le. meiduna jeden Urbertreinna 
full feftärfebenden Gelbſtrate den DTruck Zon Iinablältern des unten bescichneten E Inbalts au nuterlaſfen und hat die in derem sſite befindlichen Eremplarcf! 
des Ilnablattes an einen von der An⸗ 

ſeten beſßer.¶ Tauſche Siu 

Ellsabethkirchengasse Rr. 2 
Fernsprecher 245 00 

Nur noch bis einsehlleslich Donnerstag 
nenate Muülter in 

Der kleine Seitensprung 
Eine musikalische Ehekomödie der Uta mit 

Fermann Thimig — Hans Brausewetter — Osear Sabo 
Otto Wallburz — Hiide Miidebrandt — Hermann Blass 

Proluktion: Günther Stapenhorst Manuskript: Reinhold Schünzel und Emmerich Prellbarger 
Rezis: Reinhold Schünzel — Ein Ufa. Tonpᷣlm 

verner: Das dritte Kabarett-Programm der Uia mit 
Helmuth Krüger — Käthe Kühl — Gscar Sabo — Lotte 
Werkmeister — Marcelt Wittriach — killih Meinhartt 

Luigi Bernauer und dor Kapoile Fred Bird 
Mehπα te Ura- Trenwoeche 

Wochentngs A, 6.15· und 8.30 Uhr 

AQab. 
Zubehör, gea. 21— 3.—5 Lohn. 

Reparaturen und 

Umarbeitungen 

2 Werkstätten 

＋2 im Hanse 

6 

LicntSniole 
Ehisaheihkirchengesse Hr. 11 

Fernsprecher 21076 

Nur noch bis sinschlieſtlich Donnerstag! 

Der erste Edgar-Wallace-Tonfilim 

Der Zinker 
mit Lissy Arna — Cart Ludwig Diehl — Fritz 
Raap — Paul Hörbiger — dack Mylong 
Münz — Ernst Reicher — peggy Normann 

Ein packender, mitreißenler Kriminalflm 
von Scotland Lard um den geheimnisvollen 
Hehler Londons, diem „Zinker“, der bis zum 
Schlusse unerkannt durch die mitreißhlende, 

unerhört spannende Elandllung geht. 

NMeueste Ufa-Tonwoche 
Ssoueie ein vorzügliches Beinrogramm 

Wochentags 4, 6.15 und 8.30 Uhr 

Liunderloſes Ehevaar 
incht ſceres Zimnmer. 

  
  

(Dameukleiber werd. 
billig und ſchnell an⸗ 

f rothänkeng. 
2.— TLreppen.: 

Pifen 1Kind 
Sae, zu (Msdchen. 

gautir Hand 
Karthänſer 
Tunb 

denn wir mũssen in kurzer Zeit den 
Laden räumen. Wir haben die Prelse 
rücksichtslor noch unter den Einkaut 

herabgesetzt, d. h. die Wae wird Hirelli it Lüchenbenuhz. 8 15. Srpe un, versrhleudert, also 
Ebep, acſucht. 

2 D—— 

Beamtenwitwe. 
ia. Tochte 

2 f1. auf rot. 

u, Kabin. 
zu. ‚27D0 an die 

dition. 
3 Ehevnax mit 
3, Kind. It Jahre. 
jncht lreres Jimm. 
mit od, ohne 
Trei i, 
Ana. 

Damen-Mieider 
zum Kussuchen. 
Fr. bis 19.00. jetztil, 

Lamen-KHostume 
Ia Verarbeitung. 
truner 59.00. jett Hl. 

ieder muß eilen, denn 
nur kurze Zeit dauert unser 

Total-Ausverkauf 
Herren-Häntel 
zum Aussurhen, 
fruher 29.00. jetzt * —* 

ferren-Müntel 
molern enil 
Trun. 55,00, jetzt Hx. 

in 
nebmen. 
Ang. u. 

2222. Ah. Die. ExDedit. 

ZJunge Kätchen in 
vergeb. 
tr. 136, 

bei 

trageitellcrin zu beſtimmenden Gerichis⸗ „ vollsieber bergusgugeben: 
-der Autragütrülerin wird Las &. ci geräumt. dieie einitwrilige Leriüauna je cinmal auf 8 2 in den „Danzigerh uefnten „Nachrichten-, und — 

Deprünnug 
DPp)..... 
Dansig. den 31. Auauſt 181. 

Das Amtsgericht. Abt. 6. 
vrA. Cuxo. Gerichtsaffefler. 

Ausgeirrtiat 
Dauzig. örn 31. Anguſt 1881. 

ů nrterichrift. 2 
Gais u.Kend, braneer der —— 

Versammlungsanzeiger 
Sorechchbor. Scnte, abends L. Ubr. Scim Wicbenfafcrne: Probc. Bitte vyllsabliud Und Dünkflich crichernen. 
Achetn na. Sehmlergemeinſcbalt. Heuic DSictar, 7 Ilhr. Rndet ein Sichtoildcr⸗ vorfran fiuir. Jeder muß erichernen. 

Scbrinric und Spiel⸗ 
nmmen... 

Die Svielleituna. 
Sranenfomiifäon. Damzin⸗Stabi, 

angeitellie Woh 

oſlon der Antransocaner , 
Typnung Mad. 
Kuche Keller. Boden 
pt., Piictr 1 G. 

. 2 Jimmer oder 
Slube und Kubinett. 
vt. pD⁰. 1 Tr., Ang. 
u. BII a. ö. Expei 

Tanicht Stubc. Kab. 
Lüchc. Koden und 

II. gca. Siube 
Luche. Mietc 

Sbra a. d. Weitlan ——16. 
Tauiche jonn. 
PWobn. m. Jubebör. 
in Henbudc. auch n. 
DTanszid. Sa: 1arrht 

cbn. unt 

üißensg. Dan I. Peyt. 185l. mrnde Ders Siat Z3 Ubr. inn Farläibsro: L 
Sisnga Jede Scnoffn mus rrichrinen. 

Seld. u 
2 Ihr. beim Ge., Er Fun, 

— 3 u tronâr maß nuebin erſcheinen: 
SuD. 1. Sesirf. Mi den 2. nbO- Mittmuch. 0 

SDer 2. S. 
Bericht 
Lerne weieben⸗ 

Diensina, Söcn 1. Sentem- 

Aelirrengräupe. Wetgwock. 
Kbends 4½4 Ubt. iE Deim⸗ Der Frankfurtü tabrrr. Gaße nt Aud 

  

Dur 

6 Kohlengasse 6 
Telephon 22911 

1 
EXyedition. 

Troclener Keller 
zu mieten gefucht. 
Ang. unt. 3207 an die 
Expedition 

  

  

  

Preußiſch⸗Süddeutſche Staats⸗Lotterie 
19. Siehungstag 31. Auguſt 1931 
In der heutigen Bormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 

geavgen 

128 12U 150589 142881 127897 151170 18208 158889 150010 1802 1801 1791%2 121971 121388 174 179 180835 1812⁴ 154374 190054 1 

3240 340565 2587¹ 885494 27701 2880778 288387 
Su der heutigen Kachmültagsziebung wurden Gewinne über 400 M. 

geßdgen 
2 10000 CL. 91888 
SSSSS500 S/ 
ISeEsDeNLA2 81000 229181 291198 272562 Sa 2000 

18250 210114 21812 21 227748 85858 
* ee —322⁴0 808285 811187 8153 

S 21 Saus Sar SSOS2 18209 
2⁵⁰⁰ 261305 

  

Pamen-Mäntel u V. 
krüh. 29.00. Jetzt — 

ham-Mäntel. Rios 16 
ænto 0 ee,Lb. 

E 
bosuitz., fr. 110.00,/ U. ul 
8⁰0,j%c1 . . . * 

Trüh. 59.00, Jetat 

Damen-Mäntel 

Mouei-Mäntel 
prima Stoſfe. 
fr. 120.00. jetat 

moderne 

Ia Mipé, mit Pelz- 

trüh.     
Herren-Müntel 
In 22 U 
fruh. 75. 0. jetat E 

fibrren-Hnrülge 

früh. 35.00. II5U 

Herren-Färäne 
45.00, jetat E 

Berren- Anzuge 
Kammgarn, mod. 
fröher Ss 00, jelxt ů„ 

Xuster. 

Ein Riesenposten Sommer-Damenmäntel, 1a Ware. 
früher 95,, 85.—, 75., jetzt nur 14.95 

Strickwaren, Damen- und Herren-Wäsche 
alles shurend dillig 

OLange Brücke 2 

Audklastucthekenkanita 
Durck geordnetes Zwecksparen 

Von Johannes Buchholz 
Eine Untersuchung und Begrũndung 
dieses auch in Danzig bereits einge- 

führten Systems 

Zu beziehen durch die 

Buchhandlung der Volksstimme 
Preis 1.O0 Gu¹ιuen 
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Drucksachen 
tur Sehörden und 
Private fertigt schnen 
und preiswert an 

Lächümcurp underiagsveseltschaft 
m. b. H., Am Spendhaus Nr. ;5 

Telephon 2us 81 

Herzl. Glückwunſch 
3. „Gebuxtstasge des 

Ladenbers, 
miker a. 

Gelegenheits⸗ 
Aleigen 

jatr Hans Familte. 
Gewerbt Beruf, mö⸗ 
aen ſie den Stellen⸗ 
marft, das Mietwe⸗ 
jen den Haus. und 
Grunditücksmarkt. 

den Anu. n. Verkant 
pon LVurusb- oder Ge⸗ 
brauchsgegenſtände, 
den Geld, und Ho⸗ 
Lothekenverkebr Fas 

ehiet der verlore⸗ 
nen oder de.d. Tier⸗ 
Genenſtände. d. Tier⸗ 
und Gartenkunde 

augeben. werden in 
der . Zanzig. Nolxs⸗ 
ſtimmes immer Er⸗ 

ſolo brinden. P——— 
365 

Ebrliche. fanpere 
Saſchfran fucht noch 
Waichitellen, in und 
außer dem Haufe. 
Erpe u, 8288 an die 
Er; 

Der Wahre Jacob 
Politisch-satirische Zeitschriit 

Erscheint ane 14 Tage 

Preis 40 Pfennige 

Anle Trägerinnen nehmen Bestellungen entgegen 

Euehhanüdiung Danziger 
Am Spenühns 

Volkssfimme 

  

Sester ESChein 

Leſenm Sie sofort den „Wahren Jacob“ zum Preise 
v0n 40 P, alle 14 rage 

Name 
  

  

Wohemg.    



  

    

   

ALAten- Ger Sanleruns 

Die Kürzung der Beamtengehälter — Dafür Beförderungen in d en öhere n Stenen 

Und die Senatorengehälter? 

Wenn die Sanierungsgeſetze, die nach ſchweren Ausein⸗ 
anderſetzungen ſoeben über die Volkstagstribüne gegangen ſind, ſich zum erſten Male ausgewirkt haben werden, wird die Beamkenſchaft aus den unteren Gruppen, gemeinſam mit 
der geſamten übrigen Arbettnehmerſchaft, 

die lurchtbare Laſt ſpüren, die ihr auf die ohnehin 
ichwachen Schultern sepackt worden iſt. 

Das neue Gehaltskürzungsgeſetz greift tief und brutal in 
die wirtſchaftliche Exiſtenz der unteren Beamtenſchaft ein. 
Es löſt die in Danzig nicht zur Ruhe kommende Beamten⸗ 
gehälter⸗Frage faſt ausſchließlich auf Koſten der wirtſchaft⸗ 
lich ſchwachen Gruppen, die mit einer Eintommensminde⸗ 
rung bis zu einem Drittel rechnen müſſen, während von 
einer entſprechend ſtärkeren Heranziehung der höheren Ge⸗ 
hälter nicht die Rede ſein kann. 14 Prozent Feſtbeſoldeteu⸗ 
ſteuer, neben der 11prozentigen Einkommenſtener, dazu Ab⸗ 
bau des ſechsprozentigen, Ausgleichszuſchlkages und Ver⸗ 
ſchlechterung der ſozialen Ermätzigungen, das ſind 

die Früchte des 16. November vorigen Jahres, 
die ſich in beſonderer Härte auf die untere Beamtenſchaft 
auswirken. Nirht unerhebliche Teile der Beamtenſchaft 
haben dafür geſorgt, daß ſich dieſe Belaſtungen zu dieſer 
Größe auswachſen konnten. 

„Um die ſo hart betroffene untere Beamtenſchaft aufzu⸗ 
klären und die Wege zu weifen, die aus der Not heraus 
kübren. hatte der freigewerkſchaftliche Allgemeine Danziger 

  

  

   
Beamtenbund zlt geſtern eine öffentliche Beam und 
Behördenangoſtelltenverſammlung nach dem Werftſpeiſehaus 
einberufen. Abg. Mau, der als erſter Redner das Wort 
nahm. füͤbrte etwa folgendes aus: 

Es zeigt ſich auch bei dieſer traurigen „Neureglung“ der 
Beamtengehälter, daß der Schutz der unteren Beamtenſchaft 

wieder allein der Sozialdemokratie überlaſſen bleibt. Wo 
find ſie geblieben, die, Nazis, Deutſchnationalen, Zentrüm⸗ 

ler und alle jene Parteien. die das „Berufsbeamtentum zu 
retten“ vorgaben? Sie ſehen ihre Hauptaufgabe darin, die 
übergroßen Gehälter der oberen Beamtenſchaft zu retten, 
wäbrend ſie die unteren Beamten ihrem Schickſal über⸗ 
laſſen. Der Naziabgeordnete Greiſer beſaß die Stirn, in 
der Volkstagsſitzung vom 25. Auguſt zit erflären, daß auth 

der letzte untere Beamte dieſen unſozialen Gehaltsabbau 
verſtehen werde. Nun, die untere Beamtenſchaft wird ihm 
und ſeinesgleichen etwas anderes zu verſtehen geben. 

Das Naßi⸗Wunder iſt auch in den Amtsſtuben verrauſcht. 
Trotz der freundlichen, Propaganda für das dritte Reich 
ſeitens der „neutralen“ Herren Vorgeſetzten. 

Die Sozialdemokratie hat, um wenigſtens die allergröb⸗ 
iten Ungerechtigkeiten zu mildern, gefordert, daß die Frei⸗ 

Frenze bei der Feſtbeſoldetenſteuer re ů bei Ledigen anſtatt 
46/ G. 200 G. und bei Verheirateten anſtatt 200 G. 250 G. 
betrageni foll. Die die Regierung ſtützenden Parteien haben 
das abgelehnt. Die Sozialdemokratie hat weiter beantragt, 
daß der Beſitzſtand bei Gehältern bis zu 350 G. erſt am 
1. April nächſten Jaßres abgebant wird. Auch dieſe For⸗ 

rung iſt zurückgewieſen worden. Dagegen hat di egie⸗ 
ung, weil ſie die Stimmen der Sozialdemokratik für das 

perfaſſungändernde Geſetz zur Streichang des Befitzſtandes 
Denötigt, ſich bereitgefunden, den Beſitzſtand bei den Gehäl⸗ 
pern bis äu 300 G. erſt am 1. April abzubauen und die loſe 
Verſprechung, bei den der Feſtbeſoldetenſtener unterliegen⸗ 
den Gehältern 100 G. freizulaſſen, als Gefetzesbeſtandteil 
zu verankern. 

Gewiß ſind mit dieſen Zugeſtändniſſen die Forderungen 
der Sozialdemokratie auch nicht annähernd erfüllt. Wenn 
es nach ihr gegangen wäre, hätte der 100⸗Gulden⸗Freibetrag 
der Feſtbeſoldetenſteuer für die untere Beamtenſchaft eine 
Erhöhung erſahren, untex Fortfall jeder Freiſumme für die 
böheren Einkommen. Aber die Regierungsparteien lehnen 
derartige ſozialer geſtaffelte Regelungen, die eine 

arößere Rückſichtnahme auf die unteren Schichten der 
Beamten 

bebeuten, ab, und zwar weil ſie angeblich aus rechtlichen 
Gründen nicht durchführbar ſind. Dafür beabſichtigten ſie, 
falls die Sozialdemokratie auf ihrer Forderung beſteht, die 
Feſtbeſoldetenpeuer auf 15 Prozent bei Angeſtellten und 
Arbeitern und auf 17 Prozent bei den Beamten zu erhöhen, 
Jowie den Freibetrag von 100 G. auf 50 G. herabzuſetzen. 
Es iſt klar, daß die Ausführung dieſes Plans die unteren 
Beamten noch graufamer belaſtet und die oberen Gruppen 
noch mehr ſchont. 

Aufſchlußveich iſt die Stellung der Regierung und der ſie 
ſtützenden Parteien zu der Frage der 

Kürzung der Penſionen und Gehälter der bisherigen 
Senatoren im Hauptamte. 

Die Sozialdemokratie hat, nachdem ſie bereits im Frühjahr 
dementſprechende Forderungen aufſtellte, beantragt, mit dem 
verfaſfungsändernden Geſetz über Streichung des Beſitz⸗ 
jtandes auch die hohen Gehälter und Penſionen der Se⸗ 
natoren auf den Stand des letzten Beſoldungsgeſetzes herab⸗ 
zuſetzen. (Bekanntlich veziehen eine ganze Reihe Senatoren 
noch Gehälter auf Grund früherer günſtigerer Beſoldungs⸗ 
ordnungen.) Die Regaierung ließ erklären, daß ein der⸗ 
artiges verfaſſungänderndes Geſetz verfaſſungswrig ſei! 
Es foll an die Senatorenpenſtonäre herangetreten werden, 
damit fie freiwillig auf einen Teil ihrer Dienſteinkünfte 
verzichten. 

Man ſtelle ſich vor: Den unteren Beamten wird das 
Gehalt durch veuaffungänderndes Geietz gekürzt, aber bei 
den Herren Senatoren iſt die aleiche Maßnahmever⸗ 
faſſungswidrig. Sie ſollen freiwillig verzichten, ob⸗ 
gleich ein freiwilliger Berzicht, wie durch den Beamtennot⸗ 
opferprozeß obergerichtlich entſchieden, rechtsunwirkſam iſt. 
Das machen dieſelben Parteien, das machen die Nazis mit, 
die den letzten Wahlfammpe unter der Parole „Abbau der 
hohen Senatorengehalter und ⸗Penſionen“ in demagogiſcher 
Weife beſtritten haben. 

Und „der letzte untere Beamte“ ſoll es verſtehen, daß er 
mit aus dieſem Grunde auf den dritten Teil jeines Hunger⸗ 
gehalts verzichten muß? Zu allem Elend alſo noch den 
Spott! Ja, auch dem letzten unteren Beamten werden die 
Augen aufgehen und er wird erkennen, daß die Parteien, 
die heute an der Macht ſind, gegen ihn genan ſo vorgehen, 
wie gegen die übrige Arbeitnehmerſchaft und daß ſein Kampf 
um die nackte Exiſtens ihn veranlaiſen muß, ſich einzureihen 
1h die große Front aller Schaffenden, in die Sozialdemo⸗ 
ratie. 
Der nächſte Redner., der Vorſitzende des Allgemeinen 

Danziger Beamtenbundes, Helmſtedt, machte intereſfante 
Mitteilungen über die Beförderung von hohen Beamten 

       

unter der jetzigen Regierung. Während die 

— en Zahhe eeue äaurt lukahrtg Poel agür in „ Ker 
en Jahre eine zweimalige le zung 

— — Sehälter ber ſich ergehen laflen muhte 

jollte aber nur der Pilze fammeln, der Pilze wirklich kennt.   

und den tiefſten Beſoldungsſtand der Nachkricgszeit erreicht 
hat, während Hunderte von Kündigun ausgeſprochen ſind, 
ſind, um nur Beiſpiele zu nennen, befördert worden: Bei 
der ollverwaltung: ein Oberregierungsrat, drei zum⸗Teil 
27 und 29 Fahre alte Regierungsräte, ein Bollrat, ein Zoll⸗ 
amtmann, ſieben Oberzollinſpektoren. Bei der Steuerver⸗ 
waltung: ein Oberregierungsrat, ein Regierungsrat, ein 
Amtmann, ſechs Oberinſpektoren. Bei der Schutzpolizei: 
ein Oberſtleutnant, drei Majore, drei Hauptleute, je drei 
Oberleutnants und Leutnants. Daneben laufen die hohen 
Beförderungen in den vielen anderen Verwaltungen, wie 
Juſtiz, Schulen uſw., die ſo mannigfaltig ſind, daß eine 
Ueberſicht darüber faſt unmöglich iſt. 

Es iſt die Frage zu ſtellen: Hat die Beamtenſchaft, und 
insbeſondere, haben die Beamtenorganiſationen aus dieſen 
Tatſachen die Folgerungen gezogen und danach gehandelt? 
Große Teile der Beamtenſchaft haben leider, trotz aller 
ſchlechten Erfahrungen, das Lager der Reaktion geſtärkt und 
laufen noch heute dem ſogenannten „neutralen“ Beamten⸗ 
bunde und ſeinen falſchen Propheten nach. Solange die Be⸗ 
amtenſchaft aus den unteren und mittleren Gruppen nicht 
den Zuſammenhang zwiſchen ihrem Gehalt und der Ent⸗ 
lohnung der übrigen Hand-⸗ und Kopfarbeituehmerſchaft er⸗ 
kennt, werden ihre Proteſte wenig Wirkung haben. In dieſer 
Zeit der wirtſchaftlichen Exiſtenztämpfe iſt jede „Neutralität“ 
feiges Ausweichen, wer abſeits ſteht, hat kein Recht, ſich zu 
beklagen. Aufgabe aller Beamten aus den unteren Grup⸗ 
pen iſt es, die Einheitsfront mit allen Werktätigen zu bilden 
und aus dieſem Kampfe gewerkſchaftliche und politiſche 
Lehren äu ziehen. 

Nach einer kurzen Ausſprache wurde die Berſammlung 
mit einem Hoch auf die freigewerkſchaftliche Beamtenorgani⸗ 
ſation geſchloſſen. 

Oas Großflugzeug „O 2000“ abermals in Danzig 
Großbetrieb auf dem Flugplatz 

Wieder landete das Rieſenſlugseng „D 2000“ zu einem 
kurzen Aufenthalt in Danzig. Wieder hatte ſich eine un⸗ 
überſehbare Menſchenmenge eingefunden, die den Rieſen⸗ 
vogel betrachten wollten. Kurz nach 16.45 Uhr verkündete 
der Lautſprecher, daß das Flugzeug „D 2000“ um 16.42 Ulhr 
geſtartet iſt. Wenige Minuten nach 17 Uhr kündete die 
Sirene ſeine Ankunft an. In ruhiger Fahrt kam es näher 
und näher, bis die einzelnen Teile des Flugzeuges dem 
Auge erkennbar wurden. In zwei großen Schleifen überflog 
er die Stadt und wandte ſich daun dem Fluͤghafen zu. Ueber 
dem Fluggelände kreiſte dann das Fluazeug noch zweimal 
und aing dann im impoſanten Gleitſluge auf das Rollfeld 
nieder. 

„D 2000“ iſt ein ſogenanntes „Nur⸗Flügel⸗Flugzeug“, das 
aus einem einzigen, dicken freiſchwebenden Flügel beſteht, 
in dem alle Antriebsteile und Nutzlaſten eingehüllt ſind, ſo 
daß der Rumpf vollſtändig verſchwindet. Dieſes „Nur⸗ 
Flügel⸗Flugzeug“ verbindet mit kleinem Luftwiderſtand 
einen großen Auftrieb und löſt damit die fundamentale Auf⸗ 
gabe der Luftfahrt, mitgeringſtem- Kraßtaufwäand-einen mög⸗ 
lichſt große Transportleiſtung zü erzielen. 

Nach halbſtündigem Aufenthalt und etappenweiſer Be⸗ 
ſichtigung ſtartete das Großflugzeug zu ſeinem Weiterflug 
nach Berlin. ů 

Geoßfeuer in Brunan 
Ein Grundſtück eingeäſchert — Drei Familien obdachlos 

In Brunan (Kreis Großes Werder) kam in der Nacht 
zum heutigen Dienstag beim Beſitzer Robert Hennig ein 
Brand aus. Verbrannt ſind ein Wohnhaus, der, Stall und 
die Scheune. Sämtliche drei Gebäude wurden bis auf die 
Grundmauern eingeäſchert. Drei Familien ſind dadurch 
obdachlos geworden. ů 

Das Feuer wurde in den Morgeuſtunden, gegen 4½ Uhr. 
bemerkt. Es hat ſeinen Ausgaug im Stall genommen, die 
Entſtehungsurfache iſt aber noch nicht feſtgeſtellt. Das Feuer 
nahm mit großer Schnelligkeit zu, zumal die Bauart der 
drei Häuſer, die ein zuſammenhängendes Dach hatten, die 
Ausbreitung des Feuers begünſtigte. Insbeſondere bot das 
Stroh des Stall⸗ und Scheunendaches dem Feuer reichlich 
Nahrung. Von den Gebäuden iſt nicht viel übrig geblieben, 
ebenſowenig nvon dem Inhalt der Scheune. Das Vieh konute 
zum größten Teil in Sicherheit gebracht werden. Drei Fa⸗ 
milien ſind durch den Brand um ihr Obdach gekommen. Das 
Grundſtück wurde vom Beſitzer Hennig, der noch ein zweites 
Grundſtück in Brunau hat, ſelbſt nicht bewohnt. 

Meiche Pilzernte 
Beſonders in den abgelegenen Dünenwäldern 

Der andauernde Regen der vergangenen Woche hat das 
Wachstum der Pilze ſtark gefördert. Beſonders viele und 
etßbare Pilze ſieht man etzt im Bohnfacker Dünenwalb. 
Stellenweiſe findet der Pilzkenner dort, auf einem kleineren 
Naum ſoviel Pilze veiſammen, daß ſich mehrere Familien 
daran ſatt eſſen können, was angeſichts der Not in vielen 
Familien Beachtung verdient. Zwiſchen Bohnſack und 
Weichſel, wo ſelten eines Menſchen FJuß den Wald betritt, 
iſt der Pilzreichtum dieſes Jahres geradezu erſtaunlich. Es 

    

  

  

Einen Anjzug für Fiſchkniter läßt die Strombauver⸗ 
waltung im Schiewenhorſter Winterhafen bauen. Das hohe 
Ufer geſtattete hier bisher nicht das Aulanbbringen der 
großen und ſchweren Fiſchkutter. Zur Zeit wird das Uſer 
ſoweit abgetragen, daß auf der leicht zum Ufer geneigten 
Ebene die Fiſcher ihre Boote und Kutter im Winter und 
zur Reparatur leicht auf Land und umgekehrt au Waſſer 
bringen können. Mit der beim Abgraben gewonnenen Erde 
wird das anliegende Gelände ausgeglichen. 

Das Krüppelbeim Schiblitz, Weinbergſtraße 51, ſendet 
jeine Boten aus, um freundliche Gaben für ſein Liebeswerk 
zu erbitten. Die Not der Krüppelkinder im Freiſtaat iſt 
groß, ba ihnen noch kein Geſetz ein Anrecht auf Behandlung 
und Heilung ihrer Leiden, auf Unterricht und Ausbildung 
aibt. Das Heim iſt daher zum großen Teil auf die Spenden 
woblwollender Freunbe und Gönner angewieſen, die ein 
offenes Hers für diejenigen haben, die durch die Behbin⸗ 
derung im Gebrauch khrer Glieder ſo ſehr hinter ihren glück⸗ 
licheren Mitmenſchen zurückitehen müſten. Die Leitung des 
Heims bittet, darauf zu achten, daß öie von ihm angeſtellten 
Sammler und Sammlerinnen in den Kollektenbüchern einen 
vom Vorſtand unterſchriebenen und geſtempelten. ſowie 
volizeilich beglanbigten Ausweis haben! Die Bücher ſelbſt 

    

    

  tragen auf dem Deckel das Bild des Krüppelheims, (Siebe 
auch Kuäeige lIlU.. 2 

  

Ale Bergungsarbeiten an „Baltara aufgegeben 
üi verfanbet — Der letzte Sturm zerſchlug die Maſten 

„Nachdem eine Lühecker Bergungsgeſellſchaſt, die in der 
Hauptſache reichsdeutſche Nazis beſchäftigte, die ſich auch als 
Revolverhelden betätigten, wochenlaug an der Hebung der 

  

in der., Weichſelmündung bei Schiewenhorſt ſeinerzeit ge⸗ 
ſtrandeten „Baltara“ vergeblich gearbeitet hatte, ſind bie 
koſtſpieligen Arbeiten vor kurzem als ergebnislos eingeſtellt 
worden. Die eine Hälfte des geborſtenen Schiffes iſt awar 
nahezu beſeitigt und nicht mehr ſichtbar, die andere iſt aber 
derart verſandet, daß es nichten ich iſt, das Wrack zu 
beſeitigen. Im Gegenteil nimmt die Verſandung an dieſer 
Stelle derart zu, daß vor drei Wochen der ſchwediſche Sang⸗ 
bagger „Sydhavn“ von der Haſenbauverwaltung ange⸗ 

fordert wurde, um die Fahrrinne freizuhalten. Der große, 

einem Dampfer ühnliche Bagger ſaugt den Weichſelgrund 
mittels ſtarker Rohre an und ſpült ihn in ſeinen Laderaum. 
Er fährt dann weit auf Sce, zieht die Leerungsluken und 
läßt dort den lehmigen Inhalt ins Meer ſinken. Während 
der ſtürmiſchen Tage hat der Bagger allerdings ſeine Tätig⸗ 
keit einſtellen müſſen: er liegt zur Zeit in Schieweunhorſt. 

Sonſt arbeitet der Bagger Tag und Nacht. Von der „Bal⸗ 

tara“ hat der letzte Sturm die Maſten gebrochen. Was 
Menſchenhände demnach nicht vermögen, beſorgt die See 
in kurzer Zeitt 

Polniſche Fülfcherzentrule in Gdingen 
Sie liefert Taubſtummenausweiſe 

Ende vergangener Woche wurde der Oberlandjäger in 
Tiegenort auf einen angeblich taubſtummen Mann aufmerk⸗ 
ſam, welcher mit minderwertigem Schreibpapier und An⸗ 
ſichtskarten hauſierte. Anſtäatt eines Wandergewerbeſcheines 
zeigte der Fremde eine gedrückte Karte vor, in wilcher „ein 
armer Tanbſtummer, der durch einen Unglücksſall Gehör 
und Sprathe verloren hätte, um gütige Unterſtützung bäte“. 
Hierbei fiel auf, daß der Ausweis in fehlerhaftem Deutſch 
abgefaßt war. Auf alle Fragen antwortete der Hauſierer 
mit einem ſtereotypen „ſtumm!“ Schließlich gelang es dem. 
Polizeibeamten durch einen Trick, den „Taubſtummen“ zum 
Reden zu bringen. Es konnte ſeſtaeſtellt werden, daß der 
angeblich Verunglückte der polniſche Staatsangehörige Leon 
Dopierala aus Gdingen war, welcher ſich von einer dortigen 
Fälſcherzentrale einen der maſſenhaft geſertigten Taubſtum⸗ 
men⸗Ausweiſe verſchafft und hiermit im Werder aus dem 
Mitleidsgefühl der Niederungsbewohner Kapital zu ſchlagen 
verſucht hatte. Der Betrüger wurde darauſhin feſtgenom⸗ 
men und in das Amtsgerichtsgeſängnis Tiegenhof einge⸗ 
liefert. 

500 Kraſtfahrer kommen nuach Danzig 

Hulbigungsfahrt des A. D. A. C. nach dem deutſchen Oſten 
Zweite internalionale Poliszeiſternjahrt 

Der Allgemeine Deutſche Aukomobilklub hat eine Huldi⸗ 
gungsfahrt nach dem deutſchen Oſten ausgeſchriebeu. Die 
HHuldigungsfahrt fan in dieſen Tagen ſtatt. Am Sonntag 
waren die Teilnehbmer Gäſte der Stadòt Marienburg, wo eine 
Feier im Großen Remter der Marienburg ſtatkfand. 

Der geſtrige Tag führte die Fahrer nach Danzig. Den 
ganzen Tag über trafen Wagen aus allen Teilen Deulſch⸗ 
lands in unſerer Stadt ein. Etwa 160 Wagen haben ſi 
der Zielkontrolle, die in der Auffahrt des Friedrich-Withelm⸗ 
Schützenhauſes eingerichtet war, eingeſchrieben. Recht groß 
war auch wieder die Teilnehmerzahl aus Oſtpreußen. 

Allgemein wurde der herzliche Empſang der Gäſte durch 
den Danziger Automobilklub dankbar anittiert. Abeuds ſand 
im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſe die Danziger Huldi⸗ 
gungsfeier ſtatt. Der groͤße Saal war bis auf den letzten 
Platz beſetzt. Für den Gau 15 (Freie Stäaͤdt Danzig)' des 
A. D. A. ſprach Marinebanrat a. D Mendelsſohn, 
für das Präſidium Präſident Fritz (München). Außerdem 
ſprach noch ein Vertreter des Senats. ů 

Neben der Huldigungsfahrt war Danzig in dieſen Tagen 
auch das Ziel der 

äweiten internationalen Polizeiſternfahrt. 

Etwa 300 auswärtige Kraftfahrzenge, davon der größte Teil 
Motorräder, ſind in Danzig gezählt worden. Die Ziel⸗ 
kontrolle der Polizeiſternfahrt war in Langfuhr in der 
Schupokaſerne aufgebaut. 

Die beiden Veranſtaltungen haben das Danziger Straßen⸗ 
leben weſentlich beeinflußt. Der Kraftfahrzeugverkehr iſt 
gewaltig geſtiegen und Fahnen an den Häuſern erhöhen den 
feſtlichen Eindruck. 

  

   

    

  

  

   

  

  

  

    

Spüte Heimkehr 
Erſt jetzt aus ruſſiſcher Gefangenſchaft zurückgelehrt 

Nach Weißfluß bei Reda an der Bahnſtrecke Gdingen— 
Neuſtadt iſt dieſer Tage ein ſeit vielen Jahren verſchollener 
Mann namens Bladowſti aus Rußland zurückgekehrt. Zu Be⸗ 
ginn des Welttrieges wurde er als deutſcher Soldat einge⸗ 
zogen, fiel in ruſſiſche Gefangenſchaft und ſeine Angehörigen 
erfuhren ſeitdem nichts mehr von ihm. Die ſo ſpäte Rückkehr 

des Vermißten erregt viel Aufſehen. 
  

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden exwartet: Schwed. D. „Libau“, 

31. 8., 15.30 Uhr, ab Limhamn, Güter, Behnke & Sieg; dän. 
D. „Birgit“, 31. 8., 16 Uhr. Holtenau paſſiert, leer, Behnke 
Sieg: lett. D. „Vidzeme“, 31. 8., 16 Uhr, ab Riga, leer 
Behnke & Sieg; D. „Bellemarie“, ca. 1. §. ab Hamburg, 
leer, Behnke & Sieg: dän. D. „Viktoria“, 31. 8., 15 Uthr, ab 
Kopenhagen, leer, Poln. Stand.; dän. D. „Wm. Th. Mal⸗ 
ling“, ca. 2. 9. fällig, leer, Poln. Skand.: ſchwed. M.⸗S. 
„Hanna“, ca. 2. g. fäll , keer, Poln. Skand.; dän. D. „Dania“, 
ca. 4./5. 9. fällig, leer, Poln. Skand.; diſch. D. „Conſul 
Hint“, fällig von Hamburg, leer, Sodtmann; dtſch. D. 
„Glückauf“, 5. 9. von Roſtock. Bergenske; dtſch. D. „Lotte 
Halm“, 2. 9. von Gdingen, Bergenske, M.⸗S. „Gloria“; 
M.⸗S. „Spendborg“; M.⸗S. „Dangward“; D. „Elensborg“; 
M.⸗S. „Condor“; D. „Robert Maersk“; D. „Saka“; M.⸗S. 
„Rous“; D. „Viktoria“; D. „Vard“. 
  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 1. September 1931 K 

2 31. 8. 1. 9. 31. 8. 1. 9. 
Eralan .... —1.25 0,5 Nowy Sacz. 2,17 1.82 
Zawichon „. 2.04 27 Przemyfl ... I,48 —0,12 
Warichan ... I.90 2,10 MWyczkow . .. 40.70 ＋0,73 
Blocl „ 4 — Vultuſt... 0.68 ＋0.69 

geſtern heute geſtern heute 

    

      

     

  

Thor⸗ 17 1.42 Montauerſpize —043 —0,69 
Larer 1.8 1.48 Vieckel.....—055 —082 
ulm 1.10 123 Dirſchn .. 7 .—035 —0.62 

Graudenz . 1.22 1.42 Einlage ＋•20 
Kuxsebracl.. . .1.38 1,63 5 2 

DS V ig: 2* AU Lrlag: 
Euckerei Aud Berlaasgeſellſchat m. b. S. Damid, Am Evendbans 6. 
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(ich bhabe mich als Emeh½²rst 

niedergelassen. 

Dr. mod. Herbert dchmidt 
Langgasse 31, 1 Fernruf 22231 

Sprechstunden: 9—Ii, 4—1½7 auſer Sonnabend nachm. 

Von der Nelse zurück TEH 

Pr. Paarmann Scheibliſch „ Actischer Grahen Rr. 4 einta zu verkaufen — NMüur Tage 
LIeesbel vent ů DlerasRlente der ansanwen. EuIIIonen von 

FHansechen Ie m Sthäceifen des Kontinents 
Kennen aalt Iohräehnten den Mamen 
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Vom 1.-7. September 1931 
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Leidenschaft 

Der erbitterte Kampf, 
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Gunst einer entzückenden 
Fran 

LDII DaSover 

Sriste siner Unbakanmmien 
Das Sehickaal 

rſih. Mu u.hr I,N ,ML 

zweier 

wWwissend. 
In den Hauptrollen: 

Jack Trevor / flenes fleribel 

   
    

       
              

     

    

      

      

    
   

    

   
   

    

   
   nes un. 

jung. Nälchens!     

   

  Auceh heuste 
meen 

zum letzten Meal 

Lie Privatsekretärin 
Ab morgen 

Studentsein, wenn 

  

           

  

Michts kann sich inm vergieichend an die     

  

Cario Atuini, der Kraftmensch. in 
Frank Holmars seltenes Abenteuer 

(Jazd, auf Menschen) 
Ashtung] — Tankt 

oder Walter mit Satanskutsche 
Lustsniel-Einiage 

trittanreise 60 P auf allen Plätzen Selte stellen. ů auser Loxe) zu allen Vorstellungen, auch ‚ Sonntags. 
Jugendliche haben Zutritt 

       

  

  

dieVeilchen biuh'n 
mit Franz Baumann. dem 
bekannten Rundfunktenor 

Täsglich 3—5—7—9 

in der Größe und Ausdehnung seiner ins Ungemessene ge- 
wachsenen Zeltstadt, seines riesigen Wagenparks und seines 
gewalt'gen Materials. 

Urnerrelehnt 
in dem faszinierenden Aufmarsch seiner gigantischen Mas- 
sen, in der Buntheit und Vielgestaltigkeit seiner Völker- 
schuften aus aller Herren Länder- 

   
    

   

   
   

     

   

in der Gröle und Unerschopflichkeit seines einzigartigen 
Tierparks, in der Fülle und Mannigfaltigkeit scines herr- 
lichen Marstalls. 

  

     

  

     
    

  

     

     

  

Pisabbar in 
übrräder 

Ale Mogene b. 
deul. im Preis er- 

ter Auswahl 

        

mi Unerreleng ů Auch auf Teilzablung - Alle Eraatæleile billigæi 
ů ů Reparaturen achneiů., biliio and gut 

    

    

    
  

Umerrelent 
endlich in seinen grandiosen Massenschauspielen. in der gimartig dahinjagenden Spielfolge und der immer neuen, ü 
immer Vechselnden, immer sich steigernden Originalität DDaspfsi 

  

   
    

     

        

SChwahen 
Verlosuns Motten 

  

   

  

    

   

      

Der Fechdrvuivt 
  

1341 euinne i. W. B 22 000.— 

  

    
   

Weitere Cewinne & G 1009.—. 600.—. Schwarz. Pianino 500—. 200.— usw- enig gupr, gut. Ton, x 
Aut Wunsch Barauszrhnung Gεο³ ur 720 W. zu verlauf⸗ ů Prüumkvelle 

——— Sala-Premiere 
nußb 

    

   G.. 

  

nüachm. 5 Uhr urd nuchm. Uhr und 
Aabends 245 Uhr. é aband v. 45 Uhr. 

Donnerstag: 2 mn. Philipnz⸗ v marln.- Wnr unn Sonntag: 

      

      

      
Gilnt 

      

   
   

elLn. 

    

Großer Spiegel mitEin ſehr wachſamer 
laeſchlifienes Onnd, der ſchon als 

    

    

     
       

uußb. Wochibund tätia war. 
. Dilt. billi illia zu verkauſen. 

Lielterg. G. 2. Ex. 

  

öchluziebon I. öepldr. l. anseme, — ——————— ů — ee . CEHEL 
1H auterb. Küchenſchr. ů — — p G. u. 1 Hinterm. Hgleiner eifern. Serb. auntsewinner Eruna Lasel bi5 Ain wert. In Alouten 24efuchf, — — 
Preis 5 G., .Jääin kauf ſucht. 1 Auto & 7000 G Lerevsv. ä-MAirkiball= E FT Müller. Junaterng. Aing. m. örets Aut. 1. Zimmereinrichtung à 2000.—- ][— ů ů Nr. 16. 2 Trchyen. 322. Au. die- Exvedit. 

Dlenstas. d. f. sept- 1953½. PunÆH v. à? Uhnr ——* Hängematten. St. π 
rinamaichine Grunditück m. Gart. 
Vogelbanrer 85 kaufen ceſucht. 

  

   12 G. zu verkauſen. 
Groddeckgaſſe [Exvedition. 

ne. u. 3318 an die 

—.—— —2—2 

            
   

      

alt. Beklei⸗ 

  

Kil; Kochberd mit 
cice2 Löchern au taufen — ů 3 iucht. Ana, unter Weitere vVorstellungen: N.200.2. Treuven.BHE1.Au. Be.Exe, 

Mitiwoch; Sonnabend: — Eine ant erbaltene Sofort Geld! 
Vinſchtiſchdbege billia E Kleider. 

kuuf. Der.Hetten. Schallplaiten 
ſende. Tiſchlergafle 

Er. 19. 

  

— Sontipr. 4. Perfanf, Abbende 2.45 Uhr. uhchht S Mnr und ü dunasfincke. wie elea, Oa Mlenschen-Hxsenal ie-eers Treitag: ———— aeeei, Dieser Enm rurde ron der zug, tafican. nachr 5 Uhr nud Montag: b vimtdebiue SceteDill. zu kauf, geſncdl. SnE-Kine nachm. 5 Uhr. miw. vill. Sufererk. Ana. i. 3315 an die 
     

  

abends 1.45 Uhr. Drenhlen- Heshan u 

  

   Sundegalle N. 
Engler, Exvpedition. 
          

    

   

hergestellt und ist Beine crfun- 
dens Gesrhichte. sondern er ent- 

„ bullt va= 
Seslcht der Wwahrneit 

Augerdlem vier xeitert Filmt 

LI
Ia
I 

SI
u 

in
n 

      

    
  LALAEE A S 

Raubtiertütterung 11 Uhr. 

Kinder xahlen zum Tierpark und 
zu allen XachmittassWor- 

SsStellung. balbe Prere X Tlatr aufw. 

Erwerbslose nen Werkrag-- 
Nachm.-Vorstellungen u. um Tierpark 

  

   

wagen. 
guf erpa 
ant verk. 

Die ⸗Danaiger Volksstimne“ adt Soſeh 
urchmeſſer 85    

   

  

tiſ 

    

  

   

  

   

   

       

  

    

   

  

agen⸗Mickeimheln 
Nickel. 

  

tft. 

Leſtell m. MNatratze., 

Lleine. 

Itg. preism., 
Wiehenwall 

Nr. 1. pt. rechts. 

    

   

        

Sirenl. 
—— Ller Dang Lacie Len Lerlaafen. Tiernar. leher 300 Tiers. Kertekeirer enet Maren Neni. EüüEE Tanl. durcngeh. gedtmet von ↄ Uhr im Geiak St. 4 Bf. bis zum Anbruch der Dunkelhelt. 5m Graben 102 

Au lauf. geiucht, Au⸗ 
535. An bis 5600 G. 

Dar. Ana. u. 3306 an 
die Expeditton. 

Mehrere Aauarien. i arr 50 uns ler KLleiner Tiſch. cu. 70 

  

. Einen gebr. Teppich 
24.zu kauf. gefucht. Ana. 

u. 3311 a. d. Exved. 

[Sebrauchte, aut erb. 
Larialſeiheer, V 
bis 2 Jentn. Inbalt. 
au kaufen geſucht. 
Ang. mit Prris und 

  

Stanu, „Grötze an Vatzre. uSbaum, igsboß em Köniasbol. Voſt Laf. Begt jetri in der Eesi, 
8 neue Dobe! b L — baut, eich. Spindein. Ertfrĩschungshalle Veneinb Apen Se 80 Verschiedenes 

EKrritenbarhskr. Hähe Hamm 
euſchottlan 7. —* Laul- —— DIILeler 1000 Gulden 

— Frichter⸗Grammoph.zur exſten Stelle, a. zum Verkauf aus 9152 6D werkaufen. kI.- ländl. Hrundſt.- 
zwecks Rente⸗Ablef., getucht. Permtiiler 
Eerbeten. Ing. uuter 
225 a. d. Expedition. 

Damen- n. Kinber⸗ 

  

bilisnr kaulenr bihme be⸗ werden i. au vpe „Eilli- P Tüſchlercunne geſert Sr, E.Galſer. ielke, 
—1— 

  

ökichegaffe ö6. Dof. 
gleine Tiſglerei mit —rerLe. 
pertauſen. And n. Sacke wird janber 

    

   

   

Perkaufen, 
—3 E U.2, 

Ge, 50. B.. K. 
Dioapparat. 

Eroer Erfolg — Spie 

Dasgelbellaus 
des Hing fu 

Ser sHannende Tonfim. mit 

c es, / Carl Cunther 
WinvY PraSEr / Carin Chα 

Süme wed Pars⸗ un, 
——————————— 

  

   

—.—.— 

    

   

Ang. 
EVedis. 

Bettaeſtell Sortielbit werden d. 
öbren⸗Ka⸗ Kardinen geivannt. 

30 „G. ÄAnf Sunſch frei 

ceariotte Stea 50 H. berk Böileer⸗Nr. . Geherr E — Dr * — 2. ris * Aune.-Ke. 2. 

.gewaichen u. ceplütt. 
i* Freien getrocknet. 

ü—t.—— 
Pels⸗Sachen all. Lirt 

Schrank werden moderniſtert Aunbe⸗n. Anerenr. Inent 

   Säsraäatren 34. Werd. ansacheffert. 
I.A. La, Schüfcl⸗ 

   
    

          
      EUL- 

    

und Sammet wers5, 
ſchneln u. bilia nach 
den neuneüen Form 
nmgearb, n. moder⸗ 

8. .wvifert. Fanon uns Sai Sandtdr. 223. Arbeit 3 G. A. aiß 
Schhßelbamm 54/55, 
2 Trepren. 
  

ie Beleidi ·. e 
euendorf. Kr. — 

Xora., iu ieckest 
nebme 'en 

nck. ErulSten 

  

—— 
MNeulter Krricben und 

Melerarben üindrt 
'abilli Mielelg, 2 

tSedt. 
Luahes 28. 4 Tr.   

  

    

ů 
ü 
ů 

 


